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      Für Brian Evenson,


      der mir die ultimative Telefonromanze

      geschenkt hat.


      

    

  


  
    
      


      Ich kenne dich wie mich selbst,


      ich kenne dich wie meine Westentasche,

      ich kann in dir lesen wie in einem Buch,

      ich kenne dich in- und auswendig.

      Ich kenne dich besser, als du es je

      für möglich halten würdest.


      Gordon Lish, »The Merry Chase«


      

    

  


  
    
      


      1. März, 11:25 Uhr


      [image: symbol.ai]


      Hier spricht Lucy. Ich rufe an, weil ich noch einen Änderungswunsch zu meiner Bestellung BKE-184 habe. Sieht aus, als würde ich das Lederband doch nicht brauchen. Damit wir uns da nicht missverstehen: Ansonsten bleibt bei der Bestellung alles beim Alten, nur das Lederband fällt weg. Danke!


      5. März, 15:11 Uhr


      [image: symbol.ai]


      Noch mal Lucy wegen der Bestellung BKE-184. Ist es zu spät, um am Material was zu ändern? Irgendwie finde ich, dass recyceltes Aluminium billig klingt. Ich würde lieber Schiefer nehmen. Auf allen Websites, die ich dazu gelesen habe, steht, dass Schiefer sowohl Hitze als auch Schnee besser verträgt. Und an Bäumen befestigt, sieht es einfach schöner aus. Vielen Dank im Voraus für Ihre Bemühungen. Könnten Sie mich bitte zurückrufen, damit ich Bescheid weiß, dass diese Änderung auch bei Ihnen angekommen ist? Meine Nummer lautet 802-555-0129.


      6. März 16:10 Uhr


      [image: symbol.ai]


      Hier spricht Lucy. Ich habe gestern wegen der Bestellung BKE-184 angerufen. Bislang hat sich niemand bei mir gemeldet. Bitte geben Sie mir doch Bescheid, ob meine Bestellung korrigiert worden ist. Naturschiefertafel. Kein Lederband.


      8. März, 10:04 Uhr


      [image: symbol.ai]


      Hier spricht Lucy wegen der Bestellung BKE-184. Ich hätte gerne eine Bestätigung, dass Sie meine Bitte um Änderung der Bestellung erhalten haben. Ich mache mir Sorgen, weil ich immer noch keinen Rückruf von Ihnen bekommen habe. Ich bin keine Nervensäge, falls Sie das denken sollten. Ich werde jetzt nichts mehr ändern. Ich nehme an, dass Sie feste Versandtermine haben. Wenn es also wegen der Stornierung des Lederbandes Probleme gibt, dann vergessen Sie das. Ich nehme die Kosten auf meine Kappe. Aber ich würde wirklich gerne wissen, wann meine Bestellung rausgeht. Außerdem möchte ich Sie daran erinnern, dass ich bereits den kompletten Betrag überwiesen habe. Da ist ein Rückruf ja wohl nicht zu viel verlangt. Wissen Sie, ich werde echt nicht gern unfreundlich, aber ich lasse mich auch nicht verarschen. Meine Nummer ist 802-555-0129. Ich würde Ihnen raten anzurufen.


      15. März 11:38 Uhr


      
        
          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das ist meine letzte Nachricht an Sie, ehe ich mich an den Verbraucherschutz wende…

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich bin am Apparat. Sie sprechen nicht auf die Mailbox.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Wann schicken Sie meine Bestellung los?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Gar nicht.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Sie müssen! Ich habe doch gezahlt.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Mein Name ist James und mir haben Sie nie irgendwas für irgendwas gezahlt.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Sehr witzig, James. Ich habe den Betrag an jemanden aus Ihrer Firma überwiesen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich habe keine Firma. Sie sind ungefähr der dreißigste Anrufer, der –

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Habe ich die falsche Nummer?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nicht wirklich …

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das riecht nach üblen Machenschaften.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nein. Es gibt keine Machenschaften. Ich heiße James Rusher. Ich bin in der Abschlussklasse der Burlington Highschool. Und ich habe überhaupt nichts mit diesem Schilder-Pokale-Medaillen-Business zu tun. Es liegt an meinem Handy. Ich habe es erst seit Kurzem und hab mir eine Nummer geben lassen, die schon mal vergeben war. Sieht aus, als wäre es die Nummer einer Abzocker-Trophäen-Firma. Es tut mir leid, Ihnen das sagen zu müssen, aber wenn Sie mich fragen, sind die pleitegegangen oder haben zumindest ihr Geschäft aufgegeben.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              So ein Scheiß. Das kann doch echt nicht wahr sein!

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ähm … ist doch kein Weltuntergang.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Du hast leicht reden. Und was soll ich jetzt machen? Was wird aus meiner Bestellung?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich würde vorschlagen, Sie ordern … äh … oder du?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Na klar, ich bin sechzehn.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Also, ich würde vorschlagen, du orderst bei einer anderen Firma eine Schiefertafel ohne Lederband.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Du könntest wenigstens so tun, als hättest du ein bisschen Mitleid mit mir. Ich bin abgezockt worden.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du hast recht. Sorry. Du klingst nett. Es tut mir leid, dass dich jemand übers Ohr gehauen hat. Der Kerl, der diesen Internetversand hatte, muss echt ein mieser Typ sein. Er hat sogar Leute über den Tisch gezogen, die Grabsteine für ihre Haustiere bestellt hatten.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ätzend!

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich hoffe, dass er erwischt wird und all diesen Leuten ihr Geld zurückzahlen muss.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Allerdings. Okay. Danke. Also dann tschüss.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Lucy, ich wette, wenn du dich ein bisschen dahinterklemmst, kannst du den Kerl ausfindig machen. Es ist nicht so leicht, spurlos zu verschwinden.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Äh. Japp, ich bin im Stress und hab null Bock auf irgendwelche Detektivspiele, James. Ich denke, ich muss wohl oder übel akzeptieren, dass ich reingelegt worden bin.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Deine Entscheidung.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Genau. Okay, viel Glück bei den anstehenden Prüfungen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Woher weißt du, dass bald Prüfungen sind?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Du hast gesagt, dass du auf die Burlington High gehst.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Interessant. Und … bist du auch an der Burlington High?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Nein, ich wohne in Montpelier, aber ich kenne jemanden, der auf die Burlington High geht.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wen?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Den Namen verrate ich nicht. Bei Fremden bin ich da vorsichtig.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ist er dein Freund?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich lege jetzt auf, James.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Leg nicht auf.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Sei nicht so aufdringlich.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Das kann ich nicht versprechen. Ich bin, wie ich bin.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Rufst du eigentlich die Leute zurück, die dir wegen dieser Firma Nachrichten hinterlassen?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nein, da wäre ich echt beschäftigt.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Hast du nicht das Gefühl, du bist ihnen das schuldig?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Warum sollte ich?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Na ja, sie haben dich angerufen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich muss für meine Prüfungen lernen, schon vergessen?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Okay. Dann mach’s gut, James.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              War echt nett, mit dir zu reden. Du kannst mich jederzeit wieder anrufen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Danke. Aber das halte ich eher für unwahrscheinlich. Tschüss.

            
          

        
      


      17. März, 16:18 Uhr


      [image: symbol.ai]


      James: Hey, Lucy. Ich bin´s, James. Du hast mich letzte Woche wegen deiner Tafel und dem Lederband angerufen. Ich habe meinem Freund Jairo von der Sache erzählt. Er meinte, er wüsste, wie man über den Großhandel an das Zeug kommt. Du müsstest ihm nur die gewünschten Maße durchgeben, dann würde er sich darum kümmern. Sag einfach Bescheid, ob du Interesse hast.


      19. März, 17:52 Uhr


      [image: symbol.ai]


      James: Hi, Lucy, Jairo kann sich jetzt doch nicht um deine Bestellung kümmern. Heute hat ihn nämlich ein Ast voll am Kopf erwischt. Aber keine Sorge, das wird schon wieder. Wir haben versucht, ein eigenes Business aufzuziehen, indem wir die unzufriedenen Kunden der Abzocker-Trophäen-Firma übernehmen. Nicht die mit ausstehenden Bestellungen. Die haben Pech gehabt. Aber wir dachten, wir krallen uns die neuen Anrufer. Und da war so eine Frau, deren Briefkasten wir vermessen sollten, weil sie ein neues Adressschild gebraucht hat. Und der Briefkasten war neben einem Baum. Und Jairo hat seine Stärke unterschätzt und ihrer Zitterpappel einen Stoß versetzt. Und dann ist ein Ast runtergekommen und voll auf ihn draufgekracht und hat ihn zu Boden gerissen. Tja, sieht aus, als würde nichts aus diesem Auftrag werden. Na ja, egal. Übrigens hab ich ein paar Nachforschungen angestellt, und ich glaube, ich habe die Privatnummer von dem Trophäen-Pleite-Typen rausgekriegt. Die gebe ich jetzt an die Leute weiter, die mich wegen offener Bestellungen anrufen. Fühle mich wie eine Kreuzung aus Privatdetektiv und Robin Hood. Und außerdem ein bisschen wie ein Kopfgeldjäger. Aber keine Sorge – ich besitze keine Waffen. Abgesehen vielleicht von Baseballschlägern, Hockeyschlägern und so Zeugs. Und die kommen nur beim Sport zum Einsatz. Hm, das ist eine ganz schön lange Nachricht. Und irgendwie wird sie gerade immer seltsamer. Sorry.


      20. März, 15:30 Uhr


      [image: symbol.ai]


      Lucy: Hi, James, das mit dem Kopf von deinem Freund klingt übel. Zitterpappeln sollen ja manchmal total morsch und unberechenbar sein. Ausgewachsene Exemplare können sogar einen Menschen erschlagen. So was passiert ständig. Na ja, vielleicht nicht ständig. Ja, gib mir die Privatnummer von dem Pleite- und Schildermacher. Es wundert mich übrigens schon ein wenig, dass du (a) einen Hockeyschläger als tödliche Waffe betrachtest und dir (b) ein bisschen wie ein Kopfgeldjäger vorkommst. Hast du mal einen Kopfgeldjäger gesehen? Ich schon. Im Fernsehen. Die sind meistens von Kopf bis Fuß tätowiert und sehen ziemlich fies aus. Und sie haben Vokuhila-Frisuren und einen gewissen Hang zur Brutalität. Gibt es da irgendwas, was ich wissen sollte?


      21. März, gesendet um 16:39 Uhr


      James: Was machst du gerade?


      21. März, gesendet um 16:41 Uhr


      Lucy: Ich simse nicht. Nie.


      21. März, gesendet um 16:43 Uhr


      James: Warum nicht?


      21. März, gesendet um 16:44 Uhr


      Lucy: Mache ich eben nicht, und das meine ich auch so. Ich werde dir nie wieder auf eine SMS antworten.


      21. März, gesendet um 16:45 Uhr


      James: Das ist seltsam. Ich würde gerne simsen.


      22. März, 15:00 Uhr


      
        
          
            	
              Lucy:

            

            	
              Hallo?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich bin’s, James. Hast du was zum Schreiben? Ich hab hier die Nummer von dem Typen, dem früher die Abzocker-Firma gehört hat. Er lebt jetzt in New Jersey.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das passt ja.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Bist du bereit?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich habe einen Stift.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Fast hätte ich dir diese Info gesimst.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich simse nicht.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Das hast du bereits erwähnt. Warum nicht?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Mache ich eben nicht.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Höre ich da eine gewisse Technikfeindlichkeit aus deinen Worten?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Nein.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Hast du einen schlechten Tarif?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Mir ist nicht nach Rumblödeln, James. Gib mir einfach die Nummer. Bitte.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Gut. Also: Sie lautet 201-555-0109.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich rufe ihn morgen an. Ich bin gerade auf dem Sprung.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wo gehst du hin?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ins Einkaufszentrum.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Typisch Mädchen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich kaufe mir ein Messer.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Fürs Kochen?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Fürs Camping.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Süß. Eine Frau, die auf Wildnis und Klingen steht.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Diese Reaktion finde ich bedenklich.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wahrscheinlich rufe ich dich nachher noch mal an.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Wahrscheinlich gehe ich dran, wenn du das machst.

            
          

        
      


      24. März, 21:44 Uhr


      
        
          
            	
              Lucy:

            

            	
              James, bist du das?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ja, und ich stecke fest.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              In was denn?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              In einem Aufsatz. Ich komme einfach nicht weiter.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Es ist spät. Vielleicht solltest du schlafen gehen und morgen früh weitermachen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Morgen früh muss ich das Ding abgeben.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              James, James, James. Meine Mutter sagt immer zu mir: Extreme Aufschieberitis führt ruckizucki zu einer Überdosis Koffein.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Deine Mutter benutzt das Wort »ruckizucki«?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Nicht täglich. Wenn du durchmachen musst, kann ich dir jedenfalls nur jede Menge Kaffee empfehlen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Aber ich trinke keinen Kaffee.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Aus religiösen Gründen?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nein, er bekommt mir nicht.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Versuch’s mit Schwarztee.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich brauche kein Getränk, sondern Hilfe.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Deinen Aufsatz musst du schon selbst schreiben.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich will nur über das Thema sprechen. Du kannst mir helfen, meine Säfte zum Fließen zu bringen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Du bist der Erste, der mir ins Gesicht sagt, dass ich seine Säfte zum Fließen bringen soll.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              So habe ich das nicht gemeint.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Weiß ich doch. Wenn ich gedacht hätte, dass das eine blöde Anmache ist, hätte ich aufgelegt.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Leg nicht auf. Echt, ich brauche wirklich deine Hilfe.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Du kennst mich nicht mal.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du bist eine Einserschülerin, das spüre ich.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Wie kommst du darauf?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du weißt sonderbare Dinge über Zitterpappeln.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Na ja, ich hab auch schon ein paar Zweier bekommen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Bestimmt in Mathe.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Falsch.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich weiß, dass du schlau bist. Und außerdem bin ich verzweifelt. Kann ich ein paar Sachen über das Thema erzählen und wir spielen Aufsatz-Pingpong?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Okay. Worum geht es in deinem Aufsatz?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich hatte die Wahl, entweder über Charlotte Perkins Gilmans »Die gelbe Tapete« zu schreiben oder über Stephen Cranes »Im offenen Boot«, und habe mich für Letzteres entschieden.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ja, das leuchtet mir ein. Es klingt mehr nach Mann. In der Gilman-Novelle geht es eher um Frauenthemen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Es würde mir nichts ausmachen, einen Aufsatz über Frauenthemen zu schreiben. Ich mache aus einem komplett anderen Grund einen Bogen darum.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Und der wäre?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich hasse die Szene, in der die Frau durchdreht. Dieses ganze Am-Boden-Rumkriechen. Wenn Leute den Verstand verlieren, das finde ich total gruselig – sogar wenn es nur in einem Buch ist.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Gut zu wissen. Hm, Cranes Geschichte habe ich nicht gelesen. Also verrate mir bitte auf keinen Fall, wie sie ausgeht.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Okay, ich verspreche, dir nicht zu verraten, in welcher Reihenfolge die Personen abnippeln.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das ist nicht witzig.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Finde ich schon.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Dann bist du leichte Beute.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Das nehme ich als Kompliment. Aber genug von meinem Sexleben. Zurück zum Aufsatz. Cranes Geschichte handelt von vier Männern, die in einem kleinen Boot auf dem Meer treiben: ein Koch, ein Maschinist, ein Berichterstatter und ein verwundeter Kapitän. Das Grundthema ist Mensch gegen Natur. Und ich soll in meinem Aufsatz nun die Psychologie eines der Charaktere genauer beleuchten und untersuchen, wie die Entscheidungen, die derjenige trifft, sein Schicksal bestimmen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Diese Geschichte klingt sexistisch. Gibt es auf dem Boot keine Frauen?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Die Geschichte basiert auf einer wahren Begebenheit. Crane, der Autor, befand sich auf einem Schiff, das vor der Küste Floridas Schiffbruch erlitt. Die Story an sich ist also gar nicht so sexistisch, sondern die Seefahrt im Allgemeinen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Okay. Und für wen hast du dich entschieden?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich glaube, ich werde das Meer nehmen und zeigen, wie diese Naturgewalt die Personen aller Möglichkeiten beraubt, überhaupt Entscheidungen zu fällen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Damit umgehst du aber komplett die Aufgabenstellung. Ist diese Strategie aus der spätabendlichen Not geboren oder ein seit Langem gehegter Wunsch, gegen die Autoritäten aufzubegehren?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Weder noch. Meiner Meinung nach setzt die Fragestellung voraus, dass die Personen in der Lage sind, selbst über ihr Leben zu bestimmen, dass sie es im Griff haben, und meines Erachtens sind diese vier Kerle, die auf dem Ozean auf- und abschaukeln, auf Gedeih und Verderb einer höheren Macht ausgeliefert, die sich einen Dreck um sie schert. Es spielt keine Rolle, was sie tun. Das Meer bestimmt über ihr Schicksal. Egal, wie sie entscheiden.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Klingt fatalistisch.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Es ist naturalistisch. Genau darum ging es Crane und vielen Schriftstellern seiner Generation.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Sieht so aus. Das ist deprimierend.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Das heißt nicht, dass das auch meine Meinung ist. Aber es war die von Crane. Ich glaube, dass man sein Schicksal schon so ziemlich selbst in der Hand hat – wenn man nicht gerade hilflos auf dem Meer treibt oder von einer Lawine begraben wird.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich weiß nicht. Manchmal geschehen schon Sachen, die man nicht wollte.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich weiß, was du meinst. Manchmal passiert einfach zufällig irgendein Mist, aber meist steht man im Leben dort, wo man ist, weil man es sich so ausgesucht hat.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Nein, ich habe es ein bisschen anders gemeint. Es ist spät, James.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ja, aber ich glaube, ich schreibe das mit dem Meer. Und ich werde deine Anmerkung mitaufnehmen, dass manchmal Dinge geschehen, die man nicht unter Kontrolle hat. Ist das okay?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Klar. Was du über die Geschichte gesagt hast, leuchtet mir ein. Du hast dir eine Menge Gedanken gemacht, die solltest du zu Papier bringen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Shit. Ich hätte mir während unseres Gesprächs Notizen machen sollen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Schreib es einfach ganz schnell auf. Ich lege jetzt auf, okay?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ja. Danke, Lucy. Ich spreche gern mit dir. Du kannst mich übrigens auch jederzeit anrufen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Okay. Aber da würde ich mich an deiner Stelle nicht drauf verlassen. Tschüss.

            
          

        
      


      27. März, 17:45 Uhr


      [image: symbol.ai]


      James: Lucy, du hast mir gar nicht erzählt, wie´s beim Camping war. Bist du echt im März zelten gegangen? Das ist verrückt. Also, ich will damit nicht sagen, dass du verrückt bist. Oder deine Familie. So meine ich das nicht. Ich gehe normalerweise im Juni, Juli oder August zum Camping. Aber da wimmelt es immer von Kriechviechern und am Schluss renne ich jedes Mal mit einer dicken Schicht Insektenspray rum. Wenn man im März zelten geht, hat man das Problem wahrscheinlich noch nicht, was? Schlaft ihr in Jurten? Oder Schneehöhlen? Okay, wollte nur mal hören, was bei dir geht.


      28. März, 17:51 Uhr


      [image: symbol.ai]


      James: Lucy, tut mir leid, was ich dir gestern auf die Mailbox gequatscht habe. Ich halte dich nicht für verrückt. Das wollte ich nur noch mal klarstellen, weil wir uns nicht kennen. Eigentlich heißt es ja, dass der Ton die Musik macht, aber der kann natürlich auch falsch ankommen. Es scheint, als wärst du echt nett. Und komplett zurechnungsfähig. Okay. Ich höre jetzt auf mit dem Gelaber.


      28. März, 19:45 Uhr


      [image: symbol.ai]


      Lucy: Du hast es definitiv voll drauf mit Worten. Und mit dem Ton auch. »Jurte« musste ich tatsächlich im Wörterbuch nachschlagen. Nein, ich war nicht beim Campen. Und ich habe auch kein Faible für Schneehöhlen. Und was das Schlafen in einer Jurte angeht: Nein, ich habe noch nie in einem runden, kuppelförmig gewölbten, transportablen Zelt übernachtet, wie es die mongolischen Nomaden in Zentralasien verwenden. Eine Jurte. Und du hältst mich für verrückt? Ich fahre im Mai mit meinen Eltern in den Yellowstone-Park. Ich bin die Art von Mädchen, die vorausplant.


      28. März, 20:28 Uhr


      [image: symbol.ai]


      James: Du hast gerade angerufen, Lucy. Wo bist du jetzt? Du bist witzig. Danke für deinen Anruf. Ich gehe ziemlich spät ins Bett. Du solltest mich zurückrufen.


      31. März, 15:32 Uhr


      [image: symbol.ai]


      James: Ich habe auf meinen Aufsatz eine Eins bekommen. Ich rufe nicht an, um anzugeben. Na gut, vielleicht ein bisschen. Aber ich wollte mich bei dir bedanken. Und solltest du je irgendwie feststecken, dann melde dich bei mir. Selbst wenn du im Auto feststeckst. Also nicht im Auto, sondern wenn du mit dem Auto wo feststeckst. Zum Beispiel im Schlamm. Oder im Schnee. Oder einem See. Obwohl, wenn du mit dem Auto in einen See fährst, dann solltest du sofort auf eigene Faust versuchen herauszukommen und auch den Notruf alarmieren. Warum hören sich meine Nachrichten an dich eigentlich immer total merkwürdig an?


      31. März, 17:35 Uhr


      [image: symbol.ai]


      Lucy: Du musst mich für eine miserable Fahrerin halten. Schlamm? Schnee? Ein See? Ich bin eine hervorragende Autofahrerin. Wenn ich wollte, könnte ich bestimmt Fernfahrerin werden. Einen Kühlwagensattelzug fahren und so. Im Ernst. Wenn ich wollte. Und dass deine Nachrichten merkwürdig klingen, liegt daran, dass sie merkwürdig sind.


      31. März, 17:37 Uhr


      [image: symbol.ai]


      James: Wo bist du? Du hast mich doch gerade eben angerufen. Was in aller Welt ist ein Kühlwagensattelzug? Kommst du aus einer Truckerfamilie? Nicht dass es daran etwas auszusetzen gäbe. Ich wundere mich nur.


      


      31. März, 17:41 Uhr


      [image: symbol.ai]


      Lucy: Ich bin wahrscheinlich in einem Funkloch. Ich mache gerade einen Spaziergang. Und wo bist du? Du hast mich angerufen. Was ein Kühlwagensattelzug ist, erklärt sich doch von selbst. Ein Sattelschlepper mit Kühlwagen. Damit werden leicht verderbliche Waren kreuz und quer durch unser riesiges Land gekarrt. Nein, ich komme nicht aus einer Truckerfamilie. Soweit ich weiß, hat nicht mal jemand aus meiner Familie je einen Fuß in einen Truck gesetzt. Genau genommen besitzt nicht mal jemand aus meiner Familie ein Auto, das mehr als vier Zylinder hat.


      31. März, 17:44 Uhr


      [image: symbol.ai]


      James: Du hast mich doch gerade angerufen, wie kannst du dann in einem Funkloch stecken? Wo spazierst du denn rum? In den Schweizer Alpen? Du bist das einzige Mädchen, das ich kenne, das je das Wort »Zylinder« gesagt hat. Da stellt sich mir die Frage, welche anderen Automobil-Fachbegriffe du sonst noch so draufhast. Hey, wenn du das abhörst, ruf mich zurück.


      31. März, 21:23 Uhr


      [image: symbol.ai]


      James: Du hast nicht angerufen. Soll ich das als böses Omen für die Zukunft werten? Lucy, Lucy, Lucy. Hast du vielleicht vergessen, wie dein Handy funktioniert?


      1. April, 6:45 Uhr


      
        
          
            	
              James:

            

            	
              Was machst du gerade?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Mich für die Schule fertig.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich mich auch.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Und warum rufst du dann an?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Weil heute der erste April ist.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Aha.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Und dir vielleicht jemand einen Streich spielen will. Du weißt schon, einen Aprilscherz.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Du willst mich wohl in den April schicken?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nein. Ich warne dich nur.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Weißt du mehr, als du zugibst?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nein. Wie meinst du das?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              James Rusher, du redest wirres Zeug.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Kann sein. Was ziehst du heute in die Schule an?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Willst du das wirklich wissen?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ja.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Wahrscheinlich Jeans und irgendein Shirt.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Dann trägst du keine Röcke?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Bist du ein Perversling?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Das würde ich so nicht sagen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Manchmal trage ich Röcke. Aber heute sieht es eher nach einem kalten Tag aus. Genau genommen weiß ich, dass es heute kalt wird. Ich habe NOAA gecheckt.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du hast was gecheckt?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              NOAA. Die Website der National Oceanic and Atmospheric Administration. Die haben die beste regionale Wettervorhersage.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wenn ich mit dir telefoniere, lerne ich jedes Mal was dazu, Lucy.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Danke.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wie kalt soll es denn werden? Vielleicht könntest du zwei Strumpfhosen übereinander anziehen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich habe mich aber für eine Jeans entschieden.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Cool. Ich werde auch eine Jeans anziehen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Trägst du enge Jeans, James?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wer ist jetzt der Perversling?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Scherz!

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Meine Jeans ist jedenfalls weit genug, dass ich mich vorbeugen und meine Zehen berühren kann. Und du?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Oh mein Gott. Das hast du mich jetzt nicht gefragt.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wo liegt das Problem?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Du versuchst herauszukriegen, wie weit ich mich runterbeugen kann.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nein.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Doch. Typisch Mann. Hast du Angst, dass ich dick bin? Dass du deine wertvolle Zeit an eine mit Schwabbelbauch verschwendest?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich glaube, du hast meine Frage völlig in den falschen Hals bekommen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Jungs wie du sind der Grund dafür, dass Mädchen sich den Finger in den Hals stecken!

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Krieg dich wieder ein. Das ist doch kein Ding, wenn du nicht bis zu den Zehen runterkommst. Zehenberührung ist völlig überbewertet. Bei mir im Sportunterricht ist ein Junge, dessen Kniescheiben zu eng zusammen sind und der sich fast überhaupt nicht richtig vorbeugen kann. Nicht weil er nicht fit wäre, sondern wegen seiner Kniescheiben.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Meine Kniescheiben sind normal und ich komme ganz wunderbar an meine Zehen. Ich habe keine Probleme damit, mich nach vorn zu beugen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              So habe ich das doch nicht gemeint.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Irgendein Teil deines Männer- oder Jungengehirns hat es ganz genau so gemeint.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich hoffe, dass du heute einen schönen Tag in der Schule hast, Lucy.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich bin nicht dick.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Das habe ich nie behauptet. Und fürs Protokoll: Ich auch nicht. Ich spiele Basketball.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich bin in der Leichtathletikmannschaft. Und fürs Protokoll: Ich habe eine überdurchschnittlich gute Kondition, überdurchschnittlich viel Kraft und bin äußerst gelenkig.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Überdurchschnittlich viel Kraft? Da kann ich nur hoffen, dass wir uns nie in die Haare kriegen. Hey, klingt, als hättest du auch ziemlich korrekte Kniescheiben.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Du bist echt seltsam.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Und spät dran. Ich muss los. Irgendwie hab ich gehofft, du würdest anrufen und mich in den April schicken.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das ist nicht meine Art. Enttäuscht?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ein bisschen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Dann stehst du also auf so Spielchen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Kann sein.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Gut zu wissen, James.

            
          

        
      


      1. April, 17:45 Uhr


      [image: symbol.ai]


      James: Heute hat mir ein Mädchen einen Streich gespielt. Sie heißt Beth Howie. In der achten Klasse sind wir mal miteinander gegangen. Das hat eigentlich nichts mit dem Aprilscherz zu tun, aber ich wollte, dass du weißt, dass es da eine Vorgeschichte gibt. Es war in der Mittagspause. Sie hat gesagt, draußen läge ein verletztes Kaninchen im Gebüsch. Auf Kaninchen fährt sie voll ab, und ich dachte, vielleicht kann ich dem Tier helfen. Also habe ich meine Jacke angezogen, bin raus und habe das Gebüsch abgesucht. Nur dass da gar kein verletztes Kaninchen drin war, sondern ein ferngesteuertes Spielzeugauto, das mit braunem Fell beklebt war. Na ja, ich starre jedenfalls auf den Busch und dann lässt Clay Wormser das Fellauto aus dem Gebüsch rasen – direkt auf mich zu. Ich springe zurück und das Fellauto saust auf die Straße und wird von einem Laster erwischt. Ich schwöre bei Gott: Es wurde von einem Sattelschlepper plattgemacht und in tausend pelzige Stücke gerissen. Und Clay schreit: »Mein Auto! Mein Auto!« Und Beth schlägt sich die Hände vors Gesicht und fängt fast zu heulen an. Und ich sage: »War das ein Kühlwagensattelzug?« Und Clay: »Nein, es war ein Rennauto.« Und ich: »Das ist mir klar. Ich hab den Laster gemeint. Er sah aus wie ein Kühlwagensattelzug.« Clay verengt die Augen, läuft auf die Straße, fängt an, die Einzelteile seines Autos einzusammeln, und meint: »Woher kennst du dich eigentlich so gut mit Lastwagen aus?« Und ich: »Eine Freundin von mir aus Montpelier überlegt, Fernfahrerin zu werden.« Na ja, ich dachte jedenfalls, ich sollte dich anrufen und dir diese Geschichte erzählen. Sag mal, sprichst du eigentlich auch mit deinen Freunden über mich?


      1. April, 18:05 Uhr


      [image: symbol.ai]


      Lucy: Um genau zu sein, wohne ich in East Montpelier. Und du warst mal mit einem Mädchen liiert, das mit Nachnamen Howie heißt?


      1. April, 18:10 Uhr


      [image: symbol.ai]


      James: Genau.


      4. April, 19:35 Uhr


      
        
          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich stecke fest.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Oh Gott! Im Auto? In einem See? Ich sagte doch, du musst den Notruf alarmieren.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich meine es ernst.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich auch. Wie hoch ist das Wasser? Warte. Warte, vielleicht steckst du gar nicht in einem See fest. Bist du in einer Jurte gefangen?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ha-ha-ha. Es ist ein Aufsatz.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Warum muss man an der Highschool eigentlich alle naselang Aufsätze schreiben? Und immer über Bücher.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich dachte, du liest gerne.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Warum darf ich kein Buch lesen, ohne mich hinterher gleich in schriftlicher Form darüber zu äußern? Könnte mir das Bildungssystem unseres Landes nicht einfach mal ein bisschen Vertrauen entgegenbringen?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich habe das Gefühl, du machst dich lustig. Aber deine Stimme klingt ernst.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Natürlich meine ich das ernst.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Wenn man dich reden hört, könnte man denken, sie hätten dir die Aufgabe draufgesattelt, dabei bin ich es, die den Aufsatz schreiben muss.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wer unter dreißig verwendet das Wort »draufgesattelt«?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich. Und Reiter jeden Alters.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Worauf ich hinauswill, ist, dass Aufsätze schreiben nichts Natürliches ist. Nach der Schule schreibt man im echten Leben nie wieder einen Aufsatz.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Im College werden wir noch viel mehr Aufsätze schreiben.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Das College ist aber auch nicht das echte Leben.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Was ist, wenn du Professor wirst? Dann wäre es das echte Leben.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du hast gern das letzte Wort, hm?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Du hast doch den Streit vom Zaun gebrochen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Stopp. Stopp. Stopp.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Gut. Gut. Gut. Aber du hast damit angefangen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Welche Haarfarbe hast du, Lucy?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Wieso? Wirst du mir gleich vorwerfen, dass ich ein Rotschopf bin? Denkst du nur in Klischees?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich habe braune Haare. Sie sind relativ lang und kringeln sich ein bisschen über den Ohren.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Du hast Locken? Ein Kerl mit Dauerwelle?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nur die Spitzen kräuseln sich. Und eigentlich nur über den Ohren. Die Mädchen versuchen ständig, sie schnalzen zu lassen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Was für Mädchen? Und womit machen sie in deinen Haaren rum? Mit dem Füller? Den Fingern? Warum erzählst du mir das?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Süße Mädchen. Sie wickeln meine Strähnen um Füller und Bleistifte – sowohl ums Radiergummiende als auch um die Bleistiftspitze –, um Finger, Eisstiele, Pommes. Ich werde von lauter süßen Mädels belagert. In. Einer. Tour.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Niemand sollte jemand anderem mit Pommes frites in der Nähe der Ohren rummachen. Das ist voll daneben.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ist ja nicht so, dass Ketschup dran gewesen wäre.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Trotzdem. So Fritten sind doch heiß.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Das mit den Pommes war auch nur ein einziges Mal. In der Schulcafeteria. Und die Fritte war lauwarm.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Auch recht. Eigentlich habe ich angerufen, weil ich Hilfe bei meinem Aufsatz brauche, James.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich weiß. Aber du hast mir immer noch nicht deine Haarfarbe verraten.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Vielleicht habe ich keine Haare.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Dann hast du eine Glatze?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das war eine Verarsche. Ich habe einen Witz gemacht.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich wette, du hast braune Haare. Ich wette, sie sind glatt. Wie lang sind deine glatten braunen Haare?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich muss ein Thesenpapier schreiben. Mein Politik-Lehrer hat mir aufgetragen, die zwei Seiten eines Sachverhalts auszuloten.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Warum brütest du am Freitagabend über einem Aufsatz?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Weil am Mittwoch Abgabe ist.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Oh Gott. Du bist ja eine noch größere Streberin, als ich dachte.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das kann man so nicht sagen. Es ist nicht so, als würde ich bei dem Wort Harvard zu hecheln anfangen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du hast dich für Harvard beworben?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Nein. Ich lerne gern in meinem eigenen Tempo.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wo hast du dich dann beworben?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich hab keine Lust, übers College zu reden. Das stresst mich nur noch mehr.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Und Stress führt zu Haarausfall.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Mit meinem Kopfhaarvolumen ist alles bestens.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Das klingt so, als sollte ich mir Sorgen um übermäßige Beinbehaarung machen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              James Rusher, ich bin kein haariges Biest. He, hör auf, mich auszulachen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Okay, okay. Willst du wissen, wo ich mich beworben habe?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              ÜBERS COLLEGE NACHZUDENKEN, STRESST MICH!

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Dann sollen wir lieber nicht darüber reden?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Setzen wir es auf die Liste der Tabuthemen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Erst weigerst du dich, mit mir SMS zu schreiben. Jetzt erklärst du Themen für tabu. Du bist ein ganz schöner Tyrann.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich habe nie behauptet, ich wäre perfekt.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Okay. Also, was ist dein Problem? Ich meine, mit dem Aufsatz.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Du magst Ratespiele, oder?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Abtreibung?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Null Punkte.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Sterbehilfe?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Bitte.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Die Todesstrafe?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ganz kalt.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Sattelrobbenbabys totknüppeln?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das Mindestalter für Alkoholkonsum.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Oh.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich finde, es sollte achtzehn sein.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Echt?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Und was meinst du?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich bin da der falsche Ansprechpartner.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Aber ich habe dir auch bei deinem Aufsatz mit dem Rettungsboot geholfen, obwohl ich die Geschichte nicht mal kannte.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich bin gerade achtzehn geworden. Und ich trinke keinen Alkohol.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Bestimmt auch, weil es nicht erlaubt ist, stimmt’s?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich finde Alkohol einfach nicht so wichtig.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das ist toll. Da bist du wohl eine Ausnahme. Weil sonst eigentlich die meisten Jungs in unserem Alter finden, dass es ihnen erlaubt sein sollte, Alkohol zu trinken. Und nicht nur das – sie tun es längst.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ja, das ist einfach nicht meins.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Wunderbar. Ich werde dir meine Meinung darüber darlegen und danach erläuterst du mir deine. Damit haben wir zwei Sichtweisen. Aufsatz fertig.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Was meinst du mit »wir«? Du hast dann zwei Sichtweisen. Ich brauche keine weitere Sichtweise. Ich gehe jetzt in die Badewanne.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Du badest? Ein achtzehnjähriger Typ, der in die Wanne geht? Du bist ja noch viel sonderlicher, als ich dachte.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Kein Schaumbad. Einfach ein stinknormales Bad. Ich weiche gern meine Muskeln ein. Ich habe heute echt hart trainiert. Und überhaupt: Was willst du damit andeuten? Dürfen Jungs kein Bad nehmen, oder wie?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich glaube nicht, dass ich das gesagt habe. Kein Grund, sich gleich aufzuregen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Tja, bei mir steht heute Abend jedenfalls Abtauchen auf dem Programm.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Abtauchen? Das ist ja eine komische Bezeichnung für Baden.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Es ist mehr als das. Ich tauche komplett ab – Körper und Seele.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Nimmst du mich jetzt auf den Arm oder meinst du das ernst? Ich bin mir nicht sicher, ob du wirklich genervt bist.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich bin nicht wirklich genervt.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Gut. Zurück dazu, warum du keinen Alkohol trinkst.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich will einfach nicht.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Warum? Hast du schlechte Erfahrungen damit gemacht? Wie oft warst du schon betrunken?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich war noch nie betrunken. Das finde ich widerlich.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Trinken oder Betrunkensein?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Beides.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ah.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Inwiefern bringt dich das jetzt bei deinem Thesenpapier weiter?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das Letzte gar nicht. Ich war nur neugierig.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Also, kommen wir zum Punkt. Ich helfe dir und dann muss ich Schluss machen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Du musst mir nicht helfen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Meiner Meinung nach sollte das Mindestalter für Alkoholkonsum entweder bei einundzwanzig bleiben oder noch angehoben werden.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Echt? Auf welches Alter?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Fünfundzwanzig.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Heilige Scheiße.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Dann sind wichtige Gehirnregionen vollständig entwickelt. Vollständig.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Trinkst du nichts, weil du Angst um deine Gehirnzellen hast?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich habe nur deine Frage beantwortet.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ist das irgendwie wissenschaftlich bewiesen, was du da sagst?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Natürlich gibt es Studien, die das belegen. Ich rotze dir das nicht einfach so hin.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ekelhaft, wie du dich ausdrückst.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich bin müde, Lucy. Kannst du das nicht einfach googeln?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das entspricht nicht meiner Arbeitsweise.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich meine das mit den wissenschaftlichen Belegen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ach so.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich hatte einen anstrengenden Tag.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das viele Training, hm?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich hatte Stress mit Jairo.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Schlimm?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ja.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Aber Jungs kriegen sich ja auch immer total schnell wieder ein, wenn es Probleme gibt. Das ist so ein Männerfreundschafts-Ding. Das liegt in den Genen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              So viel zum Thema Klischeedenken.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Irgendwo müssen Klischees ja herkommen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Egal.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Tut mir leid, dass ihr euch gestritten habt.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Mir auch.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Danke für deine Hilfe.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Lieb von dir. Sonderlich hilfreich war ich ja nicht.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ein bisschen schon. Durch dich ist mir klar geworden, dass ich noch mal intensiver über die andere Sichtweise auf mein Problem nachdenken muss.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wunderbar. Ein Anruf bei mir bringt ein Mädchen dazu, intensiver über ihre Probleme nachzudenken.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Okay. Jetzt weiß ich, dass du wirklich mies drauf bist. Worüber habt ihr euch denn gestritten, Jairo und du? Darf ich das fragen?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Männerkram.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Keinen Schimmer, was das sein soll.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wir haben uns wegen einem Mädchen in die Haare bekommen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Oh.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Es ging um ein Mädchen, mit dem ich zusammen war.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Beth Howie?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nein. Erst vor Kurzem.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das klingt nicht gut.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Sie heißt Nan.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Die Abkürzung von Nancy.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nein. Einfach nur Nan.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Den Namen hab ich noch nie gehört. Bist du sicher, dass es keine Kurzform von irgendwas ist?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Mach dich nicht über ihren Namen lustig, Lucy. Ich mag sie sehr.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich hab mich nicht über ihren Namen lustig gemacht.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Doch. Hast du. Genauso wie du dich über Beth Howies Nachnamen lustig gemacht hast.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Du bist überempfindlich.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Jairo geht mit ihr zum Ball der Zwölftklässler. Frühlingsparty.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das ist übel.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Das ist noch untertrieben.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Würdest du sagen, dass das typisch oder untypisch für Jairo ist?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Worauf willst du hinaus?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Na ja, er hat sich doch kürzlich diese Kopfverletzung zugezogen. Erinnerst du dich?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Sprichst du von dem Ast?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Genau. Was meinst du – wie sehr hat ihn der Ast erwischt: mittel, heftig oder volle Kanone?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ist das dein Ernst?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Absolut. Manchmal brauchen Leute, die einen kräftigen Schlag auf den Kopf bekommen haben, noch einen zweiten, um wieder normal zu werden.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Das ist nicht das Problem. Ich glaube, sie stehen schon länger aufeinander.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das tut mir leid.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              So was soll vorkommen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Da bin ich mir nicht so sicher. Meine beste Freundin CeCe würde nie mit einem Ex von mir rummachen. Niemals.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Deine beste Freundin heißt CeCe und du machst dich über den Namen Nan lustig?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              CeCe ist viel geläufiger als Nan.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nein, ist es nicht.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Auch egal. Das mit Jairo und Nan wird sowieso nicht gut gehen. Auf so einem steinigen, unsicheren Fundament kann man keine Beziehung aufbauen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Woher willst du wissen, ob sie ein unsicheres Fundament haben oder nicht?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ist nur geraten.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Danke, dass du versuchst, mich aufzubauen. Es ist nur ein Tanzball.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Wann findet er denn statt?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              In zwei Wochen. Am achtzehnten.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Am besten gehst du mit einem superhübschen Mädchen hin und zeigst ihnen, dass es dir nichts ausmacht.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Aber es macht mir was aus.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das ist echt süß von dir. Du hast ein gutes Herz.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Moment. Gerade hast du mir noch vorgeworfen, ich würde Mädchen aufgrund ihrer Haarfarbe in Schubladen stecken. Dabei bist du diejenige, die zu viele Vorurteile über Jungs hat. Alle Jungs haben ein Herz. Klar haben wir auch jede Menge Hormone, aber wir haben trotzdem ein Herz.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Kann sein.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Frag deinen Bruder. Ich bin mir sicher, er wird das bestätigen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich habe keinen Bruder.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Das erklärt natürlich einiges.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Also bitte. Das erklärt überhaupt nichts.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wie sieht es sonst mit Geschwistern bei dir aus?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Es gibt nur mich.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Bist du Einzelkind?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich hab dir doch gerade gesagt, dass es nur mich gibt. Und wie sieht es bei dir aus?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich habe einen Bruder. Er heißt Bo.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Großer oder kleiner Bruder?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Großer Bruder.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Wie alt?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Er ist einundzwanzig.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ist er ein cooler Typ?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Bist du die Sorte Mädchen, die immer auf der Suche ist?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Na klar.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Keine Ahnung, ob Bo ein cooler Typ ist oder nicht.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Wie viele Freundinnen hatte er schon?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Viele.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Dann ist er vermutlich ein cooler Typ.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Mein Wasser wird kalt. Ich muss jetzt aufhören.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich habe gar nicht mitbekommen, dass du die Wanne eingelassen hast.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich habe sie eingelassen, direkt bevor du angerufen hast. Aber ich wollte nicht nackt sein während unseres Telefonats.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Sehr rücksichtsvoll.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ruf mich an, und sag mir, wie es mit deinem Aufsatz gelaufen ist.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Mach ich.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich wette, dass du mindestens eine Drei bekommst.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Du kannst einen echt aufbauen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Und ich nehme zurück, was ich über dich gesagt habe – du weißt schon: dass du ein Tyrann bist.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Wird auch Zeit. Das stimmt nämlich hinten und vorne nicht.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich weiß. Du flirtest viel zu gern.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Tyrannen flirten wohl nicht?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Historisch betrachtet nein.
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              Lucy:

            

            	
              Was machst du gerade?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Mich für die Schule fertig.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich mich auch.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Rufst du an, weil du wissen willst, was ich anziehe?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Nein, James. Ich rufe an, weil ich direkt nach dem Aufwachen an Nan und Jairo denken musste und deswegen traurig war. Und da dachte ich mir, ich melde mich mal bei dir.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Danke. Ich hatte noch gar nicht an die beiden gedacht.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Jetzt hab ich auch noch ein schlechtes Gewissen, weil ich angerufen habe.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Solltest du auch.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Aber ich wollte dir sagen, dass das schon wieder wird. Die Highschool ist wie ein Schlachtfeld und solche Dramen spielen sich ständig ab, weißt du. Da muss man einfach durch. Aber irgendwann geht man dann von der Schule ab und hat trotzdem ein super Leben. Wird Präsident. Schauspieler. Zugführer. Professor.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Gut möglich. Aber Zugführer?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Wegen unseres maroden Highway-Systems sage ich der Eisenbahn eine äußerst rosige Zukunft voraus.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich habe meine Highschoolzeit nie als Kampfeinsatz betrachtet.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Aber genau das ist es doch. Ein einziger Kampf. Während dieser Zeit passiert aller mögliche Schrott und wir gehen ständig emotional durch die Hölle. Echt, und die Kindheit im Allgemeinen gehört da auch dazu. Diese Jahre sind eine Art Feuerprobe. Sie prägen uns und wir gehen durch unsere Erfahrungen gestärkt daraus hervor. Als bessere Menschen gehen wir in die Welt hinaus. Unsere Traumata machen uns stärker.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich habe Nan und Jairo bisher nicht als Trauma betrachtet. Ein Trauma ist für mich so was wie ein Aneurysma im Gehirn oder ein Sturz von einem hohen Gebäude.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Glaub mir. Dass dein bester Freund mit deiner Ex rummacht, ist ein Trauma.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Tja, danke, dass du angerufen hast, um mich aufzumuntern. Ich werde mir jetzt eine Kugel in den Kopf jagen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Über so was macht man keine Witze.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich weiß, ich weiß. Das war nicht lustig. In aller Herrgottsfrühe lässt mein Sinn für Humor noch zu wünschen übrig.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              James, ich hoffe, dass du einen schönen Tag hast – trotz dieser zwei Idioten.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich tue, was ich kann, Lucy. Hey, ich weiß gar nicht, wie du mit Nachnamen heißt.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Warum willst du jetzt so urplötzlich meinen Nachnamen wissen?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Was meinst du mit »urplötzlich«?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Es gibt keine versteckte Bedeutung.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Na ja, wir sind Freunde. Ich habe dich lediglich nach deinem Nachnamen gefragt. Warum reagierst du so merkwürdig und abweisend?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Bezeichnest du deine Freunde immer als merkwürdig und abweisend?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Was ist? Bist du auf der Flucht, Lucy? Sollte ich mal zur Post gehen und die FBI-Liste der meistgesuchten Verbrecher checken?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich heiße Villaire. Lucy Villaire.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Das klingt hübsch. Jetzt verstehe ich, warum du dich über den Nachnamen Howie lustig gemacht hast.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das war blöd von mir.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wir sind auf der Highschool. Ich kann mir keinen passenderen Zeitpunkt vorstellen, die Namen unserer Mitschüler ins Lächerliche zu ziehen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Du hattest unrecht. Du bist in aller Herrgottsfrühe witzig.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Man tut, was man kann.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ruf mich heute Abend an.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich versuche es, Lucy Villaire. Ich versuche es.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Übrigens: Ich ziehe heute einen Rock in die Schule an.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Einen kurzen?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Kurz genug, dass man meine Kniescheiben sehen kann.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Schön.
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      James: Wollte nur mal hören, ob mit dem kurzen Rock alles gut läuft. Du weißt schon, dass CeCe auf der Treppe hinter dir gehen sollte? Und halte dich immer schön in der Mitte der Treppe, sonst bist du Gaffern von unten schutzlos ausgeliefert.


      7. April, 11:06 Uhr
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      Lucy: Du weißt gut Bescheid, wie man einem Mädchen unter den Rock glotzt. Keine Sorge. Ich trage eine schwarze, blickdichte Strumpfhose. Übrigens – Klamotten sind nicht mein bevorzugtes Thema. Bei unserem nächsten Gespräch will ich alles über deine Lieblingskurse wissen. Aktuelle Kurse. Nicht, was du in der Vorschule mochtest oder so. Ich habe noch nie zuvor einen Blick in den Kopf eines Jungen geworfen.


      7. April, 14:55 Uhr


      [image: symbol.ai]


      James: »Einen Blick in den Kopf eines Jungen«? Da komme ich mir vor wie ein Testobjekt, Lucy. Eine Laborratte.


      7. April, 15:07 Uhr


      [image: symbol.ai]


      Lucy: Für so komische Gefühle übernehme ich keine Verantwortung, James. Ein sehr weiser Talkshow-Gast hat mal gesagt: »Niemand kann einem irgendwelche Gefühle über einen selbst einpflanzen, die man gar nicht will. Man muss sein Einverständnis dazu geben.« Und das sehe ich genauso. Sag mal, wo bist du eigentlich? Du hast doch gerade eben angerufen. Okay, ich fahre jetzt nach Hause. Ich schalte mein Handy im Auto immer aus, weil ich Wert auf Sicherheit lege. Großen Wert. Bitte mach dich darüber nicht lustig. Ich weiß selbst, dass sich das komisch anhört.


      9. April, 17:38 Uhr


      
        
          
            	
              James:

            

            	
              Du willst also wissen, was meine aktuellen Lieblingskurse sind?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Japp.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich interessiere mich von Haus aus für alles Mögliche – das ist also eine einfache Frage. Im ersten Highschooljahr stand ich total auf einen Kurs, der »Erzählmuster« hieß. Wir haben Mein Teil der Erde und Licht im Dunkel gelesen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Geht es in Licht im Dunkel nicht um Helen Keller?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Genau.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Magst du Helen Keller?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich hab kein Poster von ihr an der Wand hängen oder so, aber mir gefällt ihre Geschichte. Ich lese gern was über Leute, die Hindernisse überwinden.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Wie zum Beispiel über Männer, die in Kohleminen verschüttet werden und sich den Weg nach draußen freischaufeln müssen?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich habe noch nie von jemandem gehört, der sich bei einem Grubenunglück den Weg nach draußen selbst freigeschaufelt hätte. Die werden immer gerettet, indem sich Rettungsteams von außen vorarbeiten. Aber ich meinte Bücher, in denen die Leute sich selbst retten.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Es gibt zum Beispiel Leute, die sich selbst aus Lawinen befreien. Und hast du mal von diesem einen Bergsteiger gehört, dessen Arm unter einem Felsbrocken eingeklemmt war und der ihn sich mit seinem eigenen Taschenmesser abgesäbelt hat und sich dann noch mehrere Kilometer weit schleppen musste, bis er in Sicherheit war?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nein.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Es ist echt eine gute Geschichte. Sie ist sogar verfilmt worden. Er hat überlebt.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Und was war mit seinem Arm?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das habe ich doch schon gesagt. Er hat ihn mit einem Taschenmesser abgesäbelt.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Willst du noch mehr über meine Lieblingskurse wissen oder nicht?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Klar doch.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Momentan belege ich einen Kurs, der sich »Die weite Welt der Ideen II« nennt. Wir lesen jede Menge National-Geographic-Artikel. Nächste Woche stürzen wir uns dann in Othello.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Klingt, als würdest du voll auf Literaturunterricht abfahren.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Stimmt. Aber mein Lieblingskurs hat nichts damit zu tun.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ist es rhythmische Sportgymnastik?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nein. Mein Lieblingskurs ist »Ton als Kunstform«.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Dein Ernst?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Mein voller Ernst.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Und was macht ihr da?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Tja, viele meiner unreifen Mitschüler erschaffen Kunstobjekte eindeutig sexuellen Ursprungs.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Lass mich raten: phallischer Natur?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nein, nein. Sie legen bei ihren Gräueltaten großen Wert auf Gleichberechtigung – männliche und weibliche Geschlechtsteile werden gleichermaßen intensiv erforscht.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Handelt es sich um abstrakte Werke?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Das würde ich so nicht sagen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Was würdest du denn sagen?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Sie sind, was sie sind. Und manche sind äußerst gewagt.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Dein Kurs scheint ziemlich geil zu sein.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Volltreffer.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Und woran arbeitest du?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Den Januar habe ich damit verbracht, die perfekte Henkeltasse zu formen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich dachte, du trinkst keinen Kaffee.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Große Tassen kann man für alles Mögliche verwenden. Tee, Suppe, Eis. Nach meiner Tassen-Phase bin ich der Nützlichkeitsschiene treu geblieben und zu Tellern übergegangen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Wie groß waren deine Teller?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Tellergroß.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Verstehe.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nach meiner Teller-Periode habe ich mich an Skulpturen gewagt. Momentan arbeite ich an Objekten, die man an die Wand hängen kann. Dabei lasse ich mich von meinem Interesse an Fliegenfischen, Hunden und Kuchenessen inspirieren.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Fliegenfischen, Hunde, Kuchenessen?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich gehe mit meiner Grandma Rusher immer Fliegenfischen. Sie lebt in Michigan. Ich kann es nicht so doll, aber sie ist ziemlich gut. Wir machen das jeden Sommer. Und ich mag Hunde. Alle Hunde. Sie sind treu. Und Kuchen macht mich glücklich. Sogar schlechter Kuchen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich habe noch nie von jemandem gehört, der seine künstlerischen Einflüsse mit den Worten »Hunde«, »Kuchen« und »Fliegenfischen« zusammenfassen konnte. Und angelt dein Opa auch oder hat deine Oma bei ihnen die Gummistiefel an?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Mein Opa hat auch geangelt. Aber er lebt nicht mehr.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das tut mir leid.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Schon okay, Lucy. Das ist lange her. Er kam bei einem Jagdunfall ums Leben.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Er wurde erschossen? Waffen sind so gefährlich.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nein, es war anders. Kein Grund, ein Fass zum Thema Schusswaffen aufzumachen. Er ist einen Felsvorsprung hinuntergestürzt. Ich will nicht darüber reden. So was kann vorkommen. Es ist so, wie du mal gesagt hast: Manchmal stoßen einem Dinge zu, die man nicht im Griff hat. Es ist passiert. Es hätte nicht passieren sollen. Ich wünschte, es wäre nicht passiert. Sprechen wir lieber wieder über Ton.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Richtig. Deine Teller-Phase. Wie sehen diese Kunstwerke denn aus?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ein bisschen wie Teller. Aber hubbeliger.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Du bist so witzig.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Das war kein Witz.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Macht nichts. Okay. Ich habe das Gefühl, dass ich langsam ins Innere von James Rusher vordringe.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Und ich habe das Gefühl, irgendwie schutzlos zu sein.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Alles cool. Und was war letztes Semester dein Lieblingskurs? Und ich möchte, dass du mir in Form einer Geschichte antwortest.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              In Ordnung. Vor langer, langer Zeit, im letzten Semester, trug es sich zu, dass ich einen Kurs in »Internationales Essen« belegte. Mir gefiel die Vorstellung, während der Stunde zu futtern und in einem Raum mit Backöfen und Herden Unterricht zu haben. Es handelte sich um Elektroherde, was ein bisschen enttäuschend war, weil ich Flammen mag. Jedenfalls, in diesem Kurs habe ich mich total in ein Mädchen namens Valley verknallt. Valley schien mich gar nicht so richtig wahrzunehmen. Aber dafür nahm ich Valley umso mehr wahr. Ständig verspürte ich den Drang, die Hand auszustrecken und ihre Haare zu berühren. Wenn sie sich vorbeugte, glitt ihr Haar über ihren Rücken ein Stück nach oben. Und wenn sie sich aufrecht hinsetzte, fiel es weiter über die Lehne. Es war, als würde ich einem Wasserspiegel beim Steigen und Fallen zusehen. Ich habe in diesem Semester eine Menge gelernt, denn bei »Internationales Essen« ging es nicht nur um Essen, sondern wir haben auch Themen durchgenommen, die damit zusammenhängen. Diabetes. Vegane Ernährung, Hunger.

            
          


          
            	

            	
              Und wie es sich für einen Kurs über Ernährung gehört, gab es zum Abschluss des Semesters ein Büfett. Ich habe Churros mitgebracht. Kennst du die? Das ist so eine Art spanische Donuts. Die waren voll lecker. Meine Mutter hat mir dabei geholfen. Ich habe zuvor noch nie mit so viel heißem Fett hantiert. Na, jedenfalls habe ich vom anderen Ende des Zimmers aus beobachtet, wie Valley in einen von meinen Churros gebissen hat, und dann hat sie total das Gesicht verzogen und alles in ihre Serviette gespuckt. Ich konnte ihr von den Lippen ablesen, dass sie gefragt hat: »Wer hat die gemacht?« Weißt du, Lucy, ich stand wirklich ziemlich auf Valley, aber was meine Kochkünste angeht, habe ich auch meinen Stolz, und ich wusste, dass meine Churros ausgezeichnet waren.

            
          


          
            	

            	
              Dass sie sie nicht mochte, sagte viel mehr über ihren Geschmack aus als über meine Churros oder meine Frittierkünste. Ich habe beobachtet, wie sie noch einmal ihre Freundin gefragt hat, wer die gemacht hätte. Also habe ich gewunken. Dann hat sie auf so Blätterteigtaschen gedeutet, die mit Spinat und scharfem Käse gefüllt waren. Ich glaube, ihr Gericht repräsentierte Algerien. Anscheinend wollte sie mir damit zu verstehen geben, ihres wäre viel besser als meine Churros. Ich habe zugesehen, wie sie ihre Serviette weggeschmissen und die Augen verdreht hat. Dann hat sie den Kopf geschüttelt, die Haare nach hinten über die Schulter geworfen und gelacht.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ganz schön unhöflich.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Tja, so ist Valley eben. Sie kann manchmal ziemlich biestig sein.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Und warum hast du dich in so jemanden ver-knallt?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ist einfach passiert.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich glaube nicht, dass du wirklich in sie verliebt warst, James, sondern eher in ihre Haare.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Möglich.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Und wie findest du Valley jetzt?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich finde sie eigentlich weder noch. Ich sehe sie kaum.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Na, dann warst du definitiv nicht verliebt.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du sagst das, als wärst du schon mal verliebt gewesen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich war fast-verliebt. Ein Mal.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wie hieß er?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Warum?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Weil ich seinen Namen wissen will.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich würde ihm lieber einen Decknamen verpassen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wieso? Kenne ich ihn? Geht er auf die Burlington?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Nein. Er geht auf die Montpelier. Er spielt Basketball.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Dann kenne ich ihn bestimmt!

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Eben.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du solltest mir sofort sagen, wie er heißt.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              So anonym macht es Spaß, über diese Dinge zu sprechen, aber die Vorstellung, dass du diese Leute kennen könntest, widerstrebt mir total.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Vermont ist ein kleiner Bundesstaat. Wenn du auf totale Anonymität aus bist, solltest du vielleicht jemanden anrufen, der in Texas auf die Highschool geht.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Sei nicht so. Ich erzähl es dir ein andermal.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du darfst mich also alles fragen, was du willst, und ich darf dir nur Fragen stellen, die dir genehm sind?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich behandle das eben … äh … vertraulicher als du.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Vielen Dank auch.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das ist nicht böse gemeint. Ich glaube, wir sind da einfach verschieden.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Da liegst du falsch, ich bin total vertraulich.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das ist kein Wettbewerb.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Es ist spät. Ich muss jetzt Hausaufgaben machen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Sei nicht gleich so kurz angebunden.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich bin nicht kurz angebunden. Auf diese Weise macht man seinem Gesprächspartner höflich klar, dass man das Telefonat beenden möchte.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Rufst du mich morgen an?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Erzählst du mir dann, in wen du fast-verliebt warst?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Weiß nicht.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Dann rufe ich vielleicht nicht an.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das ist Erpressung.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Werden wir übers College reden?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Was meinst du?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wo wir uns beworben haben.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Dagegen bin ich allergisch. Da könnte ich Ausschlag von kriegen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Antihistamin kuriert Allergien.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Allergien kuriert gar nichts. Die Medikamente lindern nur die Symptome, die mit der Allergie zusammenhängen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du klingst wie ein Werbespot. Mach dich doch mal locker.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Okay. Ich kann nicht versprechen, dass ich dir verrate, in wen ich fast-verliebt war, wenn du mich morgen anrufst, aber ich erzähle dir auf jeden Fall eine gute Geschichte.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Versprochen?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ja, versprochen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Dann bis morgen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ruf lieber relativ spät an.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Warum? Hast du was vor?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Nichts. Ich telefoniere nur einfach gerne kurz vor dem Schlafengehen mit dir.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich melde mich so gegen elf.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das ist ja wie ein Date.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Anscheinend bist du recht anspruchslos, wenn es um Dates geht. Also in finanzieller Hinsicht.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Du meinst, ich wäre ein Schnäppchen?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Sieht ganz so aus.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Vielen Dank auch. Du kennst mich wirklich nicht.
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      James: Ich weiß, es war abgemacht, dass ich dich gestern anrufe. Ich weiß, dass ich es nicht getan habe. Und ich weiß, dass du dich für die Schule fertig machst und nicht ans Telefon gehst, weil du mich für einen Vollidioten hältst. Aber das stimmt nicht. Ich kann es dir erklären. Ich melde mich nach der Schule noch mal. Ach, übrigens: Du hast mir nie erzählt, was aus deinem Thesenpapier geworden ist. Ich fürchte, das bedeutet, dass deine Note nicht so der Bringer war. Nur eine Zwei?


      11. April, 15:27 Uhr


      
        
          
            	
              James:

            

            	
              Ich bin kein Vollidiot.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich habe nie gedacht, dass du ein Vollidiot bist.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Aber eins nach dem anderen: Wie ist es mit deinem Thesenpapier gelaufen?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich hab eine Eins bekommen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Warum erzählst du mir das erst jetzt?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich wollte nicht angeben.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Okay. Gut. Also, dann erkläre ich dir jetzt, warum ich nicht angerufen habe.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das ist kein Ding. Aber ich sage dir mal meine Meinung zu Leuten, die einen versetzen: Wenn du nicht sicher bist, ob du mich anrufen kannst, sag´s einfach. Wenn du dich nicht festlegen willst, dann sag das auch. Wenn ausgemacht ist, dass du dich zu einer bestimmten Uhrzeit meldest, dann halte dich auch daran. Sonst mache ich mir einen Kopf.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du hast dir Sorgen um mich gemacht?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich mag es einfach, wenn Leute sich an Vereinbarungen halten.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Aber es geht hier nicht um irgendwelche Leute. Es geht um mich.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ja, ich habe mir Sorgen gemacht.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Das gefällt mir.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das ist ganz schön egoistisch von dir.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich hab nicht angerufen, weil was passiert ist.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Hattest du einen Unfall? Geht’s dir gut?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nein, kein Unfall. Und meine Verletzungen sind nicht physischer Natur.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Was ist geschehen?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich habe etwas gesehen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Was Schlimmes?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ja.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Mit jeder Menge Blut?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nein.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Kannst du vielleicht einfach zum Punkt kommen?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Es war in der Mittagspause. Ich war auf dem Weg zu meinem Schließfach, um mir einen Clif-Energieriegel zu holen. Und als ich um die Ecke bog, hab ich sie gesehen. Jairo und Nan. Sie standen vor Nans Schließfach. Und haben sich geküsst. Kein Küsschen, sondern ein richtig tiefer Lass-mich-deine-Mundhöhle-erkunden-und-versuchen-mit-der-Zunge-bis-zu-deinem-Gaumenzäpfchen-zu-kommen-Kuss. Ich stand da und habe zugesehen. Jairo ist immer wieder mit den Händen durch ihr Haar gefahren, und ich habe gehört, wie sie gestöhnt haben. Gestöhnt. Mir wurde richtig übel, Lucy. Kotzübel oder umkipp-übel oder durchdrehen-und-jemandem-mit-der-Faust-ins-Gesicht-schlagen-übel.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das ist übel. Klingt, als hättest du diesen Energieriegel wirklich dringend gebraucht.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Das ist nicht lustig, Lucy. Ich glaube, sie sind richtig verliebt.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Keine voreiligen Schlüsse. Das weißt du doch gar nicht. Sie haben auf dem Gang rumgemacht. Und ich persönlich finde es voll daneben, in der Öffentlichkeit rumzustöhnen. Solche Laute auf einem Schulflur von sich zu geben, lässt auf einen gewissen Mangel an Stil schließen. Ich meine, lautes Stöhnen hallt ganz schön. Der Hausmeister oder der Schulleiter hätte sie hören können. Oder jemand, der in der Nähe auf der Toilette war.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wenn sie mich so küssen würde, würde ich auch laut stöhnen. Egal wo. Es würde mich nicht jucken, ob mich einer hört.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Nicht nötig, es weiter auszuschmücken. Ich kann es mir vorstellen. Und was hast du gemacht?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich hab überlegt, ob ich schreien soll. Oder jemandem eine reinhauen. Stattdessen habe ich mich umgedreht und bin gegangen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Wohin?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Zum Lake Champlain.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Du hast das Schulgelände verlassen?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich musste nachdenken.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Du solltest nicht schwänzen. Das ist ein schlechtes Verhaltensmuster.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Es war doch nur ein Mal.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Aber beim nächsten Mal ist es schon ein Verhaltensmuster. Und wie lange bist du an dem See geblieben?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Bis die Sonne unterging.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              War dir nicht eiskalt?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich hatte eine Jacke an.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Aber an den Ohren.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Meine Haare gehen halbwegs über die Ohren.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Wie lang sind deine Haare? Hast du fiese Koteletten oder was?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Hat dir schon mal jemand gesagt, dass du nicht sonderlich einfühlsam bist?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich versuche nur, dich aufzumuntern, indem ich dich auf andere Gedanken bringe.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Das funktioniert nicht, kann ich dir berichten. Es kommt mir eher vor, als würdest du dich über mich lustig machen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Tut mir leid.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich dachte, Jairo wäre mein bester Freund.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Hast du ihn mal darauf angesprochen?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Mehr oder weniger. Als das alles angefangen hat, hatten wir mal eine kurze Diskussion. Er meinte: »Ich glaube, ich habe mich in Nan verguckt.« Ich sagte: »Was soll das heißen?« Er: »Ich würde sie gern fragen, ob sie mit mir zum Frühlingsball geht.« Und ich: »Sei nicht so ein Arsch.« Er meinte: »Ich stehe schon eine ganze Weile auf sie. Weißt du, man kann sich nicht aussuchen, in wen man sich verliebt.« Und ich: »Leck mich.« Und er: »Führ dich nicht so auf.« Ich: »Hör auf, meine Freundin anzugraben.« Und er: »Ihr seid doch gar nicht mehr zusammen.« Ich: »Du bist ein Arschloch, Jairo.« Dann ist er gegangen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Klingt nicht wirklich so, als hättet ihr da irgendwas klären können.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Mein Gott, Lucy. Stell dir doch mal vor, wie sich das anfühlt. Was würdest du tun, wenn du über CeCe stolperst, wie sie gerade deinen Ex abknutscht?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich kann mir nicht vorstellen, dass CeCe Leslie küsst.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Leslie? Willst du damit sagen, dass du auf Mädchen stehst?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Nein. Wie kommst du darauf?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wegen dem Namen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Er war Austauschschüler aus Wales.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du warst zuletzt mit einem Austauschschüler aus Wales namens Leslie liiert? Wolltest du mir deshalb seinen Namen nicht verraten? Ich kann mich an keinen Waliser erinnern, der Basketball gespielt hat.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Leslie war mein vorletzter Freund. Aber sprechen wir nicht über mich, sondern lieber wieder über Jairo und Nan und dich.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              In der Jairo-und-Nan-Gleichung gibt es kein »mich«.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Du solltest dir Beth Howie schnappen und sie direkt von ihren Augen küssen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Warum sollte ich Beth Howie küssen?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Um die beiden zu ärgern.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Das ergibt überhaupt keinen Sinn. Ich habe in der achten Klasse mit Beth Howie Schluss gemacht.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich meine ja nur. Eine andere vor ihren Augen zu küssen, würde ihnen beweisen, wie egal es dir ist.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Es ist mir aber nicht egal. Und ihnen sollte es auch nicht egal sein.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Nan ist eine dumme Kuh. Vergiss sie einfach.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Man kann jemanden nicht von einem Tag auf den anderen vergessen. So was dauert.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Manchmal bist du so reif, dass es fast schon unheimlich ist.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Reife ist dir unheimlich?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Bei Jungs? Ja. Absolut.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Lucy, ich versuche, ein ernsthaftes Gespräch mit dir zu führen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich weiß nicht, was ich sagen kann, damit es dir besser geht.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Hör einfach zu.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              In Ordnung.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nan und Jairo knutschen zu sehen, das hat es so real gemacht. Ich kann nicht zu dem Ball gehen und zuschauen, wie sie wieder übereinander herfallen. Da krieg ich einen Herzinfarkt. Genau so fühlt es sich an. Im wahrsten Sinne des Wortes. Beim Gedanken daran, dass die beiden ein Paar sind, sticht es mich richtig in der Brust.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Was ist mit deinem Date für den Ball? Was macht das Mädchen, wenn du kneifst? Du kannst sie nicht hängen lassen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich habe noch niemanden gefragt.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ach so.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Es gibt da nur ein klitzekleines Problem.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Und das wäre?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich bin nominiert, Hof zu halten. Wie alle Spieler des Basketballteams.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Äh, und das bedeutet was?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Man ist als so eine Art Ballkönigin nominiert, nur dass es keine Königin, sondern ein König ist. Vermutlich habe ich insgeheim gehofft, dass ich mit Nan hingehen würde, obwohl wir nicht mehr zusammen sind.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Vergiss Nan. Du musst da unbedingt hin, James. Sonst könnte es passieren, dass du es den Rest deines Lebens bereust. Was ist, wenn du gewinnst? Kriegst du dann eine Krone?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Keine Ahnung, ob man da eine Krone bekommt. Aber ich kann nicht hingehen. Ich kann nicht.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Du musst. Mit einem richtig supersüßen Mädchen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Das löst doch nicht das Problem.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Was anderes fällt mir nicht ein.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Bist du sicher, dass du nicht noch eine bessere Idee hast?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ziemlich sicher.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Hm, was hast du nächste Woche vor?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Was meinst du damit?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Hättest du Lust, zu dem Ball mitzukommen?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Du willst dich mit mir verabreden?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich glaube, ich habe mich klar ausgedrückt.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Zu deinem Frühlingsball?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich weiß, dass es ziemlich kurzfristig ist. Hast du überhaupt ein Kleid? Oder habe ich dich jetzt zu sehr überrumpelt?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ähm, ein Kleid habe ich. Aber bist du dir sicher? Es … es könnte irgendwie komisch sein, oder?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wie meinst du das? Es wird bestimmt ein Riesenspaß.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Aber wenn es merkwürdig ist? Was ist, wenn wir uns auf den ersten Blick unsympathisch sind? Was ist, wenn wir es kaputt machen?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Es?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Na, unsere Telefonfreundschaft.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Telefonfreundschaft …

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Jetzt sei nicht sauer. Es ist nur … du hattest Zeit, darüber nachzudenken, ob du mich zum Ball einladen willst, aber ich war darauf überhaupt nicht gefasst.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Okay. Lass gut sein. Macht nichts.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Sag das nicht! Äh, sicher … ich würde gerne mit dir hingehen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ja. Klar. Mit deinem Telefonfreund.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Wir sind Freunde. Es gibt überhaupt nichts an diesem Wort auszusetzen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich mache keine Dates mit meinen Freunden.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Hättest du mich irgendwie vorgewarnt, dann hätte ich besser reagiert.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Brauchst du immer erst eine Vorwarnung, wenn sich jemand mit dir verabreden will, oder nur bei Telefonfreunden?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              James, du verstehst mich nicht. Was ist … was ist, wenn ich nicht die bin, für die du mich hältst, und du am Ende enttäuscht bist?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wovon sprichst du? Bist du in natura total anders?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Nein, nicht total.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Willst du mich nicht treffen? Warum haben wir so viel Zeit investiert, um uns kennenzulernen, wenn du nie vorhattest, dich mit mir zu treffen?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Du überfällst mich so damit. Da darf ich doch wohl noch nervös werden.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Überfallen? Okay. Hören wir mal damit auf, nur an Lucy zu denken, und denken wir auch mal an James. Ich habe dich gerade zu einem Ball eingeladen und du hast »äh, sicher« gesagt und dabei ultra unsicher geklungen. Was ist mit mir und meinen Nerven?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Hm, lass uns noch eine Sekunde bei Lucy verweilen. Stell dir mal vor, wie sich das anfühlt, zu wissen, dass ich nicht deine erste Wahl war. Das hast du durch deine tragischen Ausführungen zum Thema Nan mehr als deutlich gemacht.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Na gut. Wenn du nicht mit mir hingehen willst, dann sag’s doch einfach.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das sage ich ja gar nicht. Ich meine nur, dass es komisch werden könnte. Dass du mich vielleicht nicht mögen wirst.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Das hatten wir doch schon. Weißt du was: Lassen wir’s. Ist egal. Das war offensichtlich ein Fehler.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Sag so was nicht. Leg nicht auf. Okay, okay. Du hast recht. Es wird bestimmt cool. Ich bin komisch drauf – und unsicher.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Und nervig.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              He, das ist gemein. Ich versuche nur, dir gegenüber ganz ehrlich zu sein, was meine Gefühle angeht.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ganz ehrlich? Lucy, ich mag dich – mehr, als man Freunde mag. Deshalb habe ich dich zu dem Ball eingeladen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Wow.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wow? Ist das alles, was dir dazu einfällt?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Wow. Und, also, ähm, im Umgang mit so offenen und ehrlichen Jungs habe ich wenig Erfahrung.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Im Moment möchte ich nichts über andere Jungs hören.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Sei nicht böse auf mich. Das ist ein Scheißgefühl.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Dann willst du also wirklich mit mir hingehen?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich dachte, das hätte ich bereits gesagt.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Auf deine sonderbare, umständliche, typische Lucy-Art. Ich möchte sicher sein, dass du das auch wirklich willst.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ist angekommen. Ja. Lass uns hingehen. Ja. Ich sage Ja.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Richtige Antwort. Cool. Dann kommen wir zur Logistik. Wo wohnst du?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ähm. Okay. Ich soll dir meine Adresse geben?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Mensch, Lucy. Willst du mir allen Ernstes nicht deine Adresse verraten?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Krieg dich wieder ein. So habe ich das doch gar nicht gemeint. Es ist nur so, dass meine Adresse dir nicht wirklich weiterhelfen wird. Ich wohne auf dem Land und es ist ziemlich kompliziert. Was du brauchst, ist eine genaue Wegbeschreibung, weil die Häuser hier keine Hausnummern drauf haben. Und unser Briefkasten steht mit anderen in einer Reihe. Wenn du von Norden her nach East Montpelier reinkommst und dann auf der Township Road in östlicher Richtung fährst, bin ich das vierte Haus links. Es steht auf einem Hügel.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Es wäre einfacher, wenn du dich dazu durchringen könntest, mir das zu simsen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich will mich aber nicht dazu durchringen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Okay. Ich glaub, ich hab’s. Viertes Haus in der Township Road. Oben auf dem Hügel.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Falls du es nicht findest, kannst du mich jederzeit anrufen. Und wenn du an einer riesigen Scheune vorbeikommst, auf der »Cream Dog« steht, bist du zu weit.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Was bedeutet »Cream Dog«?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Wahrscheinlich irgendwas mit Sex. Es ist ein Graffiti. Okay. Kommen wir zum nächsten Punkt. Sollen wir uns ein bisschen absprechen, was wir anziehen?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Also mich würde im Moment viel mehr interessieren, was mit »Cream Dog« gemeint sein könnte.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Denk einfach an das Schweinischste, was dir einfällt, mach es noch schweinischer, und dann bist du vermutlich ziemlich nah dran. Themawechsel. Willst du was über mein Kleid wissen?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Klaro. Ist es kurz?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Hör auf, mit so einer Stimme zu sprechen, als würdest du immer noch über »Cream Dog« nachgrübeln. Mein Kleid hat eine ganz normale Länge und ist blau.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich habe blaue Augen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Okay. Meine sind braun.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Was hältst du davon, wenn wir uns Fotos mailen, damit wir wissen, wie wir aussehen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das möchte ich nicht, James. Da komme ich mir vor wie bei der Fleischbeschau.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich habe nicht gemeint, dass du mir Nacktbilder schicken sollst.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das glaube ich jetzt nicht. Ich sage die Worte »Cream Dog« und du bist nicht mehr wiederzuerkennen und kannst nur noch an eines denken.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich habe nicht nackt gesagt.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich werde mit dir zu dem Ball gehen, aber ich schicke dir ganz bestimmt kein Foto, damit du mich vorher abchecken kannst. Das ist voll daneben.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Gut. Hab’s kapiert. Was musst du sonst noch wissen? Der Ball ist heute in einer Woche.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich weiß. Das hast du schon gesagt.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich würde dich davor gern zum Essen ausführen. Was magst du gern?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ähm, chinesisch.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Das ist einfach. Dann gehen wir zu Single Pebble.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Okay. Vorher musst du noch meinen Eltern kurz die Hand schütteln.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Sind sie schräg drauf?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Na ja, es sind Eltern.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Lucy Villaire, du machst mir wirklich Mut.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das höre ich gern. Aber wenn wir uns treffen, solltest du mich nicht Lucy Villaire nennen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Hast du einen Spitznamen?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Nein. Lucy Villaire klingt so förmlich. Nenn mich einfach Lucy.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Aber deine Eltern spreche ich schon mit Mrs und Mr Villaire an, oder?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ach, das ist nicht nötig. Sie sind ziemlich locker drauf. Sag einfach Cherry und Wolf zu ihnen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Deine Eltern heißen Cherry und Wolf?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Eigentlich heißt meine Mutter Eileen, aber alle sagen Cherry zu ihr. Mein Vater heißt wirklich Wolf und so wird er auch genannt.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Heulen die Leute ihn an?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              James, heul meinen Vater nicht an.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Okay. Mache ich nicht. Meine Eltern heißen Dot und Dan.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Werde ich sie kennenlernen? Kommen sie als Anstandswauwaus mit oder wie?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Sicher nicht. Ich habe nur gesagt, wie sie heißen. Warum? Würdest du sie gerne treffen?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Muss nicht sein.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wunderbar. Es ist ja auch immer gut, sich was für später aufzuheben.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Schon möglich.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Okay. Jetzt haben wir aber lange gequatscht. Ich glaube, ich gehe jetzt joggen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Echt? Es ist schon ganz schön spät. Hast du Reflektoren?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich habe eine Weste mit einem reflektierenden Streifen dran.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Gut.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Vielleicht könnten wir mal zusammen laufen gehen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Woher willst du wissen, dass ich jogge?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du hast mir erzählt, dass du in der Leichtathletikmannschaft bist.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Stimmt. Wow. Anscheinend machst du dir bei unseren Gesprächen Notizen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du sagst Sachen, die einem im Gedächtnis bleiben. Wie »James, heul meinen Vater nicht an«.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich bin froh, dass du jetzt bessere Laune hast.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Liebe ist voll für den Arsch, Lucy. Nan ist für den Arsch. Jairo ist für den Arsch.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Liebe ist nicht für den Arsch. Das ist einfach nur eine Scheißsituation.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Glaubst du, dass es stimmt, was Jairo gesagt hat? Dass man sich nicht aussuchen kann, in wen man sich verliebt?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Nein. Da macht er sich’s ganz schön einfach. Man darf seine Freunde nicht hintergehen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Genau so fühle ich mich. Als würden sie mich hintergehen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Hab Geduld, mit der Zeit wird es besser. Und wenn Schluss zwischen ihnen ist, werden sie sich beide total mies fühlen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Warum bist du so sicher, dass ihre Beziehung bald den Bach runtergeht?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Es ist irgendwie unvermeidlich. Wir sind jung. Noch in der Schule. Das sind unsere ersten Beziehungen. Das sind nicht die Leute, die wir mal heiraten.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Meine Eltern haben sich in der Schule kennengelernt.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Aber das sind Ausnahmen. Die meisten lernen ihren Mann im College kennen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du willst mir also sagen, dass ich bis zum College warten muss, bis ich meinen Zukünftigen treffe?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ganz genau das. Nicht dass ich eine Strichliste führen würde, aber das ist jetzt das zweite Mal, dass du im Scherz andeutest, du wärest schwul.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich bin ganz im Einklang mit meiner Sexualität.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Gut zu wissen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wir werden jede Menge Spaß haben. Ich rufe dich morgen an, dann können wir weiterreden.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Du musst mich nicht jeden Tag anrufen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Weiß ich. Wenn ich dich anrufen müsste, hätte ich keine Lust drauf.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Typisch Mann.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Lucy Villaire, du hast keine Ahnung.

            
          

        
      


      12. April, 14:31 Uhr


      [image: symbol.ai]


      James: Du hast dein Handy echt oft nicht dabei. Wie sollen wir unsere tiefsinnigen Gespräche fortführen, wenn du nicht drangehst? Ruf mich zurück. Ich bin in das Jairo-Nan-Verzweiflungs-Loch gefallen.


      


      12. April, 15:08 Uhr


      [image: symbol.ai]


      Lucy: Du musst schleunigst aus dem Jairo-Nan-Verzweiflungsloch rausklettern. Oder wie Leslie immer gesagt hat, wenn er einen auf international machen wollte: subito. Das wird schon wieder. Du bist der mit dem guten Herz und dem guten Charakter. Ich wette, bis Juni hat sich das mit den beiden erledigt. Wenn nicht, fresse ich einen Besen.


      12. April, 16:49 Uhr


      [image: symbol.ai]


      James: Kein Mensch sagt mehr »Ich fresse einen Besen« außer meiner Großmutter und Leuten in Büchern. Und warum rufst du mich an und redest über andere Jungs? Das ist ganz schlechter Stil, Lucy. Vor allem jetzt, wo wir bald ein Date haben.


      12. April, 17:24 Uhr


      
        
          
            	
              Lucy:

            

            	
              Nicht zu fassen, dass du mal ans Telefon gehst.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wenn ich kann, gehe ich immer ans Telefon.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Deine Großmutter ist also eine hervorragende Fliegenfischerin und sagt »Ich fresse einen Besen«?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Japp.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Sie fängt an, mich zu interessieren.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Meine Großmutter ist ziemlich cool.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Cool?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Es ist ihr egal, was andere denken.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Erzähl weiter.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Okay, aber danach muss ich los.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Wohin?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Mein Freund Bensen und ich werden ein bisschen Krach schlagen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Bensen hast du noch nie erwähnt und du kommst mir nicht vor wie ein Krawallo.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Mit Bensen bin ich seit der sechsten Klasse befreundet. Wir haben beide ein Referat über Peru gehalten und zusammen eine topografische Karte erstellt. He, höre ich da ein Gähnen?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Was ist jetzt mit deiner Großmutter-Story?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Vor langer, langer Zeit, in ihrer Jugend, hat meine Grandma ein Auto geklaut. Aber es war nicht der übliche Fall von schwerem Autodiebstahl. Sie hatte ein bestimmtes Ziel. Kalifornien. Also hat sie sich mit sechzehn den Chevy-Pickup meiner Urgroßeltern geschnappt.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Wann war das? Gab es da in Amerika schon Chevy-Pickups?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Es ist nicht höflich, jemanden mitten in der Geschichte zu unterbrechen. Es war irgendwann in den Vierzigerjahren. Und ja, damals hat Chevy auch schon Pickups gebaut. Meine Großmutter ist also eines Morgens aufgewacht und hat festgestellt, dass sie noch nie das Meer gesehen hat. Also hat sie heimlich das Auto genommen und ist Richtung Westen losgefahren.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Warum nicht nach Osten? Zum Atlantik ist es doch viel näher als zum Pazifik.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wenn du mir noch einmal reinquatschst, höre ich auf.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Tschuldigung.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Sie ist gefahren und gefahren und hat diverse Anhalter mitgenommen. Im Nachhinein ist es ein kleines Wunder, dass sie nicht ausgeraubt, zerstückelt und irgendwo in einen Straßengraben geworfen wurde. Aber nichts dergleichen ist passiert. Sie ist bis Detroit gefahren. Doch als sie dort ankam, hat sie irgendwie ein komisches Gefühl beschlichen. Während sie Richtung Chicago brauste, wurden ihre Schuldgefühle immer stärker. Über Michigan ist sie nie hinausgekommen. Sie ist umgedreht. Und hat den ganzen Weg nach Hause geweint. The End.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Deine Geschichte über das Ernährungsseminar war viel interessanter. Die hatte unerwartete Wendungen und so.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Achtung, jetzt kommt’s. Sie hat sich in Michigan verliebt. Sobald sie achtzehn war, ist sie sofort dorthin gezogen. Sie hat in einer Bäckerei gearbeitet und Pasteten gemacht.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Pasteten?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ja, Pasteten mit Fleischfüllung. Na, jedenfalls hat sie in der Bäckerei meinen Opa kennengelernt.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Und er ist total auf ihre Pasteten abgefahren?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Sie haben sich ineinander verliebt und geheiratet, sich ein Haus in Michigan gesucht und mit dem Fliegenfischen angefangen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Was haben sie beruflich gemacht?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Eine Bäckerei eröffnet.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Mit Pasteten?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              In Michigan sind Pasteten voll der Renner. Auf der Oberen Halbinsel kriegt man sie an jeder Imbissbude am Straßenrand.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Isst man die kalt?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nein, die werden an den Ständen aufgewärmt.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Mit so Propangas-Öfen? Das ist voll gefährlich. Da muss nur ein müder Autofahrer oder einer, der mit dem Handy telefoniert, oder einfach einer, der zu blöd zum Autofahren ist, von der Straße abkommen, in die Pastetenbude reinkrachen, und schon fliegt alles in die Luft.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ist das dein Ernst? Wie kann ich in Ruhe meine Geschichte erzählen, wenn du alle drei Sekunden mit irgendwelchen an den Haaren herbeigezogenen Horrorstorys dazwischenfunkst?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das sind keine an den Haaren herbeigezogenen Horrorstorys.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Doch, Lucy. Ich habe dir eine gute Geschichte erzählt.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Sie war okay.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Es ist meine Familiengeschichte.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich weiß.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Sag mal, machst du das absichtlich? Es kommt mir vor, als würdest du es auf einen Streit anlegen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Stimmt gar nicht.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Können wir uns nicht normal miteinander unterhalten?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Tun wir doch.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Hast du gerade deine Tage?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das hast du mich jetzt nicht gefragt!

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wenn es so ist, ist es okay.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Nur ein Vollidiot sagt so was zu einem Mädchen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Krieg dich wieder ein. Ich hab’s doch nicht böse gemeint. Ich wollte dich nicht provozieren.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ja, genau, weil es ungefähr noch zweiunddreißig andere Arten gibt, diese Frage aufzufassen, die nicht total unverschämt sind.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich nehme es zurück.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Wenn wir im Kindergarten wären, könnte ich das vielleicht akzeptieren.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ach, komm.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              CeCe ruft an. Ich muss Schluss machen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du drückst mich weg?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Es ist CeCe. Wir gehen heute Abend aus.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Okay. Rufst du mich danach wieder an?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Weiß nicht.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Gut.

            
          

        
      


      12. April, 17:58 Uhr


      [image: symbol.ai]


      Lucy: Tut mir leid wegen unseres Streits. CeCe und ich sind auf dem Weg zu einer Party in Calais. Wenn du mich in der nächsten Stunde zurückrufst, kannst du mich noch erreichen.


      12. April, 18:45 Uhr


      [image: symbol.ai]


      James: Mir tut es auch leid. Das mit deinen Tagen ist mir so rausgerutscht. War wohl ein ziemlich dämlicher Kommentar. Okay. Du fährst wahrscheinlich und hast aus Sicherheitsgründen dein Handy ausgeschaltet. Ich melde mich morgen. Übertreib’s nicht mit dem Partymachen. Im Ernst.


      13. April, 9:12 Uhr


      
        
          
            	
              James:

            

            	
              Guten Morgen, Lucy Villaire.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Pssst, James, warum sprichst du so laut?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Das ist nicht laut.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Leiser. Mir dröhnt der Schädel.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Bist du krank?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Nein, nicht krank.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Was ist dann los?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Igitt. Ich glaub, ich brauch einen Schluck Wasser.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Hast du einen Kater?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Vielleicht einen kleinen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Bist du sicher, dass alles okay ist?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Keine Sorge. Vielleicht werfe ich mir nachher ein Alka-Seltzer ein. Das wird schon wieder.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Das muss ja ’ne Party gewesen sein.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Entspann dich.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich bin entspannt. Ich habe keinen Kater.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das gehört zum Leben dazu. Tu nicht so, als hätte ich eine Bank überfallen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Also zu meinem Leben gehört das nicht dazu.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Leiser, James. Bitte.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Warum tust du dir das an?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Machst du dir Sorgen um mein unausgereiftes Gehirn?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du findest das wohl auch noch witzig?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Scht. Nicht schreien.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich spreche ganz normal.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Wieso bist du wütend auf mich?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Bin ich nicht.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Doch. Das merke ich an deiner Stimme.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich rufe dich an, wenn es dir wieder besser geht.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Mir geht’s gut, schrei einfach nicht so.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Das ist ein schlechter Zeitpunkt für ein Gespräch.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Hör auf, so zu tun, als hätte ich was verbrochen. CeCe und ich sind auf eine Party gegangen und ich habe ein paar White Russians getrunken. Vermutlich einen zu viel. Da muss man keine Staatsaffäre draus machen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Fein.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              James, das ist nicht fair.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich darf ja wohl noch meine eigene Meinung dazu haben.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Aber du darfst mich nicht so scheiße behandeln.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Mache ich nicht.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Doch, machst du.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wenn du abfeierst und dich betrinkst, weil du das für cool hältst, dann ist das deine Sache. Aber ich will nicht, dass du dich volllaufen lässt, wenn du mit mir zusammen bist.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Du meinst, wenn wir miteinander telefonieren?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich spreche vom Frühlingsball.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Oh mein Gott, das klingt bei dir so, als hätte ich vor, mir einen Flachmann mitzubringen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du machst immer noch Witze darüber.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Was ist los mit dir?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nichts.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Vielleicht sollten wir später telefonieren.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Auch gut.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ja, supergut.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Tschüss.

            
          

        
      


      13. April, 20:54 Uhr


      [image: symbol.ai]


      Lucy: Hey, James, ich weiß gar nicht, warum du so böse auf mich warst. Es ist nicht so, dass ich jedes Wochenende abstürzen würde. Aber selbst wenn es so wäre, hättest du trotzdem kein Recht, mich so zu behandeln. Du warst gemein. Und dabei dachte ich, wir wären Freunde. Mach das nicht noch mal, okay? Ich habe schon einen Daddy. Sein Name ist Wolf, falls du dich erinnerst. Es hat immer so viel Spaß gemacht, mit dir zu sprechen. Was ist passiert?


      14. April, 5:52 Uhr


      
        
          
            	
              James:

            

            	
              Es ist nicht fair von dir, zu behaupten, ich würde mich aufführen wie dein Daddy.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich bin noch gar nicht richtig wach.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              In eineinhalb Stunden fängt die Schule an.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ähm, richtig. Das bedeutet, dass ich noch eine halbe Stunde schlafen kann.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Das war mir nicht bewusst. Sorry.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich will mich nicht mit dir streiten. Sprechen wir nicht mehr über Alkohol. Es ist ein schwieriges Thema. Kommt gleich nach Abtreibung oder der Todesstrafe. Unsere Meinungen gehen da einfach total auseinander und das wird sich durch Streiten auch nicht ändern.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Da gebe ich dir recht.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              In Ordnung. Na, dann wünsch ich dir viel Spaß in der Schule.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Das nächste Wochenende wird trotzdem super. Versprochen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Da führst du dich besser nicht wieder wie ein Irrer auf.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich habe mich nicht wie ein Irrer aufgeführt.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Du hast recht. Da spricht die Schläfrigkeit aus mir.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du bist ein Morgenmuffel.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Stimmt.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Na, dann lern heute was Sinnvolles.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Mach ich. Und James – wenn irgendwas mit Jairo und Nan ist und du jemanden zum Reden brauchst, dann ruf mich an. Im Ernst. Ich weiß, das muss ein Scheißgefühl sein.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Und schon wieder erinnerst du mich an die beiden. Ich hatte heute noch gar nicht an sie gedacht.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das ist mein Job.

            
          

        
      


      


      14. April, 18:46 Uhr


      
        
          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich glaube, ich weiß, warum wir uns streiten.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Echt? Raus damit.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Schiss.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Schiss?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Wir haben Bammel davor, uns zu treffen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du hast Schiss vor unserem Treffen?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Wir haben beide Angst. Weil wir uns völlig fremd sind.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Äh. Wir sind Freunde. Ich meine, für mich fühlt es sich so an, als würden wir uns schon lange kennen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Genau. Wir empfinden es vielleicht so, wenn wir telefonieren, aber in Wirklichkeit bist du der große Unbekannte für mich – und ich für dich.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Habt ihr heute im Psychologiekurs Freud durchgenommen?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Woher weißt du, dass ich Psychologie belegt habe?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Geraten.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Hm, ich glaube jedenfalls, dass es okay ist, wenn wir Angst haben.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Okay.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Weil Angst etwas ganz Natürliches ist. Es gehört zum Menschsein dazu.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              M-hm.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Kann sein, dass es besser wäre, wenn wir uns auf neutralem Boden treffen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Soll ich dich doch nicht zu Hause abholen?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Vielleicht sollten wir uns erst irgendwo in der Stadt treffen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Hast du Schiss, dass ich ein Krimineller bin, oder was? Vergiss nicht: Du hast mich angerufen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich weiß, ich weiß. Ich denke nur, dass es wichtig ist rauszukriegen, warum wir uns in letzter Zeit so oft in die Haare bekommen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Also ich finde, wir sollten das nicht überbewerten. So oft haben wir uns auch wieder nicht gestritten. Es gab ein bisschen Knatsch, weil du mir ständig in meine Geschichte über meine Großmutter reingequatscht hast und ich dich deswegen gefragt habe, ob du deine Tage kriegst. Und das andere Mal habe ich dich geweckt, als du verkatert warst. Niemand versteht sich ständig nur blendend.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Da ist was dran.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich finde es jedenfalls total cool, dass wir in unseren Telefonaten fast über alles sprechen können. Für mich ist das super. Und da sollten wir jetzt nicht krampfhaft nach Problemen suchen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Dann hast du also keinen Schiss vor unserer Begegnung?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nein, warum sollte ich? Bist du bissig?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Bist du in natura auch so eine riesige Dumpfbacke?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              In natura bin ich noch viel schlimmer.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich habe meinen Eltern von unserer Verabredung erzählt.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wie haben sie darauf reagiert, dass wir uns per Telefon kennengelernt haben?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Dieses Detail habe ich dezent unter den Tisch fallen lassen, um sie nicht zu beunruhigen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Was hast du ihnen dann erzählt? Hast du gelogen?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich lüge nicht gern. Ich habe ihnen gesagt, dass ich mit einem aus der Basketballmannschaft auf den Frühlingsball der Burlington High gehe. Das ist alles. Wieso? Sprichst du mit deinen Eltern über mich?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nö. Ich rede mit ihnen nicht über Mädchen. Ich meine, Nan haben sie schon kennengelernt und so.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Mochten sie sie?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Sehr sogar.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Was haben sie gesagt, als sie mit dir Schluss gemacht hat? Mochten sie sie da immer noch?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Sie hat nicht mit mir Schluss gemacht.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Wie meinst du das? Ich dachte, sie hätte dich abserviert?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nein. So war das nicht.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Dann hast du mit ihr Schluss gemacht?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ja.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Aber du hängst voll an ihr.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Manchmal ist das nicht genug.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Was ist passiert?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wir haben einfach nicht zusammengepasst.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Inwiefern?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Darüber will ich nicht sprechen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Moment mal. Hast du sie geliebt?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Puh. Vielleicht. Glaub schon. Sieht aus, als wäre es Vielleicht-Liebe gewesen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ist das die Art von erbärmlicher Liebe aufgrund reiner Äußerlichkeiten, die du auch für diese Valley aus dem Essenskurs empfunden hast, oder sprechen wir hier von echter Liebe?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Hm, ich denke, wir sprechen von echter.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Und du hast trotzdem mit ihr Schluss gemacht?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ja.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das ergibt überhaupt keinen Sinn. Glaubst du, wenn du ihr sagst, dass du sie vielleicht-liebst, dann würde sie sich von Jairo trennen und wieder zu dir zurückkommen?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Darüber hab ich auch schon nachgedacht.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich kann es nicht fassen, dass du noch immer vielleicht-verliebt in sie bist und nichts unternimmst. Und jetzt magst du auch noch mich, oder wie?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Mein Gott, Lucy. Das klingt so, als würdest du wollen, dass ich auf der Stelle auflege und Nan anrufe und ihr meine unsterbliche Vielleicht-Liebe gestehe.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das will ich ganz bestimmt nicht.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nan und ich sind Vergangenheit. Es ging nicht. Ende Gelände.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Hast du Bindungsangst?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nein.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Hat sie irgendwas getan, was dich veranlasst hat, mit ihr Schluss zu machen?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich möchte echt nicht darüber reden, Lucy.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Hat sie?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ja.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Hängt es mit Jairo zusammen?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nein.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Oh Gott! Sie hat noch mit einem anderen Freund von dir rumgemacht?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nein, hat sie nicht. Ich will nicht darüber reden.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Aber ich will es wissen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Lucy, könntest du bitte respektieren, dass ich nicht darüber sprechen möchte, was zwischen Nan und mir vorgefallen ist?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Aber es hört sich an, als hätte sie dir das Herz gebrochen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Das war nicht ihre Absicht. Es ist ziemlich kompliziert.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Okay. Du klingst genervt. Ich werde keine weiteren Fragen mehr stellen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Es fällt mir schwer, darüber zu sprechen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Okay.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Es hatte mit Bo zu tun.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ach du Scheiße! Sie hat mit deinem Bruder …?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nein, nein, nein. Lucy, ich will nicht darüber reden. Du verstehst das nicht. Mein Bruder. Bo. Er ist krank.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Hat er Krebs? Muss er sterben? Hat Nan auch Krebs? Müssen sie beide sterben?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Lucy, du verursachst mir Kopfschmerzen. Niemand hat Krebs. Nan ist nicht krank. Mit Nan ist alles in Ordnung. Bo ist derjenige, der krank ist. Er hat ein Problem. Ein Alkoholproblem. Ich will damit sagen, dass ich glaube, dass er Alkoholiker ist. Er ist auf Entziehungskur. Ich will nicht darüber reden.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Puh! Alles klar. Tut mir leid.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Es muss dir nicht leidtun.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Jetzt verstehe ich.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Was verstehst du?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Warum du dich so aufgeregt hast, als ich einen Kater hatte.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Lucy, hat dir schon mal jemand gesagt, dass du echt mies darin bist, etwas gut sein zu lassen und das Thema zu wechseln?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ja, da bist du nicht der Erste.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich schlage einen Rollentausch vor: Warum erzählst du mir nicht zur Abwechslung mal eine Geschichte?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Über was?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Deinen Lieblingskurs.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich bin nicht gut im Geschichtenerzählen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Bei so einer packenden Einleitung bin ich natürlich ganz Ohr.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich tue mein Bestes. Eigentlich habe ich gar keinen Lieblingskurs.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Gut. Irgendein Kurs. Ich will was Neues über dich erfahren.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Okay. Einst, vor langer, langer Zeit habe ich einen Kurs belegt, der Selbsterkundung hieß. He, lachst du?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Japp. Das klingt so schön doppeldeutig. Du weißt schon – versaut.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              James Rusher, es war kein Kurs in Masturbation.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du bist das witzigste Mädchen, das mir je begegnet ist.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Wir sind uns noch gar nicht wirklich begegnet.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Aber das wird sich bald ändern. Okay, Erzähl weiter. Selbsterkundung.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Na ja, jedenfalls hat uns die Lehrerin Mrs Scheel eines Tages gebeten, uns auf den Boden zu setzen und Strümpfe und Schuhe auszuziehen. Das habe ich auch gemacht. Zum Glück hatte ich niedliche, wohlriechende Söckchen an, was man allerdings nicht von allen meinen Mitschülern behaupten konnte. Das war echt eine gewagte und miefige Aufgabe. Egal, da saßen wir also barfuß auf dem Boden und haben uns irgendwie verletzlich gefühlt.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du fühlst dich verletzlich, wenn du barfuß bist? Bist du schon oft in Glasscherben reingetreten?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Nein, James. Ich habe keine Glasscherben-Phobie. Aber in einer großen Runde zu sitzen und überall wabert der Fußkäsegestank, da komme ich mir einfach irgendwie nackt und verletzlich vor. Und nein, ich habe keine ekligen, entstellten Füße. Und auch keine Hammerzehen, um deine nächste Frage schon vorwegzunehmen. Weiter im Text: Dann hat Mrs Scheel uns gebeten, Stift und Papier zu holen. Sie meinte: »Und jetzt schreibt bitte euren Namen mit den Füßen.«

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du verarschst mich.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Nein. Genau so war es. Also habe ich mir den Stift zwischen die große Zehe und die Zeigefingerzehe meines rechten Fußes geklemmt, ein L und ein U gemalt und dann hörte ich das Mädchen neben mir auf einmal loskreischen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wieso hat sie gekreischt?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Wegen mir. Es stellte sich raus, dass ich die Einzige war, die mit den Füßen schreiben konnte. Das Ziel der Stunde war zu zeigen, dass jeder Teil unseres Körpers für etwas ganz Spezielles gemacht ist. Irgendwas darüber, dass man seine grundlegende Anatomie und Physiologie respektieren muss. Und ich stand da wie der letzte Depp.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich bezweifle, dass du wie ein Depp dagestanden hast. Wie ein Affe vielleicht.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich habe keine langen Affenzehen, James.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Na ja, lang genug, um einen Stift zu halten.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Es war ein ganz kurzer Stift. Und meine Zehen sind stark, nicht lang. Das ist ein Unterschied. Hör auf zu lachen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Das war eine großartige Geschichte.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Super, und ich komme mir jetzt vor wie ein Pavian.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Lucy, du bist kein Pavian.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Da wir uns nie begegnet sind, beruhigt mich deine Einschätzung nicht wirklich. Sie basiert nicht auf Fakten.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Dann schick mir ein Bild.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Nein.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Komm schon.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Nein.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich schicke dir eins von mir.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Nicht.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Was ist so schlimm an Fotos?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich finde es gut so, wie es ist.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wir werden uns diesen Freitag sowieso sehen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Genau so will ich es. Wir treffen uns. Keiner weiß vorher, wie der andere aussieht. Ich trage mein blaues Kleid, du ein blaues Hemd. Es wird wie in einem Film.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Es ist nicht wie in einem Film. Es sind einfach zwei Leute, die sich zum ersten Mal begegnen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das ist wie im Film.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wie, glaubst du, sehe ich aus?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich hab keine Lust auf dieses Spiel.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Aber du lässt dich schon fotografieren, oder? Babybilder und so hast du doch, oder?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Versuchst du, meiner Neurose auf den Grund zu gehen?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Aber ja. Vorzugsweise würde ich den kompletten Berg aufdecken, bevor ich bei dir auf der Veranda stehe.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Vielen Dank für die Annahme, dass ich gleich einen ganzen Berg davon habe. Und übrigens haben wir keine Veranda.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Das war keine Annahme, es war eine Schlussfolgerung. Und wie kommt’s, dass ihr keine Veranda habt? Du wohnst doch in einem Haus, oder?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Über das Höhlenbewohnerstadium bin auch ich hinaus. Natürlich wohne ich in einem Haus. Wo sonst?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Keine Ahnung. Vielleicht in einem Hotel. Oder einem Wohnmobil. Oder einer Jurte.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              In Vermont lebt kein Mensch in einem Hotel. Und nur Senioren auf Reisen wohnen in Wohnmobilen. Und das mit der Jurte hatten wir schon geklärt. Nicht schlecht: Elf Telefonate und ich habe zwei Obsessionen von dir aufgedeckt.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wir haben viel öfter als elfmal telefoniert.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Nachrichten auf der Mailbox habe ich nicht mitgerechnet. Nur echte Telefonate.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Süß, dass du mitzählst. Führst du eine Strichliste?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Klaro.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Okay, Lucy, wovon bin ich also besessen?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Jurten. Und Frauenhaare.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Um ehrlich zu sein, geben mir Jurten gar nicht so viel, aber für schöne Haare habe ich wirklich was übrig.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ja. Zuerst dachte ich, es wäre nur eine Fixiertheit, aber inzwischen bin ich mir sicher, dass es ein Fetisch ist.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du hast langes braunes Haar. Das weiß ich.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das habe ich nie bestätigt.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Das sagt mir mein sechster Sinn. Ich kann die Haarfarbe am Telefon intuitiv erkennen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Du bist echt seltsam.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wie kommt es, dass du mich immer aufheitern kannst?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich heitere dich nicht immer auf.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Heute Abend jedenfalls schon.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Schön.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich melde mich morgen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das finde ich gut.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Und ich finde dich gut.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Du kennst mich ja nicht mal.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Aber ja, Affenfüßchen.
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              Lucy:

            

            	
              Ich kann nicht schlafen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Lucy?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ja, ich bin’s. Und ich kann nicht schlafen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Andere Leute anrufen und aus dem Tiefschlaf reißen, erscheint mir eine schlechte Strategie, um Schlafstörungen zu bekämpfen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich hab keine Schlafstörungen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Es ist zwei Uhr vierundzwanzig in der Nacht, Lucy.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich weiß. Ich starre seit elf Uhr neunundzwanzig auf meinen Wecker.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ist irgendwas? Hattest du einen Albtraum oder so?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ja.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Alles in Ordnung mit dir?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Nein.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Willst du mir davon erzählen?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ja.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du sagst gar nichts.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Du willst nicht darüber sprechen, worüber ich sprechen will.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Woher willst du das wissen?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Es geht um Bo.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich bezweifle, dass du von meinem Bruder geträumt hast.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Nein, hab ich nicht.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du hast recht. Ich will nicht darüber reden.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich muss aber.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Lucy, ich bin gar nicht richtig wach.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Bitte, James.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nein.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich würde dich nicht mitten in der Nacht anrufen, wenn es nicht wichtig wäre. Wenn ich nicht glauben würde, dass du mir helfen kannst.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Oh no. Jetzt kommt die Nummer mit den Schuldgefühlen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Komm schon, James. Ich will dir von meinem Albtraum erzählen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Lucy …

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Manchmal träume ich, dass ich eine Schwester habe. Heute Nacht auch wieder. Und du sollst wissen, dass du Glück hast, einen Bruder zu haben. Ich hatte das Gefühl, ich müsste dich anrufen und dir das sagen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du hast keine Ahnung, wovon du redest. Es ist mitten in der Nacht. Lass uns morgen früh sprechen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Okay.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Weinst du?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ja.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Weine nicht, Lucy. Okay. Erzähl mir mehr von deinem Traum.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Wir haben gepicknickt.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Picknick ist doch eigentlich was Schönes.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              War es zuerst ja auch. Aber dann nicht mehr.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Was ist passiert? Hat es geregnet?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Nein. Hör auf, meinen Traum ins Lächerliche zu ziehen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Beruhige dich. Es tut mir leid. Also, was ist geschehen?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ähm. Okay. Es war meine Schwester. Sie ist verschwunden. Ich war ganz allein. Und es war richtig kalt draußen. Ich hab total gefroren.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              So wie du es erzählst, hört sich dein Traum wirklich schlimm an. Aber vielleicht kann man ihn auch mit anderen Augen sehen, ihm eine positive Seite abgewinnen. Du hast keine Schwester, aber ich bin mir sicher, das Einzelkinddasein hat auch seine Vorteile. Du bist doch ganz zufrieden damit, oder?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Es geht nicht darum, dass ich ein Einzelkind bin. Es geht um meinen Traum. Als ich aufgewacht bin, haben meine Zähne aufeinandergeschlagen, und ich war allein. Meine Schwester war verschwunden. Spurlos. Ich war total panisch und habe mich hundeelend gefühlt.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich weiß. Aber du hast keine Schwester.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich spreche von meinem Traum! Du hörst mir nicht zu.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Beruhige dich. Ich höre dir zu. Manchmal fühlen sich Träume unheimlich echt an. Ein bisschen, als würde man im Schlaf ein zweites Leben führen. Ich will dir damit nur sagen, dass das nicht real ist.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich hatte diesen Traum schon öfter. Sehr oft. Und er macht mich fix und fertig.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Hm, versuch es mal so zu betrachten: Wenigstens weißt du auf diese Art und Weise, wie es sich anfühlt, eine Schwester zu haben. Auch wenn es nur in deinem Zweitleben ist. Auch wenn sie am Schluss verschwindet. Um Himmels willen, Lucy, du weinst ja wirklich. Ganz ruhig.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich will aber nicht, dass sie verschwindet!

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich glaube, du bist völlig übermüdet. Ich kenne das. Man hat das Gefühl, die ganze Welt bricht zusammen. Aber das stimmt nicht. Du brauchst einfach nur ein bisschen Schlaf, dann geht’s dir wieder besser.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Du hast so ein Glück, einen Bruder zu haben. Er ist bestimmt nicht gern Alkoholiker geworden. Und er ist in Behandlung. Das klingt doch, als würde er sich wirklich Mühe geben.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich will nicht mehr über Bo sprechen, Lucy. Beruhige dich einfach. Dir ist nichts passiert. Konzentriere dich auf das, was du hast.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich weiß, ich weiß.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Alles ist gut. Du hast ein schönes Leben. Es war nur ein beschissener Picknicktraum.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Aber es fühlt sich so echt an.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Atme tief durch.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Okay.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich rufe dich morgen an. Versprochen. Nach der Schule können wir in Ruhe reden.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das ist gut. Es bedeutet mir viel, dass ich dich immer anrufen kann. Ich meine, so ein Telefonat wie jetzt eben habe ich noch nie mit jemandem geführt.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ja.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Gehe ich dir auf die Nerven, wenn ich mit solchen Sachen bei dir ankomme?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nein, Lucy. Ich mag dich.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Mir geht’s genauso. Du bist einfach besser mit Worten, da hast du Glück.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Jetzt weine nicht mehr, Lucy. Wir reden morgen früh weiter.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ja. Ich möchte dieses Gespräch gerne fortsetzen. Ich habe noch einiges auf dem Herzen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Gut. In Ordnung. Aber vergiss nicht: Bo ist tabu.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich weiß. Ist angekommen. Ich bemühe mich, ihn nicht mehr zu erwähnen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Versprochen?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ja.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich will das Gefühl haben, über alles mit dir reden zu können.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich auch.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Und jetzt schlaf wieder.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich versuch’s.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Keine weiteren Picknicks.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Okay, okay. Du aber auch nicht.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ach, ich hätte nichts dagegen, von einem Picknick zu träumen. Solange es keine Hornissen gibt oder bösartige Köter, die ohne Leine rumlaufen, oder bissige Ameisen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Du kannst nicht aus allem einen Witz machen. Manche Dinge sind einfach nicht witzig.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Gute Nacht, Lucy. Träum was Schönes.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Nacht.
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              James:

            

            	
              Machst du dich gerade für die Schule fertig?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ja.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Geht’s dir besser?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ja, aber hundert Prozent sind es nicht.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Hundert Prozent erscheinen mir auch unrealistisch.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Tja, ich bin eben nicht so praktisch veranlagt.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wenn ich dich fragen würde, was du heute in die Schule anziehst, würdest du mich dann wieder als Perversling beschimpfen?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich werde keinen Rock tragen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Meinst du, das ist alles, was mich interessiert?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Oh, bitte. Interessierst du dich neuerdings für Damenmode? Soll ich dir einen kurzen Überblick über meinen Kleiderschrank geben?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Warum nicht.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Was willst du wissen?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Welche Farbe trägst du am liebsten?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Braun.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Braun?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das passt gut zu Hellblau. Und zu Pink. Und zu Grün auch. Und zu Wollweiß. Und Rot. Und zu Cognacfarben.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du hast recht. Es interessiert mich nicht. Mach’s gut heute, ja?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Soll ich dich mittags mal anrufen?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Klar.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Fange ich an, mich zu oft zu melden?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nein. Mach dir keinen Kopf. Wenn es mir zu viel wird, gehe ich einfach nicht mehr ans Telefon.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Idiot!

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              War nur ein Scherz.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Da liegt schon ein Körnchen Wahrheit in deinen Worten. Das merke ich.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Lucy, ich bin nicht die Art von Junge, der ständig eine Neue am Start hat.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Aber so einen Spruch erwarte ich genau von so einem Kerl, der ständig was Neues am Laufen hat.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Willst du wieder einen Streit anzetteln?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Nein, so bin ich nicht.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Doch, genau so bist du.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Nicht absichtlich.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Dann bist du eine ganz aus Versehen streitsüchtige Person.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich bin nett.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Weiß ich doch, Lucy. Du bist süß.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Wie Honigkuchen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Igitt. Ich hasse Honigkuchen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich dachte, du magst Kuchen. Ich dachte, das wäre einer deiner wichtigsten künstlerischen Einflüsse.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Meine Muse ist eher Obstkuchen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Deine Muse?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Meine Inspirationsquelle.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Also auch keine Sahnetorten?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ganz sicher nicht.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Hm. Klingt, als wärst du ein komplizierter Esser. Was ist dein Lieblingsnachtisch?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Jedenfalls nicht Torte.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Sag bloß.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Es ist Kuchen. Ich liebe Möhrenkuchen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Du verarschst mich.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Über so was mache ich keine Witze. Für Möhrenkuchen könnte ich sterben. Mit extradickem Frischkäseüberzug.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              James Rusher, du bist ein komischer Kauz. Möhrenkuchen? Welcher normale Mensch würde Möhrenkuchen anderen, viel besseren Kuchen vorziehen? Wie zum Beispiel Nusskuchen oder einer mehrstöckigen Schokoladentorte?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Danke, dass du andeutest, dass ich nicht ganz bei Verstand bin, und mich zum Freak erklärst. Ich hoffe, du hast auch einen schönen Mittwoch.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Danke. Und danke wegen letzter Nacht.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Dafür musst du dich nicht bei mir bedanken. Ich will für dich da sein.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              An Jungs, die solche Sachen sagen, bin ich nicht gewöhnt.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Erstens sprechen wir nicht über andere Jungs. Zweitens: Ich sage so was nicht nur, ich meine es auch so.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Wir hören uns später.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Abgemacht.

            
          

        
      


      16. April, 10:56 Uhr


      [image: symbol.ai]


      Lucy: James, du errätst nie, was es heute in der Cafeteria gibt. Also: Pizza Hawaii und Salat mit Hidden-Valley-Ranch-Dressing, aber das Beste kommt noch: Es gibt Möhrenkuchen! Meines Wissens ist das in der Geschichte der Montpelier Highschool eine Premiere. Echt jetzt. Ich war so geschockt, dass ich ein Stück gekauft und in eine Serviette eingewickelt habe. Ich werde es in mein Schließfach legen, mit nach Hause nehmen, einfrieren und dir am Freitag mitbringen. Okay. Bis später dann! Möhrenkuchen!


      16. April, 11:18 Uhr


      [image: symbol.ai]


      James: Klingt, als müsse der arme Kuchen einiges mitmachen. Und Kuchen geht jeglicher Selbsterhaltungstrieb ab. Kuchen eben. Sollte CeCe also ein Auge darauf werfen oder falls du selbst Gusto drauf kriegst, dann tut euch beide keinen Zwang an.


      16. April, 19:24 Uhr


      
        
          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich kann nicht glauben, dass du den Kuchen nicht willst.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich kann nicht glauben, dass du nicht glauben kannst, dass ich den Kuchen nicht will.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Er sieht echt nicht aus, als hätte er einiges mitgemacht. Er hat sich recht wacker gehalten. Und jetzt ruht er in der Tiefkühltruhe.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wenn er bis Freitag durchhält, dann verspreche ich, ihn zu essen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Oh, du wirst ihn essen, glaub mir.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich bin noch nie zuvor mit Möhrenkuchen bedroht worden.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Gewöhn dich schon mal dran.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Dein Ernst?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Nein.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich habe noch einen ganzen Berg Hausaufgaben. Ich muss einen Aufsatz über Teddy Roosevelt fertig schreiben.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Einen langen?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nur fünf Seiten.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Mit welchem Schwerpunkt?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Die Rough Riders.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Du schreibst einen Aufsatz über Teddy Roosevelt und Kondome?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Soll das ein Scherz sein?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Aber nein.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich schreibe einen Aufsatz über Roosevelt und seine Rolle als Kommandant der Rough Riders.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Brauchst du Hilfe?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Was weißt du über das erste US-Freiwilligen-Kavallerieregiment während des Spanisch-Amerikanischen Krieges?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Herzlich wenig.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Dann werde ich mich lieber alleine daranmachen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ruf an, wenn du nicht weiterkommst.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Keine Sorge, das tue ich.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich mache mir keine Sorgen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Gut.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Heißt das, dass heute nichts mehr aus unserem längeren Gespräch wird?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Willst du denn gerne?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Heute Abend geht’s mir ganz okay.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wäre es dann in Ordnung, wenn wir das auf wann anders verschieben?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Wie den Möhrenkuchen …

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Genau. Steck deine Gefühle einfach in die Gefriertruhe und dann taust du sie später wieder für mich auf.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Willst du damit andeuten, dass ich Probleme mit meinen Gefühlen habe?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Keine Probleme. Ich weise nur auf das Offensichtliche hin: Lucy Villaire, du hast Gefühle.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Sag bloß.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ruf mich später an, wenn du magst.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Viel Vergnügen mit den Rough Riders.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Halb so wild. Ich mag Teddy Roosevelt ganz gern.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Genauso gern wie Helen Keller?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Komm runter von dieser Helen Keller.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Mir war nicht bewusst, dass ich auf Helen Keller bin.

            
          

        
      


      16. April, 21:37 Uhr


      
        
          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich habe gerade gemerkt, dass ich keine Schuhe habe.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wie kann das sein?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Für den Ball, meine ich.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Zieh halt irgendwelche an.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das geht nicht. Es ist ein Tanzball, James.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich weiß. Ich habe dich dazu eingeladen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich glaube, ich werde mir solche Pumps kaufen, die man passend zum Kleid färben kann.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Okay.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Mit solchen hast du kein Problem, oder?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Pumps?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Schuhe, die man färben kann.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nein. Ich habe kein Problem mit Schuhen, die man färben kann.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Da bin ich aber erleichtert.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Sag mir einfach die genaue Farbnummer, dann färbe ich meine Hose passend zu deinen Schuhen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Kein vernünftiger Laden würde eine Hose färben.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Dann mach ich das selber in der Badewanne.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das lässt du schön bleiben.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Fordere mich nicht heraus, Lucy. Herausforderungen ziehen mich magisch an.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich lass dich jetzt weiter an deinem Aufsatz schreiben.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wusstest du, dass die Rough Riders eine Kampfeinheit waren, die ausschließlich aus Freiwilligen bestand? Aus Cowboys und irgendwelchen Sportlern von Elitehochschulen, Männern aus Gesangsvereinen, Texas Rangers, Bergarbeitern und Indianern?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Aber sie hatten schon eine Ausbildung, oder?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ja, sie waren in Texas im Ausbildungslager und wurden dann nach Kuba gebracht. Und in dem Chaos bei ihrer Ausschiffung von Tampa wurde die Hälfte der Einheit der Rough Rider zusammen mit ihren Pferden zurückgelassen. Die Rough Riders erstürmten zu Fuß zwei Hügel – den Kettle Hill und den San Juan Hill.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Wir haben gegen Spanien Krieg geführt? Auf Kuba?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Allerdings. Und die Rough Riders mussten unheimlich hohe Verluste hinnehmen – die höchsten von allen Regimentern auf Kuba.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Na ja, es waren Bergleute und Chorsänger.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich beschäftige mich nicht gern mit Krieg, aber ich finde Geschichte echt superinteressant. Ich lese lieber was über die Überlebenden.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Gefällt dir Geschichte genauso gut wie »Ton als Kunstform«?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du bist neidisch auf meinen Tonkurs, stimmt’s?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Aber hallo!

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Vielleicht mach ich dir was.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Aber ich will nichts mit Sex.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich hatte nicht vor, dir eine Vagina zu töpfern.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das glaub ich jetzt nicht, dass du gerade das Wort »Vagina« gesagt hast.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du hast es auch gesagt.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Sieht aus, als wäre es an der Zeit, das Gespräch zu beenden.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du bist ziemlich heikel, wenn es darum geht, Körperteile beim Namen zu nennen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich weiß.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Das ist nicht als Kritik gemeint. Ich kann damit umgehen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Gut zu wissen.

            
          

        
      


      17. April, 6:56 Uhr


      [image: symbol.ai]


      James: Vielleicht stehst du gerade unter der Dusche, oder du bist losgezogen, um deine Schuhe färben zu lassen. Ich habe meinen Aufsatz über die Rough Riders fertig. Ich glaube, diese Sache sagt eine Menge über unser Land aus. Manchmal überlege ich auszuwandern, Lucy, und irgendwo anders zu leben, wo die Menschen näher dran sind an der Geschichte und an den Kämpfen ihres Landes. Zum Beispiel nach Tschechien. Hast du mal darüber nachgedacht? Woanders leben? Ruf mich nachher an, wenn du Lust hast.


      17. April, 7:10 Uhr


      [image: symbol.ai]


      Lucy: Ich war nicht unter der Dusche. Und beim Schuhefärben auch nicht. Ich habe CeCe auf dem Weg zur Schule abgeholt. Sie hat einen Schaukasten zu Robert Brownings Gedicht »My Last Duchess« gebaut und dabei Unmengen Zahnstocher, hölzerne Zungenspatel, Zellophan und kleine Zweige verarbeitet. Sogar eine Triple-A-Batterie steckt darin. Es ist ein äußerst fragiles Gebilde. Also nichts, was man im Bus oder auf dem Rücksitz transportiert, während man selbst zur Schule fährt. So was nimmt man auf den Schoß und hält es gut fest, während die beste Freundin mit 30 Stundenkilometern über Vermonts potenziell Schaukasten-gefährdende Hügel tuckert. Aber ich habe es gern gemacht, weil der Schaukasten echt der Hammer ist. Kennst du das Gedicht? Es geht um Mord. Bis CeCe das gesagt hat, hatte ich das gar nicht gecheckt. Ich hatte gedacht, es wäre ein Gedicht über ein Gemälde. Ich dachte, der Sprecher des Gedichts wäre identisch mit dem, der es geschrieben hat. Aber das stimmt nicht. Weil Robert Browning augenscheinlich nie jemanden um die Ecke gebracht hat. Wetten, dass viel mehr Leute das Gedicht lesen würden, wenn im Titel stünde, dass es aus der Perspektive des Mannes erzählt wird, der die Herzogin ermordet hat? Heute liest kein Mensch mehr Gedichte. Liegt bestimmt an den lausigen Titeln. Puh. Was ’ne lange Nachricht. Wir hören uns später.


      17. April, 10:42 Uhr


      [image: symbol.ai]


      James: Es ist Mittag. Kein Möhrenkuchen. Und kein Schaukasten weit und breit, den man sich ansehen könnte. Ehrlich gesagt, Lucy, kommt mir Schaukasten-Basteln eher vor wie ein Viertklass-Projekt. Was bringen sie euch an der Montpelier bei? Hey, mir ist langweilig. Du solltest mich anrufen.


      17. April, 11:15 Uhr


      [image: symbol.ai]


      Lucy: Jemand, der sich seine Highschool-Noten damit verdient, dass er ein bisschen mit Ton und Churroteig rummatscht, sollte sich nicht abfällig über andere äußern, die Schaukästen bauen.


      17. April, 15:23 Uhr


      
        
          
            	
              Lucy:

            

            	
              Du errätst nie, was heute passiert ist.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Jemand hat eure Schule in die Luft gesprengt.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das ist nicht lustig. Ich glaube sogar, dass Witze über Bomben und Schulen inzwischen verboten sind. Egal ob in der Öffentlichkeit oder privat.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wirst du mich anzeigen?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Lass gut sein.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Gern.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Was heute passiert ist, hängt mit dem Schaukasten zusammen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              CeCe hat ihn fallen lassen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ja!

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              War er kaputt?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Machst du Scherze? Natürlich war er kaputt. Es hat ihn mehr oder minder in tausend Einzelteile zerlegt.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Bevor oder nachdem er benotet wurde?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Davor.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Autsch.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Halb so wild. Das Schaukasten-Projekt wurde entweder mit bestanden oder durchgefallen bewertet. Dass CeCe sich so ins Zeug gelegt hat, hatte persönliche Gründe. Ihre Todfeindin Ginny Loomis hatte sich dasselbe Gedicht ausgesucht und CeCe wollte auf keinen Fall den Kürzeren ziehen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Hat jeder einen Schaukasten gebastelt? Du auch?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ja.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wie kommt’s, dass du mir nichts von deinem erzählt hast?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich wusste, dass du dich darüber lustig machen würdest.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ach komm. Das ist nicht fair. Kann schon sein, dass ich dich ein bisschen aufgezogen hätte, aber was erwartest du?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich bin eben sensibel.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              So kann man es auch nennen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Hey!

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Erzähl mir was über deinen Schaukasten. Ich mache auch keine blöden Sprüche. Ehrenwort.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Na gut. Meiner war nicht so kunstvoll wie der von CeCe.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Dafür hatte ihrer bautechnische Mängel, wie es aussieht.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Wolltest du nicht die Sprüche bleiben lassen?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ja, bei deinem Schaukasten.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ach so, ich dachte, generell.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Mist. Ich hatte keine Ahnung, dass du so schlimme Komplexe hast, wenn es um Bastelarbeiten geht.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Noch ein blöder Kommentar und ich lege auf. Reiz mich nicht, James Rusher. Ich warne dich. Mir zuckt schon der Daumen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Okay. Leg nicht auf. Lass deinen Daumen dort, wo er ist, und erzähl mir, was du gebaut hast.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Na ja, es musste über ein Gedicht sein.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Welchen lausigen Titel hast du dir ausgesucht?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich finde nicht, dass alle Gedichte lausige Titel haben. Als ich das gesagt habe, habe ich nur laut gedacht.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Erzähl weiter.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Es sollte ein Gedicht aus dem Viktorianischen Zeitalter sein. Ich habe mich für »Goblin Market« von Christina Rossetti entschieden.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Das kenne ich, glaube ich. Es handelt von zwei Mädchen, richtig?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Genau, zwei Schwestern, Lizzie und Laura, die von Kobolden reingelegt werden.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              In Gedichten versuchen ständig Kobolde, unschuldige Schwestern mit alliterierenden Namen reinzulegen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Alliterierend?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Eine Alliteration ist, wenn Anfangsbuchstaben sich wiederholen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich weiß, was eine Alliteration ist. Nur das Wort »alliterierend« habe ich noch nie gehört. Egal. Die Kobolde überreden Laura, sich eine Haarsträhne abzuschneiden – als Bezahlung für irgend so eine magische Frucht. Dann isst sie sie und bekommt ein so starkes Verlangen nach diesen Früchten, dass sie krank wird. Also so richtig sterbenskrank. Und deshalb muss Lizzie ihr Leben aufs Spiel setzen, um noch weitere Früchte zu bekommen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Und wie sieht dein Schaukasten aus?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich habe einen Schuhkarton verwendet. Die Rückwand habe ich komplett mit Klebstreifen gepflastert und dann zwei kleine Puppen in den Karton gesetzt. Außerdem habe ich unechte Kirschen hineingelegt, die die magischen Früchte darstellen sollen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Und die Kobolde?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich hab schwarze Umrisse ausgeschnitten und sie an der Wand mit den Klebstreifen festgepappt.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Was machen die Puppen?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Sitzen einfach so da. Auf einer Decke. Es sollte ja nur ein Schaukasten sein und kein Film.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Hatte er einen Deckel?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Warum sprichst du plötzlich in der Vergangenheit von meinem Schaukasten? Ja, er hat einen Deckel. Da habe ich ein Guckloch reingeschnitten, damit man reinschauen und sehen kann, was drinnen abgeht.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ist das nicht zu dunkel?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Schon ein bisschen. Aber man kann trotzdem die Früchte und Puppen und Kobold-Schemen erkennen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Das klingt gut.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ist ganz okay.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich bin sicher, dass du den Schein kriegst. He, mir ist da gerade was eingefallen: Dieser Traum, in dem du deine Schwester verloren hast, der kam bestimmt daher, dass du diesen Schaukasten gebaut hast.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Schon möglich.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Was heißt da »schon möglich«? Es ist doch total offensichtlich.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich hatte den Traum auch schon davor, als ich noch keinen Schaukasten basteln musste.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Aber diesmal war der Schaukasten der Auslöser. Ganz sicher.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich will nicht über meinen Albtraum reden. Mal was ganz anderes: Morgen sind meine Schuhe fertig.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ah. Gut zu wissen, ich hab mir nämlich schon den ganzen Tag darüber den Kopf zerbrochen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Sehr witzig. Wann genau holst du mich denn ab?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich dachte an Punkt fünf.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das erscheint mir ganz schön früh.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Die Fahrt zurück nach Burlington dauert ungefähr eine Stunde. Ich finde fünf Uhr fast ein wenig spät.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Echt? Du kannst auch eher kommen, wenn du willst.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Dann komme ich um halb fünf.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Gehörst du zu den Leuten, die nicht Autobahn fahren, wenn es kräftig schneit?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Im April gibt es doch keine starken Schneefälle mehr.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Möglich ist alles.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Aber äußerst unwahrscheinlich.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das Wetter wird immer verrückter. Ich wiederhole meine Frage: Gesetzt den Fall, es fängt an, heftig zu schneien, gehörst du dann zu denen, die nicht Autobahn fahren?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nein.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Gut.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Warum? Hast du Angst, dass ich nicht erscheine?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich habe mich lediglich gefragt, ob schwierige Straßenverhältnisse dich abhalten würden.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              So leicht wirst du mich nicht los.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das klingt gut. Außerdem habe ich schon NOAA gecheckt und wettertechnisch sieht es ziemlich gut aus. Es könnte leichten Schneefall geben, aber allem Anschein nach hält Schnee dich nicht ab. Dann muss ich mir also keinen Kopf machen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Offenbar liegt dein letzter Psychologiekurs jetzt lange genug zurück, dass du nicht mehr denkst, wir hätten Angst vor unserem Treffen?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ja. Es ist jetzt schon eine Weile her und ich habe mich mit den neuen Entwicklungen angefreundet.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Gut.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich glaube, es wird super.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Dann hast du keinen Schiss mehr, dass sich alles total seltsam anfühlt?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Nein.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du klingst so sicher.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              James Rusher, wir beide sind auf einer Wellenlänge. Mit uns, das ist was Besonderes.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Meinst du?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Aber hallo!

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Das nur durch die Straßenverhältnisse gefährdet werden kann?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Hör auf, darauf rumzureiten. Ich war nur neugierig, ob ein Schneesturm alles zunichtemachen könnte, was aber nicht der Fall zu sein scheint. Und das liegt vermutlich auch daran, dass da was Besonderes zwischen uns ist.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Es ist gut zu wissen, dass du so empfindest. Denn vielleicht musst du mir eine Stütze sein, wenn ich mit Jairo und Nan konfrontiert werde.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich versuche, nicht daran zu denken, dass die beiden auch auf dem Ball sein werden.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Oh, sie sind ganz bestimmt da.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ignorieren wir sie einfach.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Weiß nicht. Ich finde irgendwie, dass ich mit ihnen sprechen sollte. Ich habe kein Wort mehr mit ihnen gewechselt, seit Jairo und ich uns in die Haare bekommen haben.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Sie klingen beide wie egoistische Schweine.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Dann soll ich also mit keinem von beiden jemals wieder ein Wort wechseln?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das kommt hin.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Kann sein, dass ich nicht ganz so nachtragend bin wie du, Lucy.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich will sie jedenfalls nicht kennenlernen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Könntest du nicht wenigstens kurz Hallo sagen?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Kein Bedarf.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Aber was ist, wenn ich das möchte?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Die zwei sind bescheuert. Vor allem Nan.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du kennst sie doch gar nicht.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Na ja, ich weiß, was du mir über sie erzählt hast.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Sie haben auch ihre guten Seiten.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              James, seit Wochen liegst du mir damit in den Ohren, wie schrecklich sie sind, und das glaube ich dir auch. Kannst du nicht kurz mit ihnen sprechen, wenn ich auf der Toilette bin oder so?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Es kommt mir total seltsam vor, dass du sie allem Anschein nach mehr hasst als ich.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Tja, wie es aussieht, bin ich seltsam. Ich sage nur, dass ich starke negative Gefühle für die beiden entwickelt habe, und wenn du auf Nummer sicher gehen willst, dann halte uns lieber voneinander fern. Sonst könnte ich irgendwas Verrücktes sagen oder tun.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Was Verrücktes?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Manchmal schreie ich jemanden an.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du kannst auf meinem Schulball nicht durch die Gegend brüllen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Wenn ich ihr begegne und sie irgendwas Bescheuertes von sich gibt, kann ich für nichts garantieren.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Oh doch, du wirst es mir hier und jetzt garantieren.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Nein.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Lucy, ich kann dich nicht zum Ball mitnehmen, wenn du auf meine Exfreundin losgehst.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Dann gib acht, dass wir uns nicht zu nahe kommen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du weißt nicht mal, wer sie ist und wie sie überhaupt aussieht, und ich kann sie zum Beispiel nicht davon abhalten, dass sie zu mir herkommt.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich will doch nur einen schönen Abend mit dir verbringen, James. Wenn wir uns mit niederträchtigen Leuten abgeben, wird uns das die Laune vermiesen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Habe ich sie als niederträchtig bezeichnet?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Nein, aber du hast eine Menge anderer negativer Wörter benutzt.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Okay. Ich kann nicht sicher sagen, ob ich mit einem von den beiden reden werde. Aber wenn ja, dann möchte ich, dass du nicht zum Psycho mutierst.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich bin noch nie im Leben zum »Psycho« mutiert. Ich weiß mich zu benehmen und ich werde niemandem ins Gesicht schlagen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Weiß ich doch. Ich meine halt nur, dass wir vielleicht lächeln könnten und so.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich fände es besser, wenn wir uns von ihnen fernhalten.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ja, aber was ist, wenn ich Nan zu einem Tanz auffordern will? Vielleicht könntest du dann einen Tanz mit Jairo –

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Auf welchem Planeten lebst du? Deine Ex geht mit deinem besten Freund zum Schulball. Und du hast mich eingeladen. Du hast gesagt, dass du mich sehr, sehr magst. Du kannst doch nicht einfach hingehen und vor meinen Augen mit deiner Exfreundin tanzen. So was macht man einfach nicht, das ist total unpassend.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wenn man dich so reden hört, klingt es, als wäre alles, was ich tue und für richtig oder falsch halte, voll daneben. Als wäre ich voll daneben.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Du bist nicht voll daneben. Aber an ein paar gängige Anstandsregeln solltest du dich schon halten.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ja, du hast recht. Ich überlege nur, wie ich das auf dem Ball am besten handhaben soll.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Abstand halten. Aus dem Weg gehen. Du hast diverse Optionen. Außerdem bin ich nicht eifersüchtig auf Nan.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Das habe ich nie behauptet.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Aber du hast es gedacht, oder?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nein. Ich habe gedacht, dass ich absolut keine Ahnung habe, was ich machen soll, wenn ich Jairo und Nan morgen Abend sehe.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Du sollst so tun, als ob sie Luft für dich wären, und tanzen, bis der Arzt kommt.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Das klingt nach Spielchen, Lucy.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das ist kein Spiel. Es ist eine Strategie, um dein Herz zu schützen. Und dein Image.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Mein Image juckt mich nicht.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Deshalb hast du wahrscheinlich ein gutes Standing. Aber wenn du auf dem Ball irgendeine merkwürdige Begegnung mit Nan herausforderst, könnte sich das ganz schnell ändern.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich schätze, du hast recht.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich weiß, dass ich recht habe.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du bist heute Abend ziemlich rechthaberisch.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Es ist erst Nachmittag.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Schon wieder rechthaberisch.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich wollte nicht rechthaberisch sein.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Okay. Ich muss noch Hausaufgaben machen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Rufst du mich später noch mal an?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich versuche nicht, dich abzuwimmeln, sondern ich habe wirklich viel zu tun. Ich arbeite an einem Aufsatz über Amerikas Invasion in Grenada.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Für welchen Kurs?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Geschichte.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Aber du hast doch gerade erst eine Arbeit über die Rough Riders für diesen Kurs abgegeben.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              In Geschichte wird das ganze restliche Jahr jede Woche ein Aufsatz fällig.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das ist viel zu viel. Vor allem für jemanden, der gegen Aufsätze ist.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Die machen mir nichts aus. Die sind ja für Geschichte.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Du klingst niedergeschlagen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Bin ich nicht. Mir geht nur viel im Kopf rum.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ist es wegen unserem Date? Ich möchte nicht, dass unsere Verabredung dich stresst.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nein, daran liegt es nicht. Ich freue mich schon darauf, dich endlich kennenzulernen. Ehrlich. Und es geht mir schon viel besser, seit ich weiß, dass du niemandem die Faust ins Gesicht schlagen wirst.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ha-ha. Aber ich habe nichts darüber gesagt, dass ich nicht bestimmten Leuten gegens Schienbein treten könnte. Oder in den Popsi.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Den Popsi? Wie alt sind wir – zehn? Ich bin froh, dass du dir deinen Humor bewahrt hast.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich bin froh, dass du froh bist.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wir sprechen uns morgen. Halt, wir sehen uns morgen!

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Heißt das, dass du nicht anrufst?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Willst du, dass ich anrufe? Wird dadurch unser Treffen für dich mehr wie im Film oder eher weniger?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ähm, das ist eine gute Frage. Eher weniger.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Dann soll ich also nicht anrufen?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ähm.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du bist nervös.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Nein. Vielleicht. Keine Ahnung, warum ich so klinge. Um ehrlich zu sein, bin ich total aufgeregt.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wie wär’s, wenn ich mich melde, wenn ich in Montpelier rausfahre?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Okay. Brauchst du noch mal eine Wegbeschreibung?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nicht nötig. Township Road. Viertes Haus. Wenn ich die Worte »Cream Dog« lese, bin ich dran vorbeigefahren.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Passt. Dann bis morgen um halb fünf.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Punkt halb.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Genau. Punkt halb.

            
          

        
      


      18. April, 16:45 Uhr


      [image: symbol.ai]


      Lucy: Du bist spät dran. Bist du in Burlington in den Berufsverkehr gekommen? Hmmm. Melde dich. Okay?


      18. April, 17:10 Uhr


      [image: symbol.ai]


      Lucy: Wenn du nicht bald auftauchst, denke ich noch, dass du in einen schrecklichen Unfall verwickelt bist. Ernsthaft. Wo steckst du? Ich bin so was von bereit. Ich hab sogar eine Ansteckblume für dich im Kühlschrank. Direkt neben dem Möhrenkuchen, den ich zum Auftauen reingetan habe. Okay. Vielleicht hast du auch gedacht, wir hätten fünf Uhr vereinbart. Dann wärst du gar nicht so spät dran.


      18. April, 17:38 Uhr


      [image: symbol.ai]


      Lucy: Ich hab gerade versucht, deine Festnetznummer im Telefonbuch zu finden. Dann hab ich die Auskunft angerufen. Sie ist nicht eingetragen, James. Mein Gott, vielleicht gibt es dich ja gar nicht oder so. Oder du hast dich nur als James Rusher ausgegeben, bist aber nicht wirklich James Rusher. Möglicherweise bist du irgendein fieser Typ namens Neil oder Alexander oder Ted. Was ist los? Wo bist du? Es ist voll daneben, sich so zu verspäten. Ich mache mir Sorgen. Und ich bin wütend. Mann, ey! Die Straßenverhältnisse sind bestens. Ich habe sechsmal bei NOAA nachgeschaut. Jetzt komm endlich, okay?


      18. April, 17:43 Uhr


      [image: symbol.ai]


      Lucy: Alles in Ordnung mit dir? Kommst du? Ich mache mir Sorgen um dich. Du hast »Punkt halb« gesagt. Jetzt bist du also zu spät und ein Lügner.


      18. April, 18:21 Uhr


      [image: symbol.ai]


      Lucy: Dann gehen wir also nicht zum Ball. Jetzt ist es nämlich zu spät. Oder vielleicht könnten wir gleich hingehen und das Abendessen sausen lassen. Ich rufe bei Single Pebble an und sage unsere Reservierung ab. Ich glaube echt, dass du einen Unfall hattest. Ich werde jetzt dann die Krankenhäuser abtelefonieren. Solltest du also kalte Füße bekommen oder dich irgendwie wieder mit Nan versöhnt haben und mich einfach versetzen, dann wird es höchste Zeit, dass du dich zusammenreißt und nicht so ein Feigling und ein Arschgesicht bist und mir auf der Stelle Bescheid gibst. Weil nach den Krankenhäusern mache ich womöglich mit den Leichenhallen weiter. Das ist mein Ernst. Ich spüre schon, wie sich bei mir Ausschlag anbahnt. Am ganzen Körper. Ich mache mir voll Sorgen. Wo steckst du?


      18. April, 23:56 Uhr


      [image: symbol.ai]


      Lucy: Entweder bist du das größte Arschloch auf dem Planeten Erde oder du bist tot. Egal was, ruf mich nie wieder an.


      19. April


      — — —


      20. April


      — — —


      21. April, 20:51 Uhr


      [image: symbol.ai]


      Lucy: Dein Handy geht noch. Dann kannst du nicht tot sein. Du bist also ein Arschloch. Nicht zu fassen. Was war der Sinn und Zweck dieser ganzen Aktion? Einfach nur, dass sich jemand anders wie ein Stück Scheiße fühlt? Ziel erreicht. Solltest du jemals in Versuchung geraten, mich wieder anzurufen, tu’s nicht. Verbrenn meine Nummer.


      22. April


      — — —


      23. April, 16:46 Uhr


      [image: symbol.ai]


      James: Lucy, es tut mir so leid. Ich weiß, dass du nicht mit mir sprechen willst. Aber das ist alles nicht meine Schuld. Wir hatten einen Notfall in der Familie. Meine Mom hat mich von der Schule abgeholt und ich habe mein Handy vergessen. Wir mussten nach Kanada. Das sind keine blöden Ausreden. Ich hatte deine Telefonnummer nicht. Aber das hätte auch nichts genützt, weil ich in Montreal keinen Handyempfang hatte. Im Krankenhaus habe ich versucht, übers Internet deine Festnetznummer rauszukriegen, aber ich konnte in ganz Vermont keine Villaires finden. Ich habe darüber nachgedacht, einen deiner Freunde anzurufen, aber ich wusste CeCes Nachnamen nicht. Ich will das wieder in Ordnung bringen. Es tut mir so leid, dass du dir meinetwegen Sorgen gemacht hast. Und das mit deinem Ausschlag auch. Ich wollte das nicht. Es tut mir furchtbar leid. Ich werde dich richtig schön zum Essen ins Single Pebble ausführen. Und wir gehen auf einen anderen Ball. Wohin du willst. Du bedeutest mir viel. Ich wollte dir nicht wehtun. Bitte ruf mich an.


      24. April, 18:21 Uhr


      [image: symbol.ai]


      James: Vielleicht denkst du, dass ich dir die Blumen geschickt habe, weil vor zwei Tagen Earth Day war und morgen Tag des Baumes ist. Aber ich habe sie dir geschickt, weil ich noch immer ein schlechtes Gewissen habe und mit dir sprechen will. Wir sind Freunde, Lucy. Freunde sollten verzeihen können. Ich hatte keinen Einfluss auf diese Sache. Ich war wie einer von diesen Kerlen in Cranes Geschichte, die auf dem Meer getrieben sind. Mein Schicksal lag nicht in meinen Händen, ich konnte nichts dagegen tun. Komm, ruf mich zurück.


      25. April, 6:34 Uhr


      [image: symbol.ai]


      James: Ich dachte, dass du vielleicht mit mir redest, wenn ich gleich früh anrufe. Lucy, ich vermisse unsere Gespräche. Ich fühle mich mies. Ich wünschte, das wäre nicht passiert. Warum meldest du dich nicht bei mir? Denk drüber nach.


      25. April, 12:09 Uhr


      [image: symbol.ai]


      James: Du solltest an dein Handy gehen. Wir würden uns beide besser fühlen.


      25. April, 15:39 Uhr


      [image: symbol.ai]


      James: Auch wenn du nicht drangehst, kann ich dir trotzdem eine Nachricht hinterlassen, wie mein Tag war. Heute habe ich mit Jairo geredet. Es tat ihm leid wegen des Notfalls in meiner Familie. Nan auch. Sie kam zu mir und wir haben beim Mittagessen miteinander geredet. Eigentlich will ich nicht deiner Mailbox davon berichten, sondern dir. Jedenfalls hat es gutgetan, mit Jairo zu sprechen. Und du hattest recht mit ihm und Nan. Es läuft nicht rund. Ich glaube, das Fundament war nicht so der Bringer. Gutes Urteilsvermögen von dir. Ich weiß nicht, ob ich und Jairo wieder richtig gute Freunde werden. Und sich mit Nan zu unterhalten, war ein bisschen seltsam. Ich sollte einfach beiden verzeihen und es gut sein lassen. Mich um mein eigenes Leben kümmern. Wie wär’s: Du vergibst mir und ich vergebe ihnen? Da hätten alle was davon. Vor allem ich. Das war ein Witz. Vielleicht gehst du ja an dein Telefon, wenn ich das nächste Mal anrufe. Vielleicht.


      27. April, 14:34 Uhr


      [image: symbol.ai]


      James: Lucy, langsam wird’s albern. Ich sollte einfach zu dir rausfahren, dann musst du mit mir sprechen. Mann, bist du stur. Geh an dein Handy. Rede mit mir, das ist doch nicht zu viel verlangt. Ich hab mich entschuldigt. Was soll ich denn noch machen? Sag es mir! Willst du wirklich, dass es so endet?


      27. April, 14:35 Uhr


      [image: symbol.ai]


      James: Du führst dich auf wie ein Baby! Das habe ich vorhin vergessen, dir zu sagen. Wäh. Wäh. Wäh.


      27. April 14:41 Uhr


      [image: symbol.ai]


      James: Ich hätte dich bei meiner letzten Nachricht nicht anschreien sollen. Tut mir leid. Ich will einfach nur mit dir sprechen. Ich will mich versöhnen. Bitte. Geh. Ans. Telefon.


      28. April, 17:28 Uhr


      [image: symbol.ai]


      James: Das ist ein ernster Anruf. Ich muss dir was Wichtiges sagen. Es geht um Bo. Ich hab in letzter Zeit viel über ihn nachgedacht. Und darüber, was du nach deinem Picknicktraum gesagt hast, du weißt schon, der, in dem deine Schwester aus deinem zweiten Leben verschwindet. Es hat gute Gründe, warum ich so wütend auf Bo bin. Himmel, Lucy, ich wünschte, ich könnte mit dir reden. Ich will, dass wir wieder Freunde sind und dass ich wieder jemanden habe, der die Dinge mit ähnlichen Augen sieht wie ich. Wäre das so schlimm? Okay. Ich erzähle dir jetzt was, was ich vor dir noch niemandem erzählt habe. Bevor Bo mit der Entziehungskur angefangen hat, ist er auf eine Party gegangen. Es war irgendeine blöde Party in Waterbury, die völlig aus dem Ruder gelaufen ist, und als er nach Hause kam, hat er etwas getan. Etwas sehr Schlimmes. Etwas, das man niemals tun sollte, egal wie mies es einem geht. Wegen dieser Sache hasse ich ihn. Jedenfalls schreibt er mir so Briefe, seit er weg ist, und ich bin mir ziemlich sicher, dass er mich darin um Verzeihung bittet. Aber ich habe keinen einzigen geöffnet. Ich stopfe sie immer in einen alten Skischuh in meinem Schrank. Aber wegen dir – also weil du mir nicht verzeihst – verstehe ich langsam, wie wichtig Verzeihen ist. Wenn einem jemand nicht vergibt, das ist das Allerschlimmste. Es ist absolut scheiße. Und deshalb werde ich jetzt seine Briefe lesen. Ich weiß noch nicht, ob ich alle lese. Erst gestern kam wieder einer. Damit werde ich mir wohl die halbe Nacht um die Ohren hauen. Ich würde mich wirklich freuen, wenn du mich anrufen würdest. Ich habe dich nicht absichtlich verletzt. Ich bin kein Arschloch. Wenn ich es irgendwie rückgängig machen könnte, dann würde ich das. Echt. Und, Lucy, was erreichst du eigentlich durch dein Schweigen? Geht es dir damit besser? Bist du glücklich so?


      28. April, 22:51 Uhr


      
        
          
            	
              Lucy:

            

            	
              Hi.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Endlich.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich kann jederzeit auflegen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nein. Sag so was nicht. Leg nicht auf. Bitte nicht.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Also, was ist passiert?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Meinst du Bo oder den Notfall, den wir hatten?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich hatte gedacht, der Notfall wäre Bo.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nein, es war meine Großmutter.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Geht’s ihr wieder gut?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nein. Sie ist krank.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Hat sie Krebs?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nein. Warum denkst du immer, dass alle Krebs haben? Das ist irgendwie seltsam und pessimistisch.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Viele Leute haben Krebs. Und du sagst ständig »krank«. Und das kann Krebs bedeuten. Manche sprechen das Wort »Krebs« nicht gern aus, weil es ihnen Angst macht.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Gut. Nein, sie hat eine andere Krankheit.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das Herz?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Mein Gott, Lucy, ich veranstalte hier kein Ratespiel. Wenn du mal zwei Sekunden lang still wärst, würde ich es dir sagen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Dann sag es mir.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Die Ärzte wissen nicht genau, was mit ihr los ist. Sie steigt in ihr Auto, um eine kurze Strecke zu fahren. Irgendeine einfache Besorgung, zum Beispiel zur Tankstelle oder zum Supermarkt, aber sie hält nicht an, sondern fährt immer weiter. Sie lässt die Stadt hinter sich, den Bundesstaat, und das letzte Mal hat sie sogar das Land verlassen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Hat sie einen Unfall gebaut?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nein, sie ist eine gute Fahrerin. Das ist nicht das Problem. Am ehesten kann man es wohl so ausdrücken: Sie wird senil.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Deswegen warst du in Kanada?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ja. Sie hat sich ins Auto gesetzt und ewig nicht mehr angehalten. Die Polizei hat sie auf einem Parkplatz in der Nähe des Biodomes gefunden. Dort hat sie im Auto geschlafen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Hat sie Alzheimer?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nein, hat sie nicht. Es ist anders. Nachdem die Polizei sie aufgelesen hatte, hat man sie ins Krankenhaus gebracht.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ist sie noch immer dort?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nein. Sie ist jetzt bei uns.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Und ihr Auto? Ist das noch in Kanada?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nein. Ich habe es nach Hause gefahren.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Müsst ihr jetzt ihre Autoschlüssel verstecken?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Das ist nicht witzig, Lucy. Es ist eine gefährliche Situation. Sie ist irgendwie durcheinander, als wäre sie gar nicht richtig da, und keiner kommt an sie ran.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Vergisst sie, wer du bist? Weil das hört sich alles total nach Alzheimer an.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Sie hat kein Alzheimer. Sie haben alle möglichen Tests mit ihr gemacht und Alzheimer haben sie ausgeschlossen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ärzte irren sich doch ständig. Sogar bei Krebs.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Diese Ärzte irren sich nicht. Was ist los mit dir? Warum lässt du mich nicht in Ruhe erzählen?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Tschuldigung.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Sie kann nicht mehr in Michigan bleiben und allein leben.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Gefällt es ihr denn bei euch?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich glaube schon. Aber sie hat mich ungefähr zwanzigmal nach dem Autoschlüssel gefragt.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Wo will sie hin?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Überall. Zum Waschsalon. In einen Haushaltswarenladen. Zur Bücherei.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Fährst du sie dann?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Sie muss gar nicht hin. Sie möchte nur.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Langweilt sie sich?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Das habe ich mich auch schon gefragt. Sie macht sich fertig zum Ausgehen. Feinstrümpfe. Lippenstift. Halstuch. Dann schreibt sie einen Zettel und pinnt ihn an den Kühlschrank, nimmt ihre Handtasche und bittet mich um die Schlüssel.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Und was sagst du dann?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Dass das Auto kaputt ist.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Du lügst sie an?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Das ist am einfachsten.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Macht es dir nichts aus, sie anzulügen?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Da es zu ihrer eigenen Sicherheit ist, finde ich es nicht so schlimm.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ah.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Lügen ist mies. Ich kann nicht gut lügen. Aber im Moment ist es so am besten.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Okay. Und, was gibt’s Neues?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Was für eine Überleitung! Komm. Was war mit dir los? Wir haben uns elf Tage lang nicht gesprochen. Du bist nie ans Handy gegangen und hast mich nie zurückgerufen, wenn ich dir auf die Mailbox gesprochen habe. Das war ein ziemliches Scheißgefühl. Ich habe deine Nachrichten abgehört. Ich weiß, dass du dir Sorgen um mich gemacht hast und dass ich dich verletzt habe, aber du wolltest dir nicht mal anhören, was ich zu sagen hatte.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das stimmt nicht. Ich habe mir deine Nachrichten angehört.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Aber du bist nie ans Handy gegangen. Und hast nie zurückgerufen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich weiß, dass ich mich eher hätte melden sollen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Und warum hast du’s nicht gemacht?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das ist kompliziert. Ich bin kompliziert.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Soll das heißen, dass du es mir nicht sagen willst?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ja.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du machst mich fertig. Willst du das Gespräch beenden?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Nein.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Worüber willst du dann reden?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Über etwas, worüber du wahrscheinlich nicht reden willst.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Bo?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ja.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Warum bist du so neugierig, was mit meinem Bruder ist?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Bin ich eben.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du willst wissen, was in den Briefen steht. Ich wusste es. Bis jetzt habe ich erst vier gelesen. Ich komme nur langsam voran.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Wie viele hat er dir geschrieben?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Mindestens zwanzig.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Und du hattest bis heute keinen einzigen geöffnet?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nein.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das ist mies von dir.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Urteile nicht über mich, Lucy. Das ist nicht fair. Mir schwirrt gerade ziemlich der Kopf.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Darf ich dich was fragen, bevor du mir von den Briefen erzählst?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Sicher.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Was hat Bo getan?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Was meinst du?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Du sagtest, nachdem er von einer Party nach Hause kam, hätte er etwas Schreckliches getan, ehe er auf Entzug ging. Was war das?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Es fällt mir schwer, darüber zu sprechen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Hat er jemanden verletzt?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nicht so, wie du denkst.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Woher willst du wissen, was ich denke?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Rein physisch hat er niemandem wehgetan, außer sich selbst.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Was ist passiert?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Er hat die Kontrolle verloren.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Inwiefern?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Eines Nachts ist er voll durchgedreht. Es war das Schlimmste, was ich je erlebt habe.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Was hat er gemacht?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich will nicht daran denken, Lucy.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Hat er versucht, sich umzubringen?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Lucy, hör auf. Ich habe dir gerade ein paar echt traurige Sachen über meine Großmutter und meinen Bruder erzählt, was ich sonst nie tue. Kannst du dieses eine Mal die Grenzen von jemand anderem respektieren? Gott! Du machst mich fertig. Hast du auch nur die geringste Vorstellung, wie es in mir aussieht? Kannst du nicht einfach für mich da sein, so wie Freunde das eben tun?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich verstehe, was du meinst. Klar will ich für dich da sein.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Okay, aber ich habe es satt, zu telefonieren. Ich finde, wir sollten uns treffen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich finde, wir sollten noch eine Weile telefonieren.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wirklich?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Alles ist so schwierig geworden. Du hast mich versetzt. Ich … ich hab auf einmal gemerkt, wie verletzlich ich bin. Und jetzt machen wir all diese sehr persönlichen Geständnisse und so Zeug. Es fühlt sich alles so anders an.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Erstens: Ich hatte einen Notfall in der Familie. Das kannst du mir nicht zum Vorwurf machen. Und zweitens: Du hast überhaupt nichts Persönliches von dir preisgegeben. Und was mich angeht – du hast gebohrt und gebohrt und keine Ruhe gegeben, bis ich es dir erzählt habe.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Aber du musst doch zugeben, dass es sich jetzt seltsam anfühlt.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nein. Wenn wir reden und uns dabei gegenübersitzen würden –

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              James, ich bin noch nicht so weit.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du bist unmöglich.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Sag das nicht. Atme mal tief durch. Okay. James, ich muss dir was sagen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Was?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ähm, ich kann es dir nicht jetzt gleich sagen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Warum? Musst du wohin?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Nein.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Dann sag schon. Du musst damit aufhören, ständig so kryptische Andeutungen zu machen. Es ist albern und irgendwie auch gemein, mich so zappeln zu lassen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Hör auf, ein Urteil über mich zu fällen. Ich will dir was erzählen, worüber ich sonst nie mit anderen spreche. Nie.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Und ich sage dir, dass ich es hören will. Schieß los.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Noch nicht. Du solltest erst mal Bos Briefe zu Ende lesen. Ich melde mich später noch mal.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Sag es mir gleich oder lass es sein. Und zwar ganz.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das ist nicht dein Ernst.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Doch, ich denke schon.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Wenn ich dir das erzähle, dann wirst du dich total aufregen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Rückst du deswegen nicht damit raus? Weil du mich nicht verletzen willst?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Na ja –

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich bin emotional total am Boden. Ich bin gerade nicht in der Lage, derartige Gespräche mit dir zu führen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich will, dass alles wieder so ist wie früher.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Das geht nicht. Es ist eine Menge Mist passiert. Du kannst die Zeit nicht zurückdrehen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich weiß.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Weinst du, Lucy?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich bin nur irgendwie überfordert.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich kann nicht mehr weitertelefonieren. Das wird mir alles zu viel.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Können wir später sprechen?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich weiß nicht, ob ich an dieser Stelle weiterreden kann. Was hat das für einen Sinn?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Bitte sei nicht böse auf mich.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich bin gefrustet.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Du bist nicht der Einzige, der eine Menge durchmachen muss.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich kann nichts dafür, wenn du nicht in der Lage bist, über deine Probleme zu sprechen. Das kannst du nicht mir anlasten.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich versuche es doch.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich bin niemand, der bis in alle Ewigkeit wartet.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ja, das habe ich mir schon gedacht.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Okay. Wir reden später.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Versprochen?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Klar tun wir das.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich wünschte nur, du würdest nicht so genervt klingen.

            
          

        
      


      29. April, 19:34 Uhr


      
        
          
            	
              James:

            

            	
              Hi.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Hi.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wollte nur mal sehen, ob du drangehst, wenn ich anrufe.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Zweifelst du jetzt an mir?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Hattest du heute wieder Psychologie, Lucy?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ist das so offensichtlich?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Allerdings. Ich wollte das letzte Telefonat nicht so stehen lassen. Ich meine, ich will vorankommen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das hört sich an, als ob ich irgendwas machen soll.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ja, also, ich möchte, dass du mit mir sprichst.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das tue ich doch, James. Wir sind dabei, wieder Vertrauen aufzubauen. Erinnerst du dich noch? Du hast mich sitzen lassen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Mensch, Lucy, in Anbetracht der Umstände ist es total unfair, mir da einen Strick draus zu drehen. Ich war außer Landes!

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich weiß. Ich sollte dir das nicht zum Vorwurf machen. Ich hätte das nicht sagen sollen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Was bin ich für dich?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Du bist James.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nein. Bin ich ein Telefonfreund? Jemand, den du gernhast? Was wäre, wenn ich dir sagen würde, dass ich mit jemandem aus meiner Schule gehen will?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das würde mir nicht gefallen. Das weißt du. Ich hab schon gesagt, dass du mir viel bedeutest.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              (Stille, gefolgt von einem Seufzen.)

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Du denkst aber nicht darüber nach, wieder mit Nan zusammenzukommen?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nein.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Gibt es dann eine andere?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich habe das nur gesagt, um zu testen, wie du darauf reagierst. Da ist niemand.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das ist gemein.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Was würdest du tun, wenn ich mich jetzt ins Auto setze und zu dir rausfahre?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Äh, nichts. Ich bin gerade bei CeCe.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wo wohnt sie?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das verrate ich dir nicht.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du bist nicht nur eine alte Geheimniskrämerin, du bist auch ein Schisser.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Nein, ich bin vorsichtig. Okay. Vielleicht ein wenig übervorsichtig.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Das ist die Untertreibung des Jahrhunderts. Und nur damit du’s weißt: Übervorsichtige Menschen verpassen was im Leben.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Übervorsichtige Menschen leben länger.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nicht unbedingt. Und wenn, dann haben sie ein langweiliges Leben. Wie Schildkröten. Sie führen ein entsetzlich langes, vorsichtiges, fades Leben.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Vergleich mich nicht mit einer Schildkröte.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Dann beweis mir das Gegenteil. Lass mich zu dir rausfahren und wir treffen uns. Wie normale Menschen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich bin bereits ein normaler Mensch und ich muss dir gar nichts beweisen. Ich möchte jetzt auflegen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Vor ein paar Minuten hast du noch gesagt, dass ich dir viel bedeute, und jetzt willst du auflegen. Du bist ganz schön sprunghaft.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Was ist nur mit uns los? Seit wann arten unsere Telefonate in grundlose Beschimpfungen aus? Ich bin eine Schildkröte? Ich bin nicht aufregend? Jetzt bin ich sprunghaft.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du hast recht. Wir sollten später weiterreden.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Und tschüss.
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              Lucy:

            

            	
              Wenn ich sprunghaft bin, dann bist du verklemmt.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wovon sprichst du?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ist doch wahr. Du bist total … gedämpft, wenn es um deine Emotionen geht.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du bezeichnest mich als emotional gedämpft?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ja.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich glaube, das gibt’s nicht mal.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Doch, ganz bestimmt.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Und wenn, dann finde ich, dass das keine schlechte Sache ist.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Doch, kann es sehr wohl sein. Wenn du so gedämpft bist, dass ich dir nicht folgen kann.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du bist doch diejenige, die nicht weiß, wie sie mir sagen soll, was mit ihr los ist. Das hast du bereits zugegeben. Also hör auf, mir irgendwelchen Kram zu unterstellen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Jedes Mal, wenn wir miteinander sprechen, hab ich den Eindruck, dass du total angepisst von mir bist.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich bin genervt.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Können wir uns vielleicht mal ungenervt unterhalten? Was machst du gerade?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich bin fast fertig mit einem Aufsatz über den Philippinisch-Amerikanischen Krieg.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Für jemanden, der nicht gerne Aufsätze schreibt und nicht gern über Kriege liest, beschäftigst du dich unheimlich viel damit.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich will eben nicht zu den Amerikanern gehören, die nicht mal von der einfachsten Allgemeinbildungskacke eine Ahnung haben.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich glaube nicht, dass der Philippinisch-Amerikanische Krieg Allgemeinbildungskacke ist. Ich halte das für vertieftes Wissen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Stimmt. Aber es sollte zur Allgemeinbildungskacke gehören. Wir sollten wissen, in welchen Ländern unser Militär einmarschiert ist, wer von uns bombardiert oder besetzt wurde und warum.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Wahrscheinlich lernen wir das ganze Zeug auf dem College.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Warum warten?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Es sind nur noch ein paar Monate.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wo du das Thema selbst angeschnitten hast – ich finde, es wird Zeit, dass wir uns endlich übers College unterhalten.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Nein.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Doch.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Dann fängt’s gleich wieder an, mich zu jucken.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Aber die Annahmeschreiben sind bereits rausgegangen, richtig? Du bist doch aufgenommen worden?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Kann sein.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Beantworte einfach meine Frage.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ja.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wo?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Wieso?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Lucy, stell dich nicht so an, und sag mir, wo du angenommen bist.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Wie kommt es, dass du ständig so schlechte Laune hast?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich bin kurz vor dem Durchdrehen, so sehr frustrierst du mich.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Okay. Ich bin bei der UMass Amherst, der University of New Hamsphire, Bowdoin und der UVM angenommen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich gehe auf die UVM. Nicht dass dich das interessiert, aber ich erzähl’s dir trotzdem.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ah.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Das klingt unheimlich begeistert.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Nein, das ist cool. Wenn ich auch dahin gehe, könnten wir vielleicht zusammen einen Kurs belegen oder so.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Oder so? Ich muss Schluss machen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich will einfach nicht so weit vorausplanen. Manchmal ändern sich die Dinge von einem Tag auf den anderen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Hab’s kapiert. Ich muss mich wieder an die Arbeit machen.
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              Lucy:

            

            	
              Ich habe mich nie bei dir für die Blumen bedankt.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nö, hast du nicht.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Sie waren wunderschön. Danke also.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Sind sie schon verwelkt?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Die meisten.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Hast du keine gerettet, indem du sie verkehrt herum aufgehängt hast?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Woher weißt du, dass Mädchen so was machen? Haben Nan und Beth Howie das gemacht?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Manchmal habe ich das Gefühl, du bist von meinen Exfreundinnen besessen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Okay, ich hab was für dich. Ein Wort.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Was?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Greg Tandy.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Das sind zwei Wörter.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Nicht zu fassen, dass du nicht checkst, was ich dir eben gesagt habe.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Was? Was ist mit Greg Tandy?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Er ist mein Exfreund.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Echt? Der Typ, in den du verliebt warst?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Beruhige dich. Es war fast-verliebt.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Greg Tandy ist ein super Forward. Einer der besten im ganzen Bundesstaat.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Vermont ist ein kleiner Bundesstaat. Ich bezweifle, dass es da so furchtbar viele Forwards gibt.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Autsch. Ich gehe mal davon aus, dass ihr euch nicht im Guten voneinander getrennt habt.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Wann sind Trennungen schon sonderlich gut?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Was ist passiert?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Um es kurz zu machen: Er hat mich abserviert.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Warum? Hatte da noch jemand anders seine Finger im Spiel?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Nein. Also, um genau zu sein, müsste man wohl sagen: Ich habe ihm wehgetan und dann hat er mich abserviert.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Hast du ihn etwa in seinen Popsi getreten?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich bereue es echt, dass ich dieses Wort dir gegenüber erwähnt habe.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Mir gefällt es.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              James, manchmal tue ich anderen weh, weil ich ihnen nicht geben kann, was sie wollen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Oh.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Aber ich arbeite daran.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Sprichst du von Sex?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Nicht ganz.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Aber teilweise?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Vielleicht, ja. Ich weiß es nicht genau.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ist das Neuland für dich?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Darüber werde ich mit dir nicht diskutieren, James.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du hast doch damit angefangen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich weiß. Aber es ist alles gesagt, was ich fürs Erste dazu sagen wollte. Ich habe angerufen, um mich für die Blumen zu bedanken. Das ist alles. Ich muss jetzt Schluss machen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Das mit Greg Tandy tut mir leid. Auf dem Platz war er recht gut im Austeilen. Ein ziemlicher Ellbogen-Typ. Aber wenn’s ums Einstecken ging, war er total zimperlich. Schon beim winzigsten Rempler hat er ein Riesentheater veranstaltet. Hat sich immer schön fallen lassen, um einen Freiwurf zu schinden. Ich konnte nicht besonders gut mit ihm.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Du musst nicht über ihn herziehen, um mich aufzumuntern.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich bin nur ehrlich.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich auch.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Anscheinend sind wir einfach zwei ehrliche Menschen. Vielleicht ist es das, was uns verbindet.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Möglich. Kann ich dich mal was Ernstes fragen? Und es geht dabei nicht um Bo.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Klar doch.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Wie geht’s deiner Großmutter?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ganz gut anscheinend. Manchmal fahre ich ein bisschen mit ihr durch die Gegend. Sie singt gern zur Musik im Radio mit.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ist sie mal wieder allein wo hingefahren?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nein. Wahrscheinlich wird sie nicht mehr fahren.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das ist echt traurig.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Es ist das Beste so.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Aber als sie sechzehn war, ist sie weggefahren, um ein neues Leben anzufangen. Und auch wenn sie erst mal zu ihrer Familie zurückgekehrt ist, hat das Autofahren doch ihr ganzes Leben verändert.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Sie ist jetzt alt, sie muss nicht mehr fahren. Ich bringe sie überall hin.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Aber sie hat nicht mehr ihre Freiheit. Hast du keine Angst, dass sie sich bei euch eingesperrt fühlt? Wie in einem Gefängnis?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich wohne in einem ziemlich hübschen Haus.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das meine ich nicht. Sie kann nicht tun und lassen, wozu sie Lust hat.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Eine perfekte Lösung gibt es nicht. Ich kann sie nicht in Richtung der Interstate 89 losschicken und das Beste hoffen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ist mir klar.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              So ist es ein guter Kompromiss.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Fragt sie immer noch, ob sie fahren kann?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ja.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Wenn du manchmal Ausflüge mit ihr unternimmst, dann weiß sie doch, dass das Auto nicht kaputt ist.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich sage ihr, dass ihr Führerschein abgelaufen ist.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Entspricht das der Wahrheit?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              In zwei Monaten. Also ist es mehr oder minder die Wahrheit.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ah.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Normalerweise lüge ich nicht. Du musst dir da keine Sorgen machen. Wenn meine Großmutter nicht gerade senil wird und mich um die Schlüssel vom Subaru meiner Mutter bittet, bin ich ein sehr wahrheitsliebender Mensch. Ehrenwort.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Hoffentlich wird es wieder besser mit ihr.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich bezweifle, dass es bei Leuten, die so was haben wie sie, wieder bergauf geht.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Vielleicht braucht sie einen anderen Arzt. Manchmal bauen Ärzte auch Mist. Es ist schon vorgekommen, dass sie nach einer Operation einen Schwamm im Patienten vergessen und den Patienten zugenäht haben. Oder sie amputieren das falsche Bein.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du hast es nicht so mit Ärzten.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich bin eben vorsichtig.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              In diesem Fall ist nicht der Doktor das Problem, Lucy. Meine Großmutter ist krank.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Na gut, ich hoffe, dass sie sich wenigstens besser fühlt.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich auch.
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              James:

            

            	
              Mir ist gerade was in den Sinn gekommen, was ich mit dir besprechen wollte.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Es ist zu früh zum Denken und zum Reden.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Es hängt mit meinem Traum von heute Nacht zusammen. Kennst du das Sprichwort: »Schlafen kann ich noch, wenn ich tot bin«?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Du denkst über den Tod nach?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich hab gerade was geträumt, und ich will mit dir darüber reden, ehe ich es vergesse. Ich kann mir meine Träume nie merken.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Du solltest dir ein Notizbuch zulegen und sie aufschreiben. Lege es unter dein Bett. Das machen viele Leute.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              So viele Träume hab ich nun auch wieder nicht.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Woher willst du das wissen? Vielleicht vergisst du sie einfach nur.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Gut. Ich werde mir ein Notizbuch kaufen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Wahrscheinlich kannst du auch eins verwenden, das du schon hast.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Okay. Abgemacht. Ich werde mich darum kümmern.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Gut. Bedeutet das, dass du deine Träume mit mir teilst?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du redest zu viel. Kannst du nicht mal zuhören? Ich muss mich noch für die Schule fertig machen, und ich habe das Gefühl, dass mir, noch während wir sprechen, der Traum entgleitet.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ja. Ich höre zu. Leg los. Erzähl mir von deinem Traum.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich habe von einer Schiefertafel geträumt.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Klingt nicht nach einer aufregenden Nacht.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Deshalb ist mir der Schildermacher wieder eingefallen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Und?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Hast du den Kerl eigentlich jemals angerufen? Was ist dabei rausgekommen? Ich meine, nur aus diesem Grund haben sich unsere Wege überhaupt gekreuzt, und wir haben einfach nie wieder ein Wort darüber verloren.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Wir haben uns eben über bessere Themen unterhalten. Hey, ich trage heute übrigens einen Rock.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Lucy, dein Rock interessiert mich gerade nicht.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Also wenn du von Tafeln träumst, wirst du ein komplett anderer Mensch.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Verarsch mich nicht so früh am Morgen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Als verarschen würde ich das nicht bezeichnen. Also, wenn ich mal Affenlaute von mir gebe, dann kannst du dich darüber beschweren, dass ich dich verarsche.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du bist heute Morgen echt schräg drauf.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich mache mich für die Schule fertig und ich bin müde.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Zurück zu meinem Traum. Und der Schiefertafel. Hast du den Typen jetzt angerufen oder nicht, Lucy?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ja.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Echt? Weil in meinem Traum hast du ihn angerufen! Wow!

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich glaube, ein Wow ist da nicht angebracht.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Was ist geschehen?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Wir haben geredet.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ja. Aber was hast du gesagt? Hast du ihm die Hölle heißgemacht?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Keine Ahnung. Vielleicht.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Das ergibt keinen Sinn. Du musst doch wissen, ob du ihm die Hölle heißgemacht hast oder nicht.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ähm, also, was ich ihm gesagt habe, ist eine Privatangelegenheit.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du hast mit dem Schildermacher über private Dinge gesprochen?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ja.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Solche Dinge, wie du sie mir erzählst?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Nein, ähm, persönlicher.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Echt jetzt? Warum hast du das getan?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Es ging nicht anders.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Sagst du das nur so, weil du müde bist und irgendwie motzig drauf?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich bin nicht motzig. Ich sage es, weil es die Wahrheit ist.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wollte der Schildermacher, dass du ihm persönliche Dinge erzählst?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ja.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Das ist gruselig. Ist er eine Art Svengali?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ein was?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ein Fiesling. Jemand, der andere manipuliert.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Du redest Unsinn.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich rede Unsinn? Ich bin nicht derjenige, der sein Herz einem bankrotten Pokalhersteller ausgeschüttet hat.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Er ist auch nur ein Mensch. Du klingst so zornig.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du klingst so anders. Traurig.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich bin abartig müde, James. Deshalb fehlt mir der Elan.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nein, das ist keine Erschöpfung. Das ist Traurigkeit. Ich höre den Unterschied.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Bist du sicher, dass du nicht doch lieber über meinen Rock sprechen willst?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ganz sicher.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Aber ich will nicht über den Schildermacher reden.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Dir ist schon klar, dass du über ziemlich viele Dinge nicht mit mir reden willst?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Hast du angerufen, um auf meinen Schwächen rumzureiten?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Was ist heute Morgen mit dir los?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Nichts! Ich war noch nicht auf ein ernsthaftes Gespräch eingestellt. Das ist alles.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ist außer der Sache mit dem Schildermacher noch irgendwas vorgefallen? Vielleicht mit CeCe?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Nein. Wie kommst du darauf, dass was mit CeCe ist? Das ist komisch.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Sie ist der einzige Mensch in deinem Leben, über den du sprichst.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Der einzige Mensch in deinem Leben, über den du sprichst, ist Jairo.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Und Nan.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Stimmt. Nan.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Und Bo.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Seltenst.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Und meine Großmutter.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich habe keine Großmütter mehr, über die ich mit dir reden könnte.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wie kommt es, dass du so lang gebraucht hast, um mir Greg Tandys Namen zu nennen?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich finde nicht, dass ich so furchtbar lange gebraucht habe.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Und wie kommt es, dass du mir nie das mit dem Schildermacher erzählt hast?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich dachte, wir würden uns über die wirklich wichtigen Sachen unterhalten.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Tja, du hast mir gerade gesagt, dass du mit dem Schildermacher persönliche Dinge besprochen hast. Und jetzt will ich alles darüber wissen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Du bist unheimlich fordernd.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich bin nicht fordernd. Du bist verschlossen!

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Okay, das mit dem Schildermacher ist nichts, woran ich gerne zurückdenke.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Was hat das Schwein zu dir gesagt?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Keep cool. Er ist kein Schwein.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Hattest du mal was mit dem Typ oder so?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Hast du dir vor Kurzem den Kopf angeschlagen? Ich würde sagen, der Kerl ist locker vierzig. Minimum. Wie kommst du auf so einen Schwachsinn?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Also, was hast du ihm erzählt?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich habe ihm das mit meiner Tafel erzählt und ihn daran erinnert, dass ich bereits gezahlt hatte. Und dann hat er mir zugesagt, dass er sie mir schickt.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Irgendein Typ, dessen Firma den Bach runtergegangen ist und der sich nach New Jersey abgesetzt hat, sieht auf einmal alles ein und schickt dir deine Tafel zu? Der lügt doch wie gedruckt.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich glaube nicht, dass er lügt. Er hat sich für sein Verhalten entschuldigt.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Und du hast diesem Arsch einfach verziehen und jetzt ist alles in Butter?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ungefähr so.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du lässt immer massenhaft Zeug aus, wenn wir sprechen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Du hast dich viel zu sehr an dieser Schiefertafel festgebissen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Bis ich es dir nicht aus der Nase gezogen habe, hast du deinen Schaukasten mit keiner Silbe erwähnt. Oder dass du mit Greg Tandy zusammen warst. Oder dass du den Schildermacher angerufen hast. Und es hat eine Ewigkeit gedauert, bis du mir verraten hast, wo du wohnst. Und: Du sprichst nie über deine Eltern.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Du sprichst auch nicht über deine.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wir reden von dir und deinen Macken.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Jeder hat irgendwelche Macken. Ich bin nicht perfekt. Und du auch nicht!

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Es ist schwer, sich normal mit dir zu unterhalten, wenn du laut wirst.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Du bist doch derjenige, der mich zum Schreien bringt. Und jetzt muss ich mich für die Schule fertig machen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Okay. Auch gut. Wir reden später.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Nicht, wenn das so weitergeht.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Was meinst du damit? Willst du nicht mehr telefonieren?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Du wirfst mir alles Mögliche vor und führst dich auf wie ein Irrer.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nein. Tue ich nicht. Ich benehme mich ganz normal.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das musst du schon mir überlassen, wie ich das beurteile.

            
          

        
      


      2. Mai, 15:14 Uhr


      [image: symbol.ai]


      Lucy: Ich habe nichts von dem Schildermacher erwähnt, weil ich dachte, es interessiert dich nicht. Außerdem hat es mit meiner Tafel was Besonderes auf sich. Davon habe ich dir nie erzählt, aber ich bin auch noch nicht so weit, darüber zu reden, okay?


      2. Mai, 16:19 Uhr


      [image: symbol.ai]


      James: Natürlich interessiere ich mich für den Schildermacher. Mich interessiert alles, was mit dir zusammenhängt. Und was diese Geschichte mit der Tafel angeht, mit der du nicht rausrücken willst – das kann ich zwar nicht nachvollziehen, aber ich kann Grenzen respektieren. Also werde ich nicht ständig bohren. Ich werde das Thema nicht wieder anschneiden, sondern einfach warten, bis du es mir von selbst erzählst.

    

  


  
    
      


      3. Mai, 8:48 Uhr


      
        
          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich rufe an, um ein bisschen Licht ins Dunkel zu bringen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Es ist Samstag früh. Was macht dich so sicher, dass ich wach bin?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich wollte so dringend ein paar Dinge aufklären, dass ich die Tatsache übersehen habe, dass du vielleicht noch gar nicht bei Bewusstsein bist.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich bin bei Bewusstsein. Klär mich auf.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich habe ein Tier.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wann hast du einen Hund bekommen?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Es ist kein Hund. Viel, viel besser.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Eine Katze?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Nein.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ein Kaninchen?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Rate weiter.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Fische?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Schon wärmer.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ein Lurch?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Nee!

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wasserschildkröte.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Njet. Das bedeutet »nein« auf Russisch.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Weiß ich.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Na los.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich gebe auf, Lucy. Was für ein Tier ist es?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Spielverderber.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ein Frettchen?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ä-äh.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ein Einsiedlerkrebs.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Niemals.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Irgendein Insekt?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Nein. Gibst du auf?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich dachte, ich hätte schon nach der Wasserschildkröte aufgegeben.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich habe einen Sittich.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Aber als ich »Fische« geraten habe, hast du gesagt, ich wäre nah dran.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Richtig. Weil Katzen gern Fische und Vögel fressen – Katzen sind nämlich Räuber. Und mein Haustier ist ein Beutetier.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Verblüffende Logik.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Mit meiner Logik ist alles in Ordnung.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wie heißt dein Sittich?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Santiago.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du hast ihn nach der Hauptstadt von Chile benannt?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Stimmt. Jetzt, wo du’s sagst.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Okay. Wie lang hast du Santiago schon?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Sechs Jahre.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Da hast du mir ja ganz schön lang verschwiegen, dass du stolze Sittichbesitzerin bist.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich habe es dir nicht verschwiegen. Es ist einfach nie die Sprache darauf gekommen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wenn wir uns endlich mal treffen, werde ich Santiago dann auch sehen?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich glaube nicht.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Also bis jetzt fühle ich mich durch dieses Telefonat noch nicht sonderlich »aufgeklärt«.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Na ja, Santiago wohnt nicht mehr bei mir.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ist er entflogen?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Nein. Er ist in einem Käfig bei CeCe. Wir haben ihn mit ihrem Sittichweibchen Paris verpaart.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ihr habt zwei Sittiche namens Santiago und Paris gepaart? Was soll dabei rauskommen?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Sittichbabys!

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Sind Sittiche in Gefangenschaft nicht schwer dazu zu bewegen, sich zu paaren?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Na ja, sie müssen sich mögen. Und sie brauchen einen Nistkasten, weil sie es offensichtlich dunkel haben wollen. Das erhöht Paris’ Hormonspiegel und regt ihre Mutterinstinkte an. Und im Käfig muss es zwischen 21 und 27 Grad warm sein.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Alles klar. Dann ist Paris also das Mädchen?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ja. Paris ist das Sittichweibchen und Santiago das Männchen. Am Anfang wollte Paris nicht mal auf einer Stange mit Santiago sitzen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Hm, wenn eure Sittiche sich nicht grün sind, klingt es absolut unwahrscheinlich, dass ihr am Schluss Eier bekommen werdet, ganz zu schweigen von Sittichküken.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Aber es gibt schon Eier! Paris hat sie gestern gelegt. Fünf Stück!

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ist das normal von der Menge her?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Eine gute Frage. Weil Eierlegen ist ziemlich anstrengend für sie. Und es kann bei Sittichen passieren, dass sie … hm … in einen Zustand geraten, wo sie nicht mehr mit dem Eierlegen aufhören können. Sie legen Eier und legen Eier, bis sie sterben.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Igitt. Das klingt ja grauenhaft.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich weiß.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Dann ist fünf also okay?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Fünf ist super. Aber bei dem letzten Ei hat Paris sich ein bisschen übernommen und CeCe musste Paris’ Kloake außenrum mit Olivenöl einreiben. Weißt du, was eine Kloake ist?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich kann’s mir vorstellen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Sittiche sind Nesthocker. Das bedeutet, die Eier werden im Nistkasten ausgebrütet, und da bleiben die Jungtiere auch drin, bis sie flügge sind. Sie wachsen allerdings schnell. Schon in ein paar Wochen werden sie so weit sein, das Nest zu verlassen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Könnt ihr die Eier sehen?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Geht so. Sie sind im Nistkasten.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Da würde ich auch gern mal einen Blick reinwerfen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Tja, ich bin noch nicht so weit, dir meine Eier zu zeigen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Dachte ich mir, dass du das sagen würdest.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das sollte keine sexuelle Anspielung sein.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Selbst wenn ich diesen Kommentar als anatomischen Bezug zu dir aufgefasst hätte, wäre es nicht wirklich eine sexuelle Anspielung gewesen. Der Gedanke an Eier und Eizellen macht mich nicht an. Da könnte man auch sagen, das Wort »Sperma« ist sexuell.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das Wort »Sperma« ist total sexuell. Ich meine, das ist es doch, was beim Sex rauskommt.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Das ist mir schon klar, Lucy.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich meine ja nur.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Diese Unterhaltung hat eine skurrile Wendung genommen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Wohl wahr. Als ich angerufen habe, hatte ich gehofft, wir könnten wieder zu normaleren Gesprächsthemen zurückkehren. Aber jetzt … reden wir über meine Eizellen. Und dein Sperma. Das ist doch nicht normal.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich habe nicht von deinen Eizellen gesprochen. Oder meinem Sperma. Es geht hier um Paris. Und Vogeleier.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Richtig.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Also, wann werden sie schlüpfen?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ungefähr in achtzehn Tagen. Es sei denn, Paris versucht, die Schalen der Eier zu fressen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Warum sollte sie?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das machen sie, wenn ihr Kalziumspiegel zu niedrig ist. Weißt du, es bedeutet einiges, ein Ei zu legen, James.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Das kann ich mir vorstellen. Werdet ihr das Schlüpfen filmen?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das ist eine super Idee!

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Braucht ihr eine Kamera?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Mal sehen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Vielleicht habe ich da was für dich im Angebot.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Wow, du würdest mir deine Kamera schicken?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nein, ich bringe sie dir vorbei.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich weiß, dass ich es nicht gut erklären kann, warum ich mich um ein Treffen so herumdrücke.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Na endlich.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Aber die Idee gefällt mir.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Willst du mich jetzt doch schon treffen?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich habe in den nächsten Wochen unheimlich viel um die Ohren. Meine Eltern wollen mit mir Colleges anschauen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Kommst du auch nach Burlington?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ja, aber ich werde dich nicht mit meinen Eltern im Schlepptau treffen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Okay.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Mir gefällt die Vorstellung, dass unsere erste Begegnung beim Schlüpfen meiner Eier stattfindet. Das ist noch mehr wie im Film als bei unserem ersten Anlauf.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du mit deinem filmreifen ersten Treffen. Du machst es viel spannender, als es eigentlich sein müsste. Woher soll ich wissen, wann es losgeht?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              In zirka achtzehn Tagen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Willst du die Kamera nicht schon eher aufstellen, damit du auch nichts verpasst?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Eigentlich nicht.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Rufst du mich an, und gibst mir Bescheid, wenn es so weit ist?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Klar.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Soll ich außer der Kamera noch irgendwas anderes mitbringen?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Was denn?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Keine Ahnung?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Bring dich einfach selbst mit.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Vielleicht bringe ich noch was mit.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Was?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Das ist eine Überraschung.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Soll ich mir auch eine Überraschung für dich ausdenken?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich brauche keine Überraschung.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Na gut, wenn du darauf bestehst.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wenn du unbedingt möchtest, kannst du dir natürlich auch eine Überraschung für mich ausdenken.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Wusste ich’s doch, dass du eine Überraschung willst.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Okay. Wir machen uns gegenseitig eine Überraschung.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Aber nichts Unanständiges.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Was denkst du denn, was ich anschleppen wollte? Pornos?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Sag nicht so Sachen, durch die ich mir blöd vorkomme.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wenn ich »Porno« sage, kommst du dir blöd vor?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Hör sofort auf, das Wort »Porno« zu sagen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Okay.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Und, was hast du heute vor?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Sieht aus, als würde das Wetter ganz schön werden. Wahrscheinlich gehe ich joggen. Und du? Was macht eigentlich die Leichtathletik? Trainierst du für irgendwelche Wettkämpfe?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich will nicht über Leichtathletik reden.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Warum nicht?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Will eben nicht.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Warum?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Darum.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Sag halt.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich hab damit aufgehört.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du hast aufgehört? Wann?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Im März.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Aber wir telefonieren seit März, und du hast mir gesagt, dass du Leichtathletik machst.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Habe ich das wirklich genau so gesagt?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ja, genau so.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Oh.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Warum hast du gelogen?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich habe nicht gelogen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Entweder bist du in der Leichtathletikmannschaft oder nicht. Was jetzt?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Also, wenn du es so ausdrücken willst, dann bin ich nicht in der Leichtathletikmannschaft.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Dann warst du nicht ganz ehrlich zu mir.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Du hast recht.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Warum nicht?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              James, ich wollte einfach mal entspannt mit dir plaudern und jetzt gerät unser Gespräch schon wieder in ein schwieriges Fahrwasser.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wegen Leichtathletik? Hast du dich verletzt?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich habe eine Art … Einschränkung, James.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Was soll das heißen? Musstest du die Leichtathletik wegen deiner Gesundheit aufgeben?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Oh, es ist nichts Körperliches.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich habe keinen Schimmer, was das bedeuten soll.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ist das so wichtig, dass ich es dir gleich sagen muss?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ja.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Okay.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du sagst gar nichts.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich überlege, wie ich es am besten formuliere.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Spuck’s einfach aus.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Pft. Pft.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Was wird das?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich mache Spuckgeräusche.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Lucy, hör auf rumzualbern, und sag mir, warum du das mit der Leichtathletik aufgegeben hast und warum du mich angeschwindelt hast.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Schon gut, schon gut.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich warte.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Meine Einschränkung ist emotionaler Art, James.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Dann musstest du es aus emotionalen Gründen an den Nagel hängen?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              So ähnlich.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Kannst du nicht ein bisschen deutlicher werden?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Nein.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du meinst, du willst nicht.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Nein. Ich kann nicht. Das liegt auch an meiner emotionalen Einschränkung. Deshalb schreibe ich auch keine SMS. Und nicht zuletzt deswegen hat es so lange gedauert, bis ich dich zurückgerufen habe.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du wirst mir langsam unheimlich.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Sag so was nicht. Ich bemühe mich, dir gegenüber offener zu sein.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ja, aber irgendwie verwirrt mich das eher.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich glaube, es ist alles dazu gesagt.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Das war’s? Keine weiteren Erklärungen?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich erkläre es dir wann anders. Aber nicht jetzt.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Über was willst du dann reden?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich glaube, ich bin fertig mit Reden.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Für immer?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Fürs Erste.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Lucy, du wirst bei jedem Gespräch mysteriöser.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das ist keine Absicht.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich muss mir jetzt ein Aspirin holen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Wenn du damit andeuten willst, dass ich dir Kopfschmerzen verursache – das ist ganz schön verletzend.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich bin nur ehrlich.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Und einen Tick gemein. Wenn man aufeinander zugeht, muss man Zeit mitbringen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Furchtbar viel, wie es scheint.

            
          

        
      


      5. Mai, 0:12 Uhr


      
        
          
            	
              James:

            

            	
              Du hast dich heute nicht gemeldet und ich mich auch nicht.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich weiß.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Hattest du einen schönen Tag?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ja, passt. Ich bin schon mit einem Bein im Bett und will mein Gehirn absolut nicht mehr anstrengen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Aber ich muss reden. Ich habe Bos Briefe fertig gelesen, und da stehen Sachen drin, über die ich mit dir sprechen möchte.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Echt?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Echt. Es ist gut, dass ich sie gelesen habe.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Was willst du mir denn erzählen?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich dachte, du willst ins Bett.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Langsam werde ich wieder wacher.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich glaube, es tut ihm wirklich aufrichtig leid.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Dass er alkoholkrank ist?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nein. Was er getan hat.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich weiß immer noch nicht, worum’s überhaupt geht.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Soll ich’s dir sagen?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Nur wenn du willst.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich spreche nicht gern darüber.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Dann musst du nicht.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wenn du mich nicht drängst und so bist wie jetzt gerade, will ich es dir schon sagen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich wollte dich nie drängen. Ich bin halt manchmal ein bisschen neugierig.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Was Bo getan hat, ist richtig übel.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich weiß, das hast du schon mal gesagt.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              So mies wie … als wäre es im Fernsehen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Du musst es mir nicht sagen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Aber ich möchte.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Okay. Ich bin ganz Ohr.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Bo kam von der Party nach Hause und ist irgendwie durchgedreht. Er war mit einem Mädchen namens Cecil zusammen, mit der erst kurz davor Schluss war, und er hat sie auf der Party getroffen. Er kam also nach Hause und war völlig am Ende und ist ausgerastet.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Du warst dabei?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ja. Ich und meine Mom und mein Dad. Ich habe noch nie jemandem davon erzählt.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Soll ich Fragen stellen oder lieber still sein?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Einfach zuhören.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Okay.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Er war wieder zornig. Er wurde immer aggressiv, wenn er getrunken hatte. Er kam heim und brüllte irgendwas über Cecil und ihre Freundin, die auf der Party nicht mal mit ihm geredet hätten. Ich war in meinem Zimmer. Meine Eltern waren unten und haben ferngesehen. Und plötzlich schrie meine Mom. Es war kein bestimmtes Wort oder so, doch der Klang ihrer Stimme ging mir durch und durch. Dann habe ich gehört, wie mein Dad gebrüllt hat: »Nimm die Waffe runter.« Es war total unwirklich. Es kam mir vor, als würde unten ein Film laufen, nur dass mir die Stimmen vertraut waren. Ich meine, mein Gott, es war mein Dad, der das gebrüllt hat. Ich bin nach unten gerannt. Ich weiß noch, wie ich um die Ecke kam und das Gesicht meiner Mutter sah. Ich kann es nicht beschreiben.

            
          


          
            	

            	
              Es lag ein Ausdruck unendlichen Leids darauf. Als würde ihr jemand etwas Spitzes ins Herz stechen. Mein Dad hatte die Hand ausgestreckt und sagte wieder: »Nimm die Waffe runter.« Ich ging weiter. Bog um die Ecke. Dann sah ich Bo. Er weinte. Sein Gesicht war nass vor Tränen und Rotz und Schweiß. Er hatte die Pistole meines Vaters. Sie war in seinem Mund. Instinktiv habe ich einen Satz nach vorn gemacht. Keine Ahnung, was ich mir dabei gedacht habe. Bo wich einen Schritt zurück, und ich sah, wie sich sein Finger bewegte. Er hat den Abzug betätigt. Klick. Klick. Klick. Dreimal. Ich dachte, es würde ihm den Kopf in Stücke reißen. Ich dachte, jetzt explodiert gleich sein Schädel. Doch nichts geschah. Er nahm die Pistole aus dem Mund und schleuderte sie auf den Boden.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Dann war sie nicht geladen?

            
          


          
            	
              James.

            

            	
              Doch. War sie. Aber nur mit einer einzigen Kugel.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Hat er versucht, sich umzubringen?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Keine Ahnung, was er genau wollte. Er war sturzbesoffen. Er geriet ins Wanken und stürzte zu Boden. Ich konnte nicht mal verstehen, was er sagte.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Und dann wurde er in eine Entzugsklinik eingewiesen?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Noch am selben Morgen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Habt ihr Widerspruch dagegen eingelegt?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wenn so was passiert ist, versucht man nicht groß zu verhandeln. Wir haben ihn einfach hingebracht. Aber ich habe immer noch dieses Klicken im Ohr. Und seinen Geruch in der Nase. Es war Wodka und was Süßes. Und dann Erbrochenes. Weil er auf den Boden gekotzt hat. Meine Mutter ging zu ihm und hat ihn unter den Armen gepackt. Sie hat ihn aus seiner eigenen Sauerei gezogen und dabei geweint und ihn angefleht, sich aufzusetzen. Aber er war zu besoffen. Wie ein betrunkenes Riesenbaby. Zuerst habe ich Cecil dafür gehasst, dass er wegen ihr so fix und fertig war. Aber dann habe ich ihn gehasst. Ich habe ihn dafür gehasst, dass er uns das angetan hat. Und dieses Gefühl ist geblieben.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ja. Es klingt nicht so, als wäre Cecil daran schuld. Oder ihre Freundin.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Hab ich schon verstanden.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Hat er das mit der Waffe vorher schon mal gebracht?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nein, es war das erste Mal. Aber er kam ständig total blau nach Hause. Oder hat sich in seinem Zimmer volllaufen lassen. Als würde er anders einfach nicht mit seinem Leben fertig werden.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Manche Menschen haben eine Veranlagung für Suchtkrankheiten.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Gut möglich. Aber meiner Meinung nach hat man es ab einem bestimmten Zeitpunkt selbst in der Hand, was man aus seinem Leben macht. Ja, Cecil hat mit ihm Schluss gemacht. Ja, sie hat ihn auf der Party ignoriert. Trotzdem ist Bo verantwortlich für das, was er tut.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Er ist bestimmt nicht gern Alkoholiker.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich weiß, ich weiß. Ich habe seine Briefe gelesen. Ich weiß, dass es ihm leidtut. Er bereut, was er getan hat. Ich glaube, es geht ihm langsam besser.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das ist gut.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Aber ich bin mir nicht sicher, ob ich ihm je wieder vertrauen kann. Ich meine, er ist einfach zu weit gegangen. Viel zu weit. Wenn man jemanden so gesehen hat und so was miterlebt hat … was soll man da machen?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich finde, du musst wenigstens versuchen, ihm wieder zu vertrauen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              So weit bin ich noch nicht.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das ist völlig in Ordnung. So was braucht Zeit.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Es ist nicht so leicht. Gar nichts davon ist leicht.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich behaupte nicht, dass das leicht ist. Ich will dir damit nur sagen, dass du mit der Zeit vielleicht lernen wirst, damit umzugehen. Und dass du dich deswegen nicht schlecht fühlen sollst.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich wünschte, das alles wäre nie geschehen. Es ist wie bei all diesen Kriegen, über die ich so viel gelesen habe. Ja, es gibt ein paar Überlebende. Aber ich wünschte, der ganze Mist wäre nie geschehen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Geht mir genauso.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Deshalb habe ich mich auch von Nan getrennt.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Weil sie Kriege gut fand.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nein, weil sie am Wochenende immer getrunken hat. Meistens war es nur Bier. Aber einmal, auf einer Party, hat sie Wodka getrunken. Der Geruch … ich musste mich fast übergeben. Und als ich sie angesehen habe, habe ich nicht nur sie gesehen, sondern auch Bo. Und das war zu viel für mich.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Willst du damit sagen, dass Nan auch alkoholkrank ist?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nein, Nan trinkt einfach gern mal was. Das gehört für sie zum Partymachen dazu. Ich habe ihr gesagt, dass ich damit ein Problem habe, aber sie meinte nur, ich solle mich da raushalten, das wäre ihre Sache und dass sie ganz gern mal ein bisschen angeschickert ist. Also habe ich mit ihr Schluss gemacht.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Weil sie ein Mal auf einer Party Wodka getrunken hat?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Es ging einfach nicht. Ich konnte nicht mit jemandem zusammen sein, der Alkohol trinkt und nicht kapiert, was das für mich bedeutet – das hat nicht funktioniert.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Oh.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Und es ist nicht nur Wodka. Der Geruch von allem Hochprozentigen verursacht mir Übelkeit.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Dann wirst du auch keinen Tropfen Alkohol anrühren, wenn du im College bist?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich glaube nicht. Weißt du, nicht alle, die aufs College gehen, betrinken sich in einer Tour. Es ist nicht wie ein Einführungskurs für Erstsemester. Es ist kein Muss.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Schon klar. Ich finde, wenn du nicht willst, dann solltest du es auch lassen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich kann es nicht glauben, dass ich dir das erzählt habe.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Hat es dir ein bisschen geholfen?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ja. Aber nur, weil es mit Bo bergauf geht. Wenn er noch immer zugedröhnt in der Küche rumstolpern würde, würde es sich vermutlich anders anfühlen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich bin jedenfalls froh, dass du es mir erzählt hast.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Hör mal, kann es sein, dass es ein paar Dinge gibt, die du auch gern loswerden würdest?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Noch nicht. Ich meine, wir sind heute Nacht ein großes Stück weitergekommen. Haben richtig Boden gutgemacht.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich weiß. Aber es war nur mein Boden.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Mag sein, dass es dein Boden war, aber mein Herz rast richtig.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Es war ja auch eine schreckliche Geschichte.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich hasse schreckliche Geschichten.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Jeder hasst schreckliche Geschichten.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Leute, die Stephen King lesen, haben anscheinend kein Problem damit.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ha-ha.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Es ist spät.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ja. Aber, Lucy, wann immer du so weit bist, mit mir zu reden – du sollst wissen, dass du mir alles sagen kannst.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Alles?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ja.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Bist du sicher?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ganz sicher.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Okay. Gute Nacht, James.

            
          

        
      


      5. Mai, 18:23 Uhr


      
        
          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich habe darüber nachgedacht, was du gesagt hast, von wegen ehrlich sein und so.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ja.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Du hast recht.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Womit?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich war dir gegenüber nicht ganz ehrlich.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Okay.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Es hängt mit meinen Einschränkungen zusammen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Das ist nicht der Anruf, den ich am mexikanischen Nationalfeiertag von dir erwartet habe, aber ich höre.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich meine es ernst.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich auch.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich muss dir was sagen, bevor wir uns treffen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Geht es um Leichtathletik?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Nein, viel wichtiger.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Okay, raus damit.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das fällt mir nicht leicht.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Soll ich versuchen, es zu erraten?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Da kommst du im Leben nicht drauf.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Geht es um den Schildermacher?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich mache keine Witze.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich auch nicht.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich will, dass wir jetzt auflegen, und dann rufe ich dich noch mal an.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Was soll das bringen?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich möchte, dass du nicht drangehst, damit ich dir eine Nachricht hinterlassen kann.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Das ist feige.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              James! Stelle nicht meinen Mut infrage.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Das ist also dein Ernst?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ja. Du sollst auflegen. Ich rufe noch mal an und spreche dir vier Nachrichten auf.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Vier? Heilige Scheiße. Was musst du mir alles sagen?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Vier Dinge, das ist doch offensichtlich.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du hast mir vier Lügen aufgetischt?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Hör auf rumzuraten. Bringen wir es einfach hinter uns.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Weinst du?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ja.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Weine nicht. Es ist okay, wenn du ein bisschen geflunkert hast, um toller dazustehen oder so. Das ist kein Ding. Ich bin hart im Nehmen. Du hast nie was behauptet, weswegen man weinen müsste. Vertrau mir.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich glaube, du wirst mich hassen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Sei nicht so melodramatisch. Ich werde dich natürlich nicht hassen. Ich mag dich doch voll.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das ist so schwer.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Jetzt, wo du weinst, machst du es mir ebenfalls schwer. Bitte. Hör auf.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Soll ich es dir nicht erzählen?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nein, du sollst nicht weinen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Aber ich fühle mich wirklich mies deswegen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Sag’s mir einfach.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Leg auf, James.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Okay. Aber ich kann mir nicht vorstellen, dass irgendwas von dem, was du mir erzählt hast, so schlimm sein könnte.

            
          

        
      


      5. Mai, 18:27 Uhr


      [image: symbol.ai]


      Lucy: Ich kenne Beth Howie und Nan.


      5. Mai, 18:29 Uhr


      [image: symbol.ai]


      Lucy: Ich kenne deinen Bruder Bo.


      5. Mai, 18:31 Uhr


      [image: symbol.ai]


      Lucy: CeCe ist der Spitzname von Cecil. Sie ist mit Bo zusammen gewesen. Sie war auf dieser Party. Und ich auch.


      5. Mai, 18:33 Uhr


      [image: symbol.ai]


      Lucy: Ich heiße gar nicht Lucy Villaire.


      5. Mai, 18:40 Uhr


      [image: symbol.ai]


      Lucy: Ich habe auch nicht erwartet, dass du ans Telefon gehst. Wahrscheinlich hältst du mich für eine Riesenlügnerin. Aber das stimmt nicht. Mit Vornamen heiße ich wirklich Lucy. Bei meinem Nachnamen habe ich geschwindelt, weil … ähm, ich glaube, das erzähle ich dir wann anders. Es tut mir leid, James. Ich wollte dir nicht wehtun. Manchmal macht man aus dem richtigen Grund etwas Falsches. Das kannst du wahrscheinlich im Moment nicht nachvollziehen. Vielleicht ja irgendwann mal. Ich melde mich wieder.


      6. Mai


      — — —


      7. Mai


      — — —


      8. Mai


      — — —


      9. Mai


      — — —


      10. Mai, 19:17 Uhr


      [image: symbol.ai]


      Lucy: Laut NOAA sollen es morgen über 27 Grad werden. Das ist ein Temperaturrekord, glaube ich. Vielleicht hast du ja bei dem schönen Wetter mal Lust, dich mit mir zu treffen und joggen zu gehen oder so. Okay. Ich bin mir nicht sicher, was ich tun soll, James. Ich habe dich angelogen. Mir ist klar, dass ich dich verletzt habe. Und außerdem weiß ich auch nicht, was ich sagen soll. Mir bleibt nur, dich anzurufen und langweilige Nachrichten über das Wetter auf deiner Mailbox zu hinterlassen. Ich mache jetzt besser Schluss.


      10. Mai, 20:20 Uhr


      [image: symbol.ai]


      Lucy: Ich hätte sagen sollen, dass es mir leidtut. Das habe ich bei meinen vorherigen Nachrichten vergessen. Ich wollte dich echt nicht anlügen. Leuten, mit denen ich vermutlich nicht länger zu tun habe, erzähle ich oft, dass ich mit Nachnamen Villaire heiße. Denn wenn ich ihnen meinen richtigen Namen sage, dann sprechen sie mich auf etwas an, von dem ich nichts hören will. Ich bin, sagen wir mal, berühmt. Nicht weil ich ein Filmstar wäre oder so. Ich bin auf traurige Weise berühmt. Die Leute kennen mich, weil mir was Schlimmes passiert ist. Es liegt schon einige Jahre zurück. Ich hab es damals bis in die nationalen Nachrichten geschafft. Ich spreche nicht gern darüber. Und übrigens: Als ich dir gesagt habe, dass ich mit Nachnamen Villaire heiße, kannten wir uns noch gar nicht richtig. Du warst jemand, den ich aus Versehen angerufen hatte. Also nimm mir das bitte nicht übel. Weil das nicht fair wäre. Und vergiss nicht, deiner Mom morgen zum Muttertag zu gratulieren.


      14. Mai, 17:09 Uhr


      [image: symbol.ai]


      Lucy: Ich werde dir erzählen, woher ich Beth Howie kenne. Also gut. Wir waren schon zusammen in der Vorschule. Sie saß vor mir und hat immer mit ihren Haaren rumgespielt und die Titelmelodien von Fernsehshows vor sich hingesummt, die ich nicht kannte. Ich kann mich erinnern, dass sie oft einen Pferdeschwanz hatte und ihre Radiergummifutzel gegessen hat. Ich hab mich nie sonderlich gut mit ihr verstanden. Meine beste Freundin in der Vorschule war Samantha York. Mit wem Beth Howie befreundet war, weiß ich nicht. Sie verbrachte eine Menge Zeit mit dem Klassenkaninchen. Okay. Es ist also nicht so, als hätte ich dir meine tolle Freundschaft mit Beth Howie verschwiegen. Ich kenne sie von früher und da war sie eine ziemliche Langweilerin. Klingt, als hätte sie das abgelegt. Oder ihr beide habt zusammen immer Radiergummifutzel gegessen und viel mit Kaninchen rumgehangen. Na gut, ich versuche es wann anders wieder.


      15. Mai, 20:02 Uhr


      [image: symbol.ai]


      Lucy: Dann erzähle ich dir heute also, woher ich Nan kenne. Sie und ich waren zusammen in der zweiten Klasse. Wenn ich ehrlich bin, mochte ich sie nicht besonders. Sie hat immer so rumgeflirtet irgendwie. Sogar mit dem Lehrer. Ich weiß, das klingt blöd. Aber sie hat ständig versucht, Mr Pinters Aufmerksamkeit auf sich zu lenken. Außerdem hat sie oft hautenge Kleider getragen und das finde ich in der zweiten Klasse ein bisschen komisch. Einmal habe ich sie erwischt, wie sie bei einem Test geschummelt hat. Es war ein Erdkundetest. Wir mussten die sieben Kontinente beschriften, und ich habe gesehen, wie sie auf mein Blatt rübergeschielt hat. Als ich meine Hand auf die Antarktis gelegt habe, hat sie mich in den Arm gekniffen und gesagt, ich wäre nicht gut im Teilen. Da habe ich ihr kräftig auf den Fuß getreten und sie hat geschrien. Das Ende vom Lied war, dass ich in der Pause nachsitzen musste. Ich bin also kein großer Fan von Nan. Außerdem heißt sie eigentlich Nanette. Aber in der dritten Klasse fing sie an, sich Nan zu nennen. Bald danach bin ich von Burlington nach Montpelier umgezogen und habe sie nie wieder gesehen. So, daher kenne ich also Nan. Sie war nicht gerade die Sensibelste. Es wundert mich nicht, dass du mit ihr Schluss machen musstest. Oder dass sie was mit deinem besten Freund angefangen hat. Hey, irgendwann solltest du ans Handy gehen. Es wäre nämlich schön, mal wieder mit dir zu sprechen. Im Ernst.


      16. Mai, 23:28 Uhr


      [image: symbol.ai]


      Lucy: Wahrscheinlich wartest du darauf, dass ich dir eine Nachricht hinterlasse über Cecil und die Party und woher ich Bo kenne. Aber wenn ich das mache, muss ich dir auch erzählen, was ich Schlimmes erlebt habe, und ich finde, das ist nichts, was man jemandem auf die Mailbox quatscht. Okay, so viel kann ich sagen: Ich habe Bo nur ein paarmal gesehen, als er mit Cecil abhing. Sie waren gar kein richtiges Paar. Echt nicht. Er war ziemlich hart drauf. Aber ich kenne ihn noch von woanders: Als ich in der dritten Klasse war, hat er mir einen Brief geschrieben. Den habe ich immer noch. Ich glaube, dass er ein total netter Kerl ist. Und als ich mitbekommen habe, dass es ihm so mies geht, hat mir das unheimlich leidgetan. Er scheint nett zu sein. Ich hoffe, dass alles mit ihm in Ordnung kommt. Tschüss.


      17. Mai, 9:12 Uhr


      [image: symbol.ai]


      Lucy: Hi, James, heute ist Armed Forces Day. Das weiß ich, weil es in meinem Kalender steht, aber ich kenne mich null mit irgendwelchen Traditionen zum Armed Forces Day aus. Und du? Okay. Morgen bin ich weg. Meine Eltern und ich fahren heute Nachmittag nach Maine. Wir schauen uns Bowdoin College an. Ich glaube, das ist ihr Favorit für mich. Weil es klein ist. Und meine Eltern setzen klein mit sicher gleich. Was Unsinn ist, weil es auch kleine Bomben gibt. Und Giftampullen. Und tödliche Bakterien. Und Skorpione. Ähm, egal. Ich befürchte, dass es mir nicht gefällt. Dauernd fallen so Worte wie »klein, aber fein«, »süß« und »gemütlich«. Irgendwie klingt das für mich eher nach Waffeln und einer Tasse Tee. Und sollte die Collegezeit sein wie Waffeln essen? Okay. Morgen werde ich mich nicht melden, aber am Montag. Und ich werde dir alles aufzählen, was ich an dir mag. Weil ich glaube, wenn ich dir genug schmeichle, dann vergibst du mir vielleicht. Und gehst an dein Handy. Hör mal, ich habe dich nicht angeschwindelt, weil ich ein schlechter Mensch bin. Es fällt mir schwer, ganz ehrlich zu sein, weil das bedeutet, dass ich Dinge preisgeben muss, die mich sehr verletzlich machen. Und traurig. Und so wollte ich mich nicht mit dir fühlen. Ich wollte glücklich sein. Ist das so verkehrt?


      17. Mai, 22:10 Uhr


      [image: symbol.ai]


      Lucy: Ich vermisse dich.


      18. Mai, 14:35 Uhr


      [image: symbol.ai]


      Lucy: Ich rufe von der Südseite des Campus’ vor Hubbard Hall an. Wenn ich komisch klinge, dann liegt das daran, dass ich flüstere. Und hinter einem Gebüsch kauere. Nie und nimmer kann ich hier zur Uni gehen. Es ist so klein. Genauso gut könnte ich auf ein Puppenstuben-College gehen, so winzig ist es. Ich habe darüber nachgedacht, was du gesagt hast – dass ich wie eine Schildkröte bin. Dass ich was verpassen könnte. Du hast recht. Ich will nichts verpassen. Ich will, dass das College eine super Zeit wird, und möchte in der Nähe einer richtigen Stadt sein. Dieses Kaff hier liegt vierzig Kilometer von Portland entfernt. Und nach Boston sind es fast zweihundert Kilometer. Im Ernst. Ich habe meine besten Jahre in Montpelier verbracht. Nein. Stopp. East Montpelier. Ich will endlich richtig loslegen. Ich bin bereit, den Deckel von meinem Leben zu sprengen. Mir ist klar, dass es nirgends auf der Welt absolut sicher ist, aber man kann sich nicht ewig nur von Waffeln ernähren. Das geht nicht. Das soll nicht sein. Echt jetzt. Mir ist nach Omelett. Und Würstchen. Und Frühstücksburritos. Danke, dass du mir die Augen geöffnet hast. Puh. Ich fürchte, diese Nachricht kommt ziemlich schräg rüber. Tut mir leid. Ich hab den ganzen Tag lauter süßes Zeug in mich reingestopft. Ich ruf dich später wieder an, wenn ich nicht mehr so überdreht bin. Oder natürlich könntest du mich auch zurückrufen. Das wäre schön.


      18. Mai, 21:51 Uhr


      [image: symbol.ai]


      Lucy: Ich weiß. Zwei Nachrichten an einem Tag, das klingt nach Verzweiflung. James, ich wollte dir sagen, wenn du mich anrufst, dann erzähle ich dir alles. Ich bin jetzt so weit, mit dir zu reden und dir ganz offen und ehrlich alles zu sagen. Auch diese schlimme Sache, die nicht nur mit mir zu tun hat. Sondern auch mit meiner Schwester. Sie heißt Kathryn. Ich gebe mich immer als Einzelkind aus, weil Kathryn nicht mehr da ist. Es ist eine traurige Geschichte. Und sie hat nicht mal ein Ende.


      19. Mai, 6:42 Uhr


      [image: symbol.ai]


      James: Lucy, ich habe gerade deine Nachricht von gestern Abend abgehört. Mein Handy war ausgeschaltet. Ich bin auch so weit, mit dir zu sprechen. Das mit Kathryn tut mir leid. Meine Wut ist ein bisschen verraucht, und ich bin bereit, mir deine Erklärungen anzuhören. Ich glaube, ich weiß, wer du bist.


      19. Mai, 20:12 Uhr


      
        
          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich habe Angst vor unserem Gespräch.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Musst du nicht.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Aber wir haben so lang nicht miteinander geredet und jetzt fühlt sich alles so seltsam an.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du hast dich überhaupt nicht verändert. Es waren nur zwei Wochen und so seltsam fühlt es sich auch wieder nicht an.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Okay. Ähm, soll ich damit anfangen, woher ich Bo kenne?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Das hast du schon gesagt. Er war mit CeCe zusammen und er hat dir einen Brief geschrieben.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Er und CeCe sind nur ein Mal gemeinsam ausgegangen. Zusammen mit anderen. Und er sollte eigentlich gar nicht auf die Party in Waterbury kommen. Er ist einfach reingeplatzt. Und es endete damit, dass er rausgeschmissen wurde. Außer ihm waren keine Studenten da.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich mache CeCe nicht dafür verantwortlich, was Bo getan hat. Über dieses Stadium war ich schon hinaus, noch ehe ich erfahren habe, dass Cecil CeCe ist.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Soll ich dir die ganze Geschichte erzählen?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nur das, was du erzählen möchtest.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Okay. Es gibt nicht das winzigste Fitzelchen Gutes daran.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich höre dir zu.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich überlege, wo ich am besten anfangen soll.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Lucy, ich bin dein Freund. Erzähl es einfach.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Also gut. Meine Schwester Kathryn … wenn sie noch hier wäre, wäre sie jetzt einundzwanzig. Also fast einundzwanzig. Sie ist seit acht Jahren vermisst. Ich war dabei, als sie entführt wurde. Oder verschwand. Oder was auch immer genau geschehen ist. Das heißt, ich war so halbwegs dabei. Sie hatte zum Mittagessen Picknick für uns gemacht. Wir waren in Burlington, im Rosemary Park. Damals haben wir noch in Burlington gewohnt. Erst danach sind wir weggezogen … als Kathryn schon vermisst war. Nachdem all diese Reporter bei uns auf dem Rasen rumstanden. Und Hunderte von freiwilligen Helfern. Das öffentliche Interesse war der reinste Horror. Ich habe es gehasst. Es war wie im Zirkus. Die ganzen Leute, die mit uns sprechen und uns Fragen stellen wollten. Manche, um zu helfen. Andere nur, um ihre Zeitungen und Zeitschriften zu verkaufen.

            
          


          
            	

            	
              Es war ekelerregend. Okay. Ich komme vom Thema ab. Zurück zum Picknick. Nach dem Essen ging Kathryn auf die Toilette. Ich habe die Augen zugemacht. Ich kann mich an die Sonne erinnern. Sie war warm und ich war so müde. Kathryn hatte als Nachspeise Brownies gebacken und ich hatte zwei gegessen. Ich hatte noch den süßen Geschmack auf der Zunge. Wenn ich jetzt Schokolade esse, muss ich immer an diesen Moment denken. Okay. Ich kann mich nicht erinnern, wie ich eingeschlafen bin, und weiß auch nicht, wie lange ich geschlafen habe. Als ich aufwachte, war der Himmel bedeckt und düster. Regenwolken waren aufgezogen. Ich rief nach Kathryn, aber sie kam nicht. Ich suchte bei den Toiletten nach ihr. Sie war nicht da. Ich war acht Jahre alt, als das passiert ist. Ich hätte einfach bei jemandem klingeln und die Leute bitten sollen, die Polizei zu rufen. Aber ich war mir so sicher, dass sie gleich wieder auftauchen würde. Also habe ich mich hingesetzt und gewartet.

            
          


          
            	

            	
              Dann ging der Regen los. Es hat richtig geschüttet. Unsere Nachbarin Mrs Wong hat mich im Vorbeifahren entdeckt und wollte mich überreden, in ihr Auto einzusteigen. Aber ich weigerte mich, weil ich sicher war, Kathryn würde jeden Moment zurückkommen und dann denken, ich hätte sie allein gelassen. Und das sollte sie nicht denken. Ich konnte sie nicht einfach zurücklassen. Es war ursprünglich meine Idee gewesen, in den Park zu gehen. Es war so schrecklich. Ich dachte, sie würden sie finden. Ich dachte, sie hätte sich vielleicht verletzt und wäre irgendwo reingefallen und würde nicht mehr rauskommen. Oder dass sie sich wo den Kopf angeschlagen hat. Oder dass jemand sie gefangen hält und sie versucht, freizukommen. Lange Zeit habe ich jedes Mal gedacht, dass sie es wäre, wenn das Telefon geläutet hat. Es ist schwer, zu akzeptieren, dass jemand einfach so verschwinden kann. Aber genau so war es. Sie ist weg.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Oh Gott, ich wusste es. Du bist Lucy Kimble. Ich erinnere mich noch, wann das passiert ist. Bo und ich waren an dem Tag auch im Rosemary Park.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich weiß, ich weiß. Das hat er mir in seinem Brief geschrieben. Ungefähr drei Wochen nach Kathryns Verschwinden. Er schrieb mir, dass er uns dort beim Frisbeespielen gesehen hat und wie leid es ihm täte, dass sie verschwunden ist. Und dass sie so nett war. Dass sie ihm einen Brownie angeboten hat. Er hatte sie nur dieses eine Mal gesehen, sich nur ein, zwei Minuten mit ihr unterhalten, aber es war, als würde er sie kennen und könnte sich genau vorstellen, wie sie war. Und das hat mich ein bisschen getröstet, weil ich dadurch das Gefühl hatte, dass die anderen sich an sie erinnern, auch wenn Kathryn nicht da ist. Sie war zwar vermisst, aber sie war nicht ausradiert. Bos Brief hat mir wirklich geholfen. Es war schön, dass er geschrieben hat, wie glücklich Kathryn an diesem Tag ausgesehen hat. Wenn ich an sie denke, dann sehe ich sie immer so vor mir: lachend. Lächelnd. Wie sie durchs Gras rennt.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Es ist in Ordnung, dass du mir gegenüber behauptet hast, dein Nachname wäre Villaire.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das mache ich ganz oft. Denn sobald der Name Lucy Kimble fällt, werde ich meistens gefragt, ob ich die Lucy Kimble aus den Nachrichten bin, und ich will nicht, dass die Leute das mit mir verbinden. Ich will nicht, dass mein ganzes Leben von dieser einen Sache bestimmt wird – einer Tragödie.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Das kann ich absolut nachvollziehen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Und außerdem passt es mir auch nicht, dass alle so etwas Persönliches von mir wissen. Das ist irgendwie nicht fair. Ich kenne diese Leute nicht, da entsteht so ein Ungleichgewicht. Wenn ich mich als Lucy Villaire ausgebe, dann ist das Gleichgewicht gewahrt. Weil keiner was vom anderen weiß. So, wie es sein sollte.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich glaube, ich verstehe, was du meinst.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Gut.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Es tut mir leid.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das will ich gar nicht hören. Ich will nicht bemitleidet werden.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nicht du tust mir leid, sondern dass dir das passiert ist. Das ist ein Unterschied.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ja. Okay.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich finde, wir sollten uns treffen, Lucy.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Paris’ Eier werden bald ausgebrütet sein.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wir müssen nicht darauf warten.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Aber wenn wir es jetzt überstürzen, dann wird es nicht mehr wie im Film sein.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Eigentlich ist das alles doch schon voll wie im Film.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Aber ich habe das Gefühl, ich müsste dir noch einiges sagen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du kannst mir alles sagen, was du willst.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Willst du wissen, was ich dem Schildermacher erzählt habe?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ja.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              So was Ähnliches wie dir. Aber ein bisschen mehr. Ich habe gesagt, dass ich Lucy Kimble bin und Kathryn meine Schwester war und dass ich nach ihrem Verschwinden mit meinen Eltern nach Montpelier gezogen bin und einen Hartriegelbaum zu ihrem Andenken gepflanzt habe. Durch den Baum hatte ich, auch wenn ich nicht mitbekam, wie Kathryn groß wurde, doch irgendwie das Gefühl, sie aufwachsen zu sehen. Mir ist schon klar, dass das weither geholt ist und der Baum Kathryn nicht ersetzen kann und ein Mensch und ein Baum unterschiedlich schnell wachsen, aber als ich acht war, schien mir das eine gute Maßnahme zu sein.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich finde, das macht Sinn.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Na ja, wenn jemand verschwindet und es nicht mal eine Leiche gibt, dann gibt es auch kein Begräbnis. Keinen Todestag. Deshalb sollen auf der Tafel ihr Name und ihr Geburtsdatum stehen. Und ihr Todestag – also der Tag, an dem sie verschwand, damit es sich mehr anfühlt, als hätte die Geschichte doch ein Ende. Das Schild will ich am Stamm des Baumes anbringen, ehe ich aufs College gehe.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Das ist so traurig. Kann ich irgendwas für dich tun, damit’s dir besser geht?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Wenn ich mit dir spreche, geht es mir besser.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wir können auch telefonieren, wenn wir uns erst mal kennengelernt haben.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das hört sich komisch an. Hast du gedacht, wir würden nicht mehr telefonieren nach unserem Treffen?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nein. Das heißt, ich weiß es nicht. Ich wollte damit sagen, dass sich nichts ändern muss. Wir können uns sehen und telefonieren.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Okay.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Okay.

            
          

        
      


      20. Mai, 6:19 Uhr


      
        
          
            	
              James:

            

            	
              Wie geht’s dir?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Müde.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Alles in Ordnung mit dir?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Bitte nicht. Ich kann es nicht ab, wenn ich Leuten meine Geschichte erzähle und sie dann so hypersensibel mit mir umgehen und ständig fragen, wie es mir geht.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich würde es nicht als hypersensibel bezeichnen, wie ich mich gerade benehme.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Sei einfach normal.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Okay. Also, ziehst du heute einen Rock an?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das ist James, wie man ihn kennt und liebt.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Oh!

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Nur eine Redewendung. Es bedeutet nicht, dass ich dich wirklich liebe. Da brauchst du dir nichts drauf einbilden. In dieser Herrgottsfrühe bin ich noch nicht ganz zurechnungsfähig. Ich bin dann viel zu impulsiv.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Das ist mir noch gar nicht aufgefallen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Auch das habe ich vor dir zu verbergen versucht.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Vor mir brauchst du gar nichts verbergen. Ich bin niemand, der andere ständig beurteilt.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Weiß ich. Bislang hast du dich gut geschlagen und warst recht unvoreingenommen. Hey, es gibt tolle Neuigkeiten! CeCe glaubt, dass Paris’ Junge in den nächsten Tagen schlüpfen. Was hast du morgen vor und übermorgen und überübermorgen?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich schätze, ich werde auf mein Handydisplay starren und warten.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich werde alles dafür tun, dass sich das Warten auch gelohnt hat.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Klingt gut.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Wirst du mich eigentlich Lucy Kimble oder Lucy Villaire nennen?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wahrscheinlich nenne ich dich einfach Lucy.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Aber was ist, wenn wir in eine Situation kommen, in der du meinen Nachnamen verwenden musst?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Da richte ich mich ganz nach dir.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Du kannst deinen Eltern erzählen, dass ich Lucy Kimble heiße. Und deinen Freunden. Aber irgendwelchen dahergelaufenen Leuten lieber nicht.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Können wir »dahergelaufene Leute« näher definieren?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Du weißt schon. Dem Briefträger. Kellnern. Hausierern. Eisverkäufern. Rettungsschwimmern. Et cetera.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du bist ein Dummi!

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Selber.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              He, hast du das gehört?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ja. Habt ihr euch eine Katze zugelegt? Ist sie rollig?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nein. Das ist meine Großmutter. Sie hat doch immer so gern im Auto zum Radio mitgesungen, da habe ich ihr eine Karaokemaschine gekauft. Und die ist jetzt rund um die Uhr im Einsatz.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Hört sich an wie Rap.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Es ist ein Lied über Detroit. Ich habe ihr diverse Songs über Michigan besorgt. Dieser hier war eigentlich ein Scherzgeschenk, aber jetzt ist er einer ihrer Favoriten.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Wie heißt er?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              »In My Hood.« Von K-Deezy. Kennst du den? Ist in Detroit total beliebt.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Steht deine Großmutter sonst auch auf Rap?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nein. Nur auf diesen einen Song. Also, es gibt ein paar Songs von Jay-Z, die sie auch mag. Aber ich bin nicht sicher, ob sie so was vorher auch schon gehört hat. Könnte ja sein.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das ist echt süß, was du für sie gemacht hast.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Was? Dafür gesorgt, dass sie schon vor sieben Uhr morgens rappt?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Genau. Sie klingt sehr glücklich.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich glaube, es geht ihr auch richtig gut.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Was singt sie jetzt?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Schwer zu sagen. Ich meine, was von Beyoncé.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Welches Lied? Nach der Trennung von Greg hab ich ständig Beyoncé gehört. Ich finde, ihre Songs haben unheimlich viel Gefühl.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Stimmt. Der gute alte Greg Tandy. Was ist eigentlich zwischen euch vorgefallen?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ach, das ist eine problematische Geschichte, die mit Leichtathletik zu tun hat.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du und deine Leichtathletik. Mir war nie bewusst, dass Rennen so ein problembehaftetes Thema ist.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Willst du mich aufziehen, oder willst du, dass ich es dir erzähle?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Geht das nicht beides?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich melde mich später, dann können wir in Ruhe reden. Es ist eine traurige Angelegenheit.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Leichtathletik ist eine traurige Angelegenheit?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ist es wirklich.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du kannst mich jederzeit anrufen und mir davon erzählen. Sogar beim Mittagessen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Geht nicht. CeCe und ich müssen beim Mittagessen was besprechen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Hast du ihr eigentlich gesagt, was mit Bo los ist?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Nein. Ich hatte das Gefühl, das wäre nicht richtig.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Die meisten hätten es weitererzählt.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich weiß, wie das mit solchen Geschichten ist. Aber du hast es mir anvertraut, und ich dachte, du würdest wollen, dass ich es für mich behalte.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Danke, Lucy. Was musst du denn dann mit CeCe in der Mittagspause besprechen?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Taylor Conk.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ist das ihr Freund?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Sie hofft, dass er es wird.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Den Namen habe ich noch nie gehört.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Er ist kein Sportler.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich habe eine Menge Freunde, die keine Sportskanonen sind.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Er spielt Bratsche.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ah.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Und ist supernett.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich glaube, ich kannte noch nie jemanden, der Bratsche spielt.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Vielleicht können wir mal ein Doppeldate vereinbaren, dann kannst du ihn kennenlernen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Erst mal hätte ich gerne jede Menge Einzeldates.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das glaube ich dir aufs Wort.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Was meinst du damit?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Keine Ahnung.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du bist witzig.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              So bin ich eben, James.

            
          

        
      


      20. Mai, 11:45 Uhr


      [image: symbol.ai]


      James: Hi, Lucy. Ich bin gerade Nan über den Weg gelaufen. Eins habe ich ganz vergessen, dir zu erzählen: Ich habe sie mal gefragt, ob Nan die Kurzform von Nancy ist. Und sie sagte: »Nein. Mein Name ist keine Kurzform. Ich heiße einfach nur Nan.« Und als ich ihr vor ungefähr fünf Minuten begegnet bin, habe ich sie gefragt: »Hey, Nan, ich habe jemanden kennengelernt, der behauptet, dein voller Name wäre Nanette. Stimmt das?« Und da hat sie mich gekniffen, direkt über meiner einen Brustwarze, und hat gesagt: »Kein Mensch nennt mich mehr so. Keiner.« Sie hat nicht fest zugezwickt, mehr als würde sie mich packen. Aber die Aktion hat sie mir ziemlich unsympathisch gemacht. Warum du mir nicht die Wahrheit über deinen Namen gesagt hast, habe ich verstanden. Aber Nan. Da war ich sieben Monate mit ihr zusammen und sie hat mich die ganze Zeit mit ihrem Namen angelogen. Aus unerfindlichen Gründen. Es ist doch komisch, dass zwei Leute bei der gleichen Sache lügen, aber der Effekt ist komplett anders. Was ich damit sagen will: Deine Lüge hat dazu geführt, dass ich dich mehr mochte. Ist das nicht seltsam?


      20. Mai, 12:08 Uhr


      [image: symbol.ai]


      Lucy: Was gab es bei dir zum Mittagessen? Du denkst zu viel. Echt. Und ich kann nicht glauben, dass Nan dich gezwickt hat. Als hätte sie sich seit der zweiten Klasse kein bisschen geändert! Und was soll das, dass sie dich an der Brustwarze gepackt hat? Und was soll das, dass du mir erzählst, dass sie dich an der Brustwarze gepackt hat? Weißt du, manchmal finde ich ein Übermaß an anatomischer Genauigkeit gruselig.


      20. Mai, 15:24 Uhr


      [image: symbol.ai]


      James: Wo bist du? Es enttäuscht mich schon ein bisschen, dass ich nicht mit dir über meine Brustwarzen sprechen kann. Sie sind interessant.


      20. Mai, 18:18 Uhr


      [image: symbol.ai]


      Lucy: Wenn du mir sagst, dass deine Brustwarzen interessant sind, dann klingt das für mich so, als wären sie deformiert. Und? Stimmt das? Okay. Ich gehe jetzt mit CeCe und Taylor zu Sarducci´s essen. Nur wir drei. Wie es aussieht, macht CeCe Riesenfortschritte. Sie ist total aufgeregt. Wahrscheinlich werden wir Pizza essen. Eigentlich fahre ich voll auf Penne mit Auberginen ab … Okay. Ich habe nicht vor, den ganzen Abend zu bleiben, sondern mache bald wieder einen Abflug, damit die beiden noch ein wenig für sich sein können. Ich werde versuchen, dich anzurufen. Falls ich mich nicht melde, liegt das daran, dass ich noch Hausaufgaben machen muss. Für Psychologie. Ich muss einen Brief an mich in zehn Jahren schreiben. Das nehme ich sehr ernst. Bis auf die Tatsache, dass ich noch nicht damit angefangen habe. Ich meine, ich mache mir schon das ganze Schuljahr darüber Gedanken, weil ich wusste, dass das kommt, aber der eigentliche Schreibprozess hat noch nicht begonnen. Ich wünsche dir und deinen Brustwarzen einen schönen Abend.


      21. Mai, 17:12 Uhr


      
        
          
            	
              James:

            

            	
              Manchmal habe ich das Gefühl, du gehst mir aus dem Weg.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das muss ein Witz sein.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du hast recht. Wie ist es gestern Abend mit dem Briefeschreiben gelaufen?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Hm, ich habe mich ziemlich schwergetan.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Aber du hast gesagt, du hättest dir schon das ganze Schuljahr über Gedanken gemacht.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ja. Es war nicht so, dass ich nichts zu sagen hatte. Die Schwierigkeit lag eher woanders.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Magst du es mir erzählen?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Okay.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Und wann fängst du damit an?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Jetzt gleich. Oh Mann. Darf ich nicht mal kurz Luft holen?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Manchmal wartest du fast fünf oder sechs Sekunden.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich h-o-l-e L-u-f-t.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Sieht aus, als wäre ich echt talentiert, weil ich sprechen und schnaufen gleichzeitig kann.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Okay, okay, okay. Es fiel mir schwer, diesen Brief zu schreiben, weil ich mir Gedanken über die Zukunft machen muss. Und wenn ich an die Zukunft denke, muss ich sie mir ohne Kathryn vorstellen, und das macht mich auch nach all den Jahren immer noch total traurig. Weil ich sie mir lieber mit ihr vorstellen würde.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Glaubst du, dass das so bleibt?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ja. Na ja, es gibt im Leben immer Meilensteine. Der Highschoolabschluss. Das College. Die Hochzeit. Du weißt schon, die wirklich wichtigen Sachen. Für sie und für mich.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Glaubst du, dass das Sprichwort stimmt, dass die Zeit alle Wunden heilt? Oder dass es irgendwann zumindest nicht mehr ganz so wehtut?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Es tut nicht mehr so unerträglich weh wie am Anfang. Aber manchmal überkommt mich so eine ganz spezielle Traurigkeit, eine Art Einsamkeit, die mich immer wieder hinterrücks anfällt. Ich vermisse Kathryn. Und ich werde sie immer vermissen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich habe eine Frage, aber ich bin mir nicht sicher, ob sie nicht unpassend ist.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Du willst mir eine unpassende Frage zu meiner vermissten Schwester stellen?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich weiß nicht, ob sie unpassend ist oder nicht.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Und wie lautet sie?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wenn du an sie denkst, fragst du dich dann manchmal, was genau ihr zugestoßen ist?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Wer sie entführt hat und so?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ja.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Nicht mehr. Früher schon. Ich bin zurück an diesen Ort gegangen und habe darüber gegrübelt. Als würde ich in einer Endlosschleife festhängen. Die Grübelei hat mich total runtergezogen. Jetzt versuche ich, mich auf Kathryns Leben zu konzentrieren. Sie war glücklich.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich glaube, meine Gedanken würden ständig darum kreisen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das habe ich abgestellt. Das hält man auf Dauer nicht aus. Lange Zeit bin ich einmal die Woche zu einem Therapeuten gegangen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Und jetzt nicht mehr?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Zurzeit nicht. Vielleicht später mal wieder. Momentan geht’s mir ganz gut. Es ist schwer zu erklären, aber obwohl Kathryn nicht da ist, ist sie doch auf gewisse Art und Weise präsent.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Hat sich das immer so angefühlt?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Unterschiedlich. Manchmal spüre ich sie richtig. Und dann wieder ist da einfach nur diese traurige Leere. Deshalb versuche ich, mich auf ihr Leben zu konzentrieren. Weil sie ein toller Mensch war. War sie wirklich.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Bist du zufrieden mit deinem Brief an dein zukünftiges Ich?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ja, schon. Ich habe mir eine Menge Fragen gestellt.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich dachte, man soll sich da diverse Dinge erzählen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ja, aber ich habe mich nicht ganz an die Aufgabenstellung gehalten. Ich wollte mir nichts erzählen. Keine Ahnung, wo ich in zehn Jahren sein werde. Vielleicht lebe ich in einem anderen Land.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Honduras oder so?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich dachte eher an Frankreich.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich war noch nie in Honduras oder Frankreich.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich auch nicht. Sieht aus, als hätten wir noch einiges vor.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Lucy, ich will mich bei dir für was bedanken.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Nur zu. Davon werde ich dich bestimmt nicht abhalten.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Danke, dass du mich überredet hast, Bos Briefe zu lesen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich habe dich nicht dazu überredet.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wenn du mir nicht diesen Schubs gegeben hättest, dann hätte ich sie wohl nie gelesen. Und sie haben mir wirklich geholfen, ihn besser zu verstehen. Sonst hätte ich ihm wahrscheinlich nicht verzeihen können –

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Dann hast du ihm also verziehen? Heißt das auch, dass du ihm wieder vertraust?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Da muss ich noch dran arbeiten.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Hast du dir mal überlegt, Bo ebenfalls einen Brief zu schreiben?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              So weit bin ich noch nicht.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Oh.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Vielleicht eines Tages.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich schreibe Briefe.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich weiß. An dein zukünftiges Ich in zehn Jahren.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Nein. Ich schreibe einfach so Briefe. Freiwillig.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Echt? Wem denn?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Kathryn. Manchmal mache ich das, wenn etwas Aufregendes oder Interessantes passiert. Obwohl, das stimmt nicht. Manchmal ist auch überhaupt nichts Besonderes passiert und ich setze mich trotzdem hin und schreibe ihr.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wie ein Tagebuch. Nur in Briefform?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              So in der Art. Als ich damit angefangen habe, dachte ich: Was ist, wenn Kathryn zu den ganz wenigen gehört, die wieder auftauchen? Ich habe mir vorgestellt, wie ich ihr die Briefe gebe, wenn sie nach Hause kommt. Um ihr zu zeigen, wie sehr ich sie vermisst habe und dass ich immer an sie gedacht habe. Und wenn sie sie lesen würde, wäre es, als hätte sie nicht alles verpasst, obwohl so viel Zeit vergangen ist.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Das ist echt traurig, Lucy.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Es hilft mir.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Hast du ihr in letzter Zeit mal geschrieben?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Na klar. Ich habe sie über Paris und die Eier auf dem Laufenden gehalten. Und ich habe ihr auch ein bisschen was von dir erzählt.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nur Gutes, hoffe ich.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ziemlich viel Gutes.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Darf ich dir noch eine Frage stellen?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ja.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wenn du einen Todestag für sie festgelegt hast und inzwischen davon ausgehst, dass sie die Briefe niemals lesen wird, warum schreibst du ihr dann trotzdem noch?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Wahrscheinlich weil ich an ein Leben nach dem Tod und so was glaube. Ich denke, dass sie trotz allem Zugang dazu hat. Irgendwie. Dass sie die Briefe … sieht.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ah.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich glaube, ich kann jetzt nicht mehr reden.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Das ist gut. Weil ich auch nicht mehr zuhören kann.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das war ganz schön unhöflich.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              War nur ein Witz.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Auch Witze können unhöflich sein.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Sei doch nicht so streng mit mir.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Gewöhn dich schon mal dran.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Was kommt als Nächstes? Weitere Brustwarzenbeleidigungen?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Du hast doch gesagt, sie wären interessant.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Sind sie ja auch. Weißt du, wenn diese Brustwarzen sprechen könnten …

            
          

        
      


      22. Mai, 6:24 Uhr


      [image: symbol.ai]


      James: He, warum gehst du nicht dran? Vielleicht bist du unter der Dusche. Ich glaube, du musst mir noch mal den Weg zu deinem Haus erklären, damit ich gleich losflitzen kann, wenn die Eier schlüpfen.


      22. Mai, 6:58 Uhr


      [image: symbol.ai]


      Lucy: He, warum gehst du nicht dran? Musst du eigentlich immer rumsticheln? Okay. Ich vergebe dir, dass du die Wegbeschreibung verloren hast. Ich wohne in der Township Road. Es ist das vierte Haus. Wenn du an einer Scheune vorbeikommst, auf der »Cream Dog« steht, bist du zu weit. Aber ich könnte wetten, dass du dir diesen Teil gemerkt hast. Dass du richtig bist, merkst du daran, dass du alle Zeichen der Zivilisation hinter dir gelassen hast. Ach, und übrigens: Bei deiner letzten Nachricht konnte ich im Hintergrund deine Großmutter singen hören. Ich glaube, es könnte Neil Diamond gewesen sein. Mein Dad hört ihn auch gern. Mir war nicht bewusst, dass der Mann außer ihm noch andere Fans hat. Also, was die Auswahl von Karaokesongs angeht, hat deine Großmutter eine Wahnsinnsbandbreite.


      22. Mai, 7:03 Uhr


      [image: symbol.ai]


      James: Ja, ich habe geduscht. Und, Lucy, ich habe dir das bislang nicht gesagt, aber deine Wegbeschreibung ist grauenhaft. Man muss den Leuten doch Orientierungspunkte geben: Tankstellen. Friedhöfe. Besonders hohe Bäume.


      22. Mai, 7:08 Uhr


      [image: symbol.ai]


      Lucy: Duschst du zum zweiten Mal? Hast du das Shampoo nicht ganz rausbekommen oder was? Okay: Du nimmst in Montpelier die Hauptausfahrt und fährst immer geradeaus, bis es keinerlei Orientierungspunkte mehr gibt. Keine Tankstellen. Keine Friedhöfe. Keine superhohen Bäume. Dann biegst du links in die Township Road. Mein Haus ist blau. Es sieht wie ein Dreieck aus und ist das einzige Haus auf dem Hügel. Solltest du dich verfahren, dann ruf mich an. Oh, und Paris ist nicht bei mir zu Hause, sondern bei CeCe, falls du dich erinnerst. Jedenfalls, wenn die Jungen anfangen zu schlüpfen, kommst du hierher, und dann fahren wir zusammen zu CeCe weiter.


      22. Mai, 21:39 Uhr


      
        
          
            	
              James:

            

            	
              Du hast mir nie all die Dinge aufgezählt, die du an mir magst.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Wovon sprichst du?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Als bei uns Funkstille geherrscht hat, hast du mir mal auf die Mailbox gequatscht, du würdest mich anrufen und mir alles erzählen, was du an mir magst.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Bist du sicher, dass ich das gesagt habe?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich habe die Nachricht noch.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Verlangst du, dass ich das jetzt nachhole? Jetzt gleich?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Also das Wort »verlangen« gefällt mir gar nicht. Aber ja.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Okay. Lass mich mal überlegen. Ich werde mich auf fünf Dinge beschränken, die ich an dir mag. Ist das in Ordnung?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Fünf ist gut für den Anfang.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das Erste ist einfach: Du bist witzig. Nicht so durchschnittswitzig, sondern auf intelligente Art, und das mag ich total.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Mach weiter.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Mit »intelligent witzig« oder mit zweitens?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Beides gut.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Zweitens: Mir gefällt, dass du dich für mein Leben interessierst, auch wenn ich dir manchmal was nicht erzählen will. Ich habe den Eindruck, dass du dir viele Gedanken machst, und das finde ich echt gut.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Weiter.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Okay, Nummer drei. Du bist keine Couchpotato. Du gehst zelten. Du treibst Sport. Du findest, Schildkröten vergeuden ihr Leben mit ihrem Schleichtempo. Das gefällt mir. Es bedeutet, dass du was erleben willst. Und das färbt auf mich ab.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Stimmt. Ich hab keinen Bock auf ein Schildkrötendasein.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Viertens: Mir gefällt, dass du deine Großmutter gernhast und mit ihr durch die Gegend fährst. Und ihr eine Karaokemaschine gekauft hast. Das finde ich echt süß. Und du scheinst in einem sehr positiven Sinne ein Familienmensch zu sein.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Danke.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Und fünftens: Ich mag den Klang deiner Stimme.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Na ja, das ist nichts Dolles. Ist nicht mein Verdienst, sondern naturgegeben. Man klingt eben, wie man klingt.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Sie ist angenehm und ich mag sie.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Inwiefern ist sie denn angenehm?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Du bist ganz schön fordernd!

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du weichst mir aus. Soll das heißen, meine Stimme ist angenehm, lässt sich aber nicht beschreiben?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Deine Stimme ist freundlich. Und ruhig. Irgendwie sagt mir ihr Klang, dass ich dir vertrauen kann.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Das war ein ziemlich gutes Fünftens.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Und was magst du an mir?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Hmmm. Lass mich kurz nachdenken. Okay. Du bist süß und klug und interessant und witzig und steckst voller Energie.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Wir telefonieren doch nur. Woher willst du wissen, ob ich viel Energie habe?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du bist total begeisterungsfähig. Und: Du warst im Leichtathletikteam.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Bin ich aber nicht mehr.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wohl wahr. Jetzt wäre der ideale Zeitpunkt, um mir zu sagen, warum nicht.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Okay. Aber du darfst nicht wütend auf Greg Tandy werden.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Greg Tandy ist schuld daran, dass du aufgehört hast?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Indirekt.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Was hat er gemacht?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das kommt später. Erst muss ich dir erklären, warum ich beim Rennen Angst habe.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Rennen macht dir Angst?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              James! Ich kann verstehen, dass du immer so genervt warst, wenn ich dich ständig unterbrochen habe, wenn du was erzählt hast. Das ist echt schrecklich. Das musst du mir jetzt echt nicht nachmachen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Na gut.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Wenn ich gerannt bin, wollte ich die Schnellste sein. Die Beste. Alle anderen sollten mich bewundern für mein unglaubliches, abartiges Tempo. Aber ich war nur so schnell, weil ich mir schreckliche Sachen vorgestellt habe.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Dass du gejagt wirst, oder so?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ganz genau. Ich habe mir vorgestellt, dass ich von einem Mann verfolgt werde. Er hatte kein Gesicht. Es war eher eine Art Schatten. In meiner Fantasie war es der, der Kathryn entführt hat. Und nun war er hinter mir her. Ich weiß, das klingt bescheuert, aber die Angst hat in mir drin alles Mögliche freigesetzt. Und wenn ich das gemacht habe, wenn ich mir diesen Mann vorgestellt habe, ist voll das Adrenalin durch meine Adern gerauscht und ich habe jedes Wettrennen gewonnen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Hat sich das gut oder schlecht angefühlt?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Zuerst gut, aber es dauerte immer nicht lang und ich fühlte mich mies. Es war ein Scheißgefühl, Kathryn und das, was ihr zugestoßen ist, zu benutzen, um irgendwie Aufmerksamkeit zu kriegen. Ich war total von mir enttäuscht. Ich habe mich geschämt.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Konntest du auch rennen, ohne an diesen Mann zu denken?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ja, bloß dann habe ich nie gewonnen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Und was hat Greg Tandy jetzt damit zu tun?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Na ja, ich habe ganz lange niemandem davon erzählt. Weil ich mich geschämt habe. Und als ich Greg schließlich eingeweiht habe, schien er es für eine gute Strategie zu halten. Und die paar Mal, die ich verloren habe, weil ich mir nicht vorgestellt habe, verfolgt zu werden, ist er richtig sauer auf mich geworden. Er hat so Sachen gesagt wie »Du wirfst deinen Vorteil weg« und »Es verschafft dir einen Vorsprung. Du wärst dumm, wenn du den vergibst.«

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Was für ein Arschloch.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Für ihn zählt nur Gewinnen. Er ist süchtig danach. Du hast gesehen, wie er Basketball spielt. Verlieren ist keine Option. Eines Tages wurde mir jedenfalls klar, dass mir das Rennen nicht guttut. Das ist mir ganz plötzlich aufgegangen, und ich habe beschlossen, damit aufzuhören. Greg hat getobt. Als er mich als Feigling beschimpft hat, bin ich total ausgerastet. Ich hab echt nicht gepackt, dass er das zu mir gesagt hat. Und da ist mir die Hand ausgerutscht. Ich weiß. Das hätte ich nicht tun dürfen. Aber es war wie ein Reflex. Seine Worte haben mich so getroffen, dass das bei mir irgendeinen Verteidigungsmechanismus ausgelöst hat und ich meine Hand direkt über seine Wange gezogen habe.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Recht so.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Nein. Ich hätte ihm keine knallen sollen. Jemandem eine knallen, löst keine Probleme.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Dieses spezielle anscheinend schon.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              In gewisser Weise ja. Weil er mit mir Schluss gemacht hat. An Ort und Stelle. Seine Wange wurde feuerrot, und er hat sie ungläubig berührt und gemeint: »Ich glaub’s ja nicht. Mich hat gerade ein Mädchen geschlagen.« Und ich: »Ich hab dich nicht geschlagen, ich habe dir eine Ohrfeige verpasst.« Und er: »Ich bin raus aus der Nummer, Lucy. Du hast ernsthafte emotionale Probleme.« Und ich hab noch darüber nachgedacht, ob ich »Entschuldigung« rufen soll, aber ich habe es nicht getan. Ich habe ihm nur hinterhergeschaut. Und war eine Woche lang völlig am Boden zerstört. Aber dann fühlte ich mich immer weniger mies deswegen und jetzt vermisse ich ihn kein bisschen mehr.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Gut so. Er ist ein Idiot.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Sieht so aus, aber sogar das ist mir egal. Er ist, wie er ist, und er spielt keine Rolle mehr in meinem Leben.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Und vermisst du manchmal das Rennen? Hättest du mal Lust, joggen zu gehen?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Mit dem richtigen Laufpartner total.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Willst du morgen nach der Schule mit mir joggen? Es soll sonnig werden. Ich habe auf NOAA nachgesehen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich dachte, wir wollten mit unserem Treffen warten, bis Paris’ Junge schlüpfen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Lucy, warten ist doof.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ja. Stimmt. Dann, ähm, willst du dich also morgen mit mir treffen?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              So ist es.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Aber was ist, wenn danach alles anders ist?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Hör auf, ständig so ein Zeug zu sagen. Du bist keine Schildkröte mehr, schon vergessen?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Aber was, wenn es doch so ist, James, was dann?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich lasse nicht zu, dass sich irgendetwas ändert. Lucy, du bist einer meiner besten Freunde. Du hast mir mit Bo wirklich weitergeholfen. Und bei der Sache mit Nan. Wir werden einfach nur noch bessere Freunde.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Lieb, dass du das sagst.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Tja, ich bin eben lieb. Das hast du selbst gesagt.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Um wie viel Uhr morgen?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Was hast du um vier vor?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich glaube, da treffe ich mich mit James Rusher.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Cool.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das ist total verrückt.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Es ist nicht verrückt.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Irgendwie schon.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Es ist alles gut.

            
          

        
      


      23. Mai, 6:19 Uhr


      [image: symbol.ai]


      James: Ich habe mich gefragt, ob ich heute irgendwas mitbringen soll. Für dich oder Paris. Oder vielleicht sogar für CeCe oder Santiago. Es hat den Anschein, dass der eine Sittich dem anderen voll die Schau stiehlt. Das ist bestimmt nicht gut für das Selbstbewusstsein von dem kleinen Kerl.


      23. Mai, 6:34 Uhr


      [image: symbol.ai]


      Lucy: Du solltest dir ein wasserfestes Handy zulegen, damit ich dich anrufen kann, wenn du unter der Dusche stehst. Denn das scheint der Ort zu sein, an dem ich dich am öftesten verpasse. Okay. Es ist sehr aufmerksam, dass du etwas mitbringen willst. Ich weiß, wir haben darüber geredet, dass wir uns gegenseitig eine Überraschung machen, aber das ist nicht nötig. Echt. Bring einfach dich selbst mit.


      23. Mai, 7:00 Uhr


      [image: symbol.ai]


      James: Du bist das erste Mädchen, das mir gesagt hat, dass sie was verpasst, wenn ich unter der Dusche bin. Lucy, Lucy, Lucy. Ich frage mich, ob du auch nur halb so gut joggst, wie du flirtest.


      23. Mai, 15:38 Uhr


      
        
          
            	
              Lucy:

            

            	
              Komm! Jetzt gleich! Bei Paris geht’s los.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich bin schon fast bei deinem Haus.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Du bist zu früh dran.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nur ungefähr zehn Minuten.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Dann bist du also nur noch zehn Minuten entfernt?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Schnellmerker.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Zieh mich nicht auf. Ich bin gerade viel zu hibbelig für so was.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Was ist los?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich bin nervös.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wegen Paris?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Wegen dir!

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Es gibt keinen Grund, wegen mir nervös zu sein. Das hatten wir doch schon. Ich bin total super. Du hast eine lange Liste, die das bestätigt.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich weiß. Es ist nur. Oh mein Gott! Wir werden uns gleich gegenüberstehen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Das ist doch gut.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ja, stimmt.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              He, ich glaube, ich sehe dein Haus.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Echt? Das waren aber keine zehn Minuten. Bist du dir sicher, dass es mein Haus ist?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Na ja, ich bin am Arsch der Welt. Seit mehreren Kilometern habe ich weder einen Orientierungspunkt noch ein Zeichen der Zivilisation gesehen. Das Haus, auf das ich schaue, ist das vierte auf der linken Seite, und blau ist es auch. Und hat außerdem die Form eines Dreiecks.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Fährst du ein grünes Auto?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Japp.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich kann dich auch sehen!

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Wow. Euer Haus ist groß.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              James, bevor wir uns treffen, muss ich dir was sagen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Es gibt noch etwas, das du mir beichten musst?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Es ist wegen meinen Haaren.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Bist du wirklich kahlköpfig?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Nein. So dramatisch ist es nicht.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Da bin ich aber erleichtert.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Sie sind gefärbt.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Welche Farbe? Grün?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Rot. Eigentlich sind sie braun.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Es ist mir egal, welche Haarfarbe du hast.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Das wäre sicher anders, wenn sie wirklich grün wären.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Du hast bestimmt einen Allrad-Antrieb. Also, eure Auffahrt ist echt steil.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ich habe dir doch gesagt, dass ich auf einem Hügel wohne.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Das sehe ich. Hey, ist das dein Hartriegelbaum?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ja, genau. Oh Gott. Du parkst.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ja. Das mache ich oft, wenn ich irgendwo mit dem Auto ankomme.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Du steigst aus dem Wagen. Du hast eine Tasche dabei. Hast du was für Paris mitgebracht?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Nein, es sind Churros. Für dich. Wo bist du?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Hier oben. Am Fenster. He, wo gehst du hin?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich werfe einen Blick auf deinen Baum. Er bekommt Knospen. In ein paar Wochen blüht er bestimmt.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Heute ist die Tafel angekommen. Verrücktes Timing, oder?

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Allerdings.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Siehst du einen guten Platz, wo ich sie anbringen kann? Vielleicht an der Südseite unten am Fuß des Baums? Oder lieber auf der Westseite? Die kriegt mehr Sonne.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Ich bin nicht mit einer Tüte Churros den ganzen Weg nach East Montpelier gefahren, um den Schattenwurf deines Hartriegels zu untersuchen.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ja, du hast recht. Ich krieg das schon alleine hin.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Soll ich an der Tür klingeln? Oder kommst du runter?

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Warum kommst du nicht zu meinem Fenster? Ich kann dich noch nicht richtig erkennen.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Das liegt möglicherweise daran, dass du zwei Stockwerke über mir bist.

            
          


          
            	
              Lucy:

            

            	
              Ah, jetzt kann ich dich sehen. Oh Gott. Du bist es! Ich sehe deinen Kopf. Und dein Gesicht. Du siehst genau so aus, wie ich es mir vorgestellt habe.

            
          


          
            	
              James:

            

            	
              Lucy, warum telefonieren wir eigentlich immer noch?
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